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The author has an international reputation in 
the Field of art anatomy. He has prodmced a 
büük whlch is unrivalled in the oonvincing way it 
nses the pöisibilitits open to an author in 
making the rcader the direct wimess of the 
pmcess oF teaching bow to present the human 
body, incorporating hiin intü the activity of 
fonming the book. 

Tlie didactic and tnethodkal process of 


JT f 


transferrin g the anatomy to paper is documented 
and exeeuted with exceptional darity al two 


Pour la premitrc fois est entrCprise une 
experience convaiueante par un au Leu r de 
renömmäe internationale dans le domaine de 
L'anatomie artistiquc: l'auteur r£uMit, avee les 
itioyens et les possibiliifes offerts par un manucl, i 
faire du, lecteur le tcmoiu direct et le coautcur 
d'un enseignerneut qui vise l'^tude du corps 
humaiu. 

L’appli cation didactiquc et mfctbodique de 


dorniges anatomiques est reaiisee et document6e 


gon pan iculi cremt-nt dai:r e n deöx niveaux 


•4 




levels of practica! teacbmgand Icamiitg. Wall 
drawings arc uäed to set up the problenis and 
emphasize thfr parlieular matte l’S bdug dealt 

with, Correctlon studier and the individual 
teacher-pupil dialogues accoinpanyhig them, are 
included in the text, showjng how\ in the course 
of drawing, ways and aitris, working steps and 



de Tactivitc pratique de renseignement et de 
rapprentissage Des tablcaüx reprfeien E alpt des 

feLH J ■ 

dessuis des fomies du corps humain pemtettent 
de mettre en evichrnce ]es prnbldncs et de metIre 
des acccnts pourchaque coraplexe a etudicntDes 




etudes correctives et le texte d un dialogue entre 


renseignant et l’eteve moptrent la voie k luivre 

, _, r- _, ......... 




Solutions, are covered. A methodival rerSflRg of pendant facti vite de dessin pour arriver an but 

aceount, as it were T amwering the international ly souhaite, les ttapes ä franchir et les Solutions i 

envisagen Pour aiia&i dirC eil Unt que rapport 
Tnfethodiquc et en repoitse au besoin 
international d’avoir des fondements en ce qui 
ctmceme le dessin des tbrmes du corps au&si 

J" 

bien pour renseignant que pour fapprenant, une 
seric de dessin s didacliques est present^c au 

lecteur, dnrtt ]a repartition - Falle selon des 
aspects psychotogiques — non seulement favorise 

la perccption et la compr^hension, mais qui vise 

surtout ä devcloppcr chez Fapprenant des idecs 
des Fonnes so i idente nt fondees. Des travaux 
d’^l^ves illustrent ce qui est possible. 

Ce qui fait d’autre pan ta nouveaute de ce gerne 
de inanuel, c’est le fait quHl offre un grand 
noinbre de modales de l’anatomie pouvant ctre 
elaborcs parchaciin, Ces modales se presenteilt 
sous la forme de dessins techniques, 

£nfm t le nianuel cst le ri-sulta* dt SO ans de 

■ 

travans de rech er 


of art teachü : and trainin 


acknowledged need for visua! ways of teaching 
and leaming the foundat io ns of drawing^ is 
achiev r ed by offeräng the read er a collection of 
didactic draw ings designed in their appruaeh to 
perccption and the psychology of learning to 
show how seei ng an \ d und erstanding can be 
encouragcd, and above all how progress can be 
made in dcveloping sound grasp of shape. 

Pupib* work demonstrates what can be achieved, 
Another novet feature of a Book of this kind is 
evident in the substantial ammount of illusl 
help pffered in the form of model wor 
drawings usifig anatomieai figures thai can be 
pul together by the rcader. 

Not the least of its- merits is that this book draws 

on the sum total of experiencc of the aut hör, 

• . 1 * 

who has w r orkcd for three deeades in teaching 


and re.se are h. as an art ana 





de i’auteur et de fern 



experience d + enseignaiit en taut que specialiste 
de l’anatomie art ist! que - en avant-programme 
de r^ducation et de 3a Formation artistique. 
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die sich die Fassung der Korrek tuest udk bezieht. 
Eine der objektiven wird sein, auf den jeweiligen 
Fall einzugehen, bei dem das Erkannte bei ver¬ 
änderten Bedingungen, bei veränderten Ansichts- 
vetrha I timsen, bei veränderter Funktion, bei ge¬ 


forderter 



zu zeichnen ist. 


Gerade letzteres, die zeichnerische Vorstellungs- 
leutung, auf die der Verfasser bet seinen Studie¬ 
renden von Anfang an so großen Wert legt, 
hängt ab vom konkreten Begreifen, das in höch¬ 
stem Maß auf ^iwcÄau/jfAjfcrti 1 des Unterrichten^ 
beruht, sowohl verbal als auch visuell. Das 
künstlerische Denken ist vorzugsweise ein auf 
Anschaulichkeit gegründetes Denken, und offen¬ 
bar spielt es beim Künstler eine überragende 
Roller. Aber aueh im Wissenschaftsbereich wird 
Anschaulichkeit für das Verständnis sinnlich 
nicht wahrnehmbarer Prozesse immer wieder als 
Fundament der Erkenntnis erstrebt, um klare 
Vorstellungen zu bilden. Für künstlerische Kre¬ 
ativität sind sie unersetzbares Material und un¬ 
abdingbare Voraussetzung. Die gegenständliche 

Form Vorstellung des Künstlers meint ja nicht das 
Abbild cm der äußeren Wahrnehmungswdt. Viel¬ 
mehr sind seine Vorstellungen das Resultat eines 
laugen, komplexen und anschaulichen Lernpro¬ 
zesses, in welchem das Wesentliche, das Er¬ 
kannte, die Gesetzmäßigkeit des Angcschauten 
durch praktische Bearbeitung, Untersuchung, 

Durchforschung und durch zunehmende Fertig¬ 
keiten aufgehoben sind. Es ist gerade die Auf¬ 
gabe des Buches, die Wesensbc schaffenheil der 
menschlichen Formen durch Veranschaulichung 
mittels didaktischer Zeichnungen aufzudecken, 
und es sieht zu hoffen, daß mit Sehen und Ver¬ 
stehen sinnvoller Zusammenhänge im kleinen 
wie im großen sieh das sinnlich-visuelle An¬ 
schauen zur inneren Anschauung ausweitet, 
nicht xuletzt auch zur IN atur-An schaumig, und 
dies immer unter dem Vorzeichen vertiefender 



Unterdessen werden wir bemerkt haben, daß sich 

die Aufgaben und Anforderungen au die didakti¬ 
sche Zeichnung im Hinblick auf die didakti¬ 
schen Prinzipien immer wieder überseht)eiden, 
weil diese selbst untereinander zusammen Laufen, 
ja zusammen laufen müssen, Sie sind eine unent- 
flechtbare Einheit, und erst in dieser Einheit be¬ 
sitzen sie volle Wirkkraft. Es ist unmöglich, nur 


ein einziges 



es 



nzip 7-u 



ohne zugleich auch die anderen Führungsgrund- 
sätzc des. Unterrichts mit ins Spiel zu bringen. 
Die Einheit aller ist mitverantwortlich Für die 
ständige Ergebniisichemng. Gerade im Hinblick auf 
das Ein prägen objektiver Faktoren und Sach ver¬ 
halte für das Formenstudium gibt cs ein Gene- 

- ■■ 

ralmitteh Übung und Anwendung. Die Demon- 



2 Die Verfem-hau lieh urig der Form-Funk- 

fciürL-Einheit durth die didaktische Zeich¬ 
nung am Beispiel Kniegelenk (Kfirrrkcur« 

Mudic) 

UbcnLcugungsttraFt gewinne die Siudi* au* 
der Realisierung ein« fuBkiitfudka |nh;il- 
Kes durch die organiKh-kün&Efukiive Form, 
a clanrntiriiicrtr Formen der beiden Ge- 
biWjrpcr ( Dcmommtiofi de* meehuii- 
•chtfl pluiiachen Verhaltens eines in- 
ktnignirnirn Sch arn i ergd tnkö während 
der Beugung 


■ 


b Vergleich der raechsinsehen Verginge 
inil den Seiten eines sieh ufFriendna Ru- 
dies 


c da* gebeugte Kniegelenk in kücniruku- 
ver Vereinfachung 

d Nachweis der WidenpiegtliiiLg der Ske- 
lettvorgänge an der lebenden Kruhci- 

nung (Vi^fTtdlungVEeidiniflikg) 

e plajlildln Verhalten eines k»ngmmtn 


Sehamiergrlenkn, Beispiel Ellenbogen, 


eur Vndniilidiuiig für den Leser nach- 


I täglich farbig äuigelegt. 
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3 IdcndtÄt von Stoffoljc und V erim schau- 
Ükhui infolge am Beispiel der Stoffdinlüdi 
Fuß 

Mit der StofffilaederuuR (gaiu links) deckt 
*kh die Abfolge der Entvflddiuiig des Wand- 


tafelbiJd«, Die Figüfcn I -7 gclbur{ro zryr 
Einführung ins Pftibkcn (I.) der imgeschne- 
benen Stoffolge, 8-9 tum nilehiten S-chwrr- 
punkt (U.) Bestand teile, Aufbau-, Gliederung 
1Ö-I6 zum Schwerpünki (ITT.) Konstruktive 


Form und Plastik, 17-22 nun Schwerpunkt 
(JV.) Gelenke und Mechanik (Plastik in 
Funktion). 


ku nstaaato misch er Ausbildung mehr und besser 

mit Hilfe der Demonstration$zeichnuiag als 

durch Worte au szud rücken, haben sich jene zwei 

Grundformen von Demonstrationszcichnungen 

hcrausgebildet, die hier nochmals hervorgehoben 
seien; die Wandtafelzeichnuiig und die Korrek¬ 
turstudie, 


2,4.1. 

Die allgemeine Widerspiegelung der Erarbeitung 
der menschlichen Formen im Wandtafelbild 

Unter Wandtafelbild verstehen wir die über¬ 
schaubar gemachte Anordnung aller während des 
Unterrichts an die Wandtafel gebrachter Einzel- 
Zeichnungen. Die Betonung An-Ordnung ist von 
ästhetischer und Sachbedeutung und sollte nicht 
überhort werden; Die Zeichnungen fügen sich zu 
Gruppierungen zusammen und markieren da¬ 
durch die Stoffabschnitte der Lehrveranstaltung 
(Abb. 3* 4, 39), Eine Gruppe von Proportion?;Fi¬ 
guren zum Beispiel hebt sich ab von später fol¬ 
genden Figuren zum statisch-funktionellen Pro¬ 
blem des einseitig belasteten Stehens. Die Be¬ 
handlung der allgemeinen Eigenschaften, Aufga¬ 
ben, Lage und Trage weise des Beckens (Abb. 90) 
seftafft eine Gruppe von Zeichnungen mit deutli¬ 
cher Zäsur gegenüber dem Hauptproblem, der 
Entwicklungsreihe der kanstruktwm Form des 
Beckens, Die nachfolgende Gruppe umfaßt die 
Anwendung der konstruktiven Sachverhalte auf 
räumliche Ansichten usf. 

Als Ordnungsfakt Ofen seien die folgenden für die 
äußere Form des gesamten Wandtafelbildes er¬ 
wähnt: 

SD 


Problem kreis ge¬ 
hört, sollte von annähernd gleicher Größe sein. 
Zu starke Größendifferenzen tragen Unruhe ins 
Ganze und verunklären. Zeichnerische Randbe¬ 
merkungen haben auch optisch keinen höheren 
Rang oder Platz als die Hauptsache, 

• Man achte darauf, daß Figuren: möglichst auf 
einer gemeinsamen Bodenlinie stehen, 

• Auch die Befolgung durchgehender Höhen 
trägt 7M Ruhe und Geschlossenheit des allmäh¬ 
lich entstehenden Gesamtbildes bei. 

• Hmweislinieii mit Bezifferungen oder Bezeich¬ 
nungen sollten horizontal und vertikal ange¬ 
bracht werden. Zu viele unterschiedliche Rich¬ 
tungen verwirren mehr, als daß sie klären. Aus 
gleichen Grunde ist günstig, wenn die Hinweis- 
linien gleichen Ausgang haben und keinen ^Flat¬ 
tersatz» bilden, 

mm 

• Ästhetisch angenehm wirkt auch ein Wandta¬ 
felbild, in dem einmal eine Zeichnung über die 
ganze Höhe odcT Breite der Tafel geführt wird 
(Abb.+, rechtes Viertel u. a.). Es schafft Span¬ 
nung gegen kleine Formen und wird als Erho¬ 
lung empfunden. 

• Nicht zuletzt bildet die systematisch beibehal- 
tene Reihenfolge von Zeichnungen als Ausdruck 
einer bewußten Stoffan Ordnung im Laufe eines 
ganzen Jahres ein übergreifendes, alles umspan¬ 
nendes Drienticrungsgefüge dergestalt, daß man 
grundsätzlich mit Veranschaulichungen einfüh¬ 
render Betrachtungen ein setzt, dann die Demon¬ 
stration der Fakten und Sachverhalte der gesetz¬ 
mäßigen Formmcrkmalc anschließt und mit 
zeichnerischen Hinweisen auf Amvcndung der 
Gesetze im Natursludium oder im künstlerischen 
Bereich die Unterrichtseinheit abrundet Der 


• Was sachlich zum gleichen 












4 Bfdeumnph-cryoirhebuDffeD und Gruppte- 
n mg innerhalb des Wandsafctbildö am Bd* 

a 

&p[d der Sloftriiihrii Hind 

Eine Gruppe Fliklie-nhufcer DameiLungsvtvLse 

wird ab^eLöit durch körprfhafi-räu ml iebe. 


gtaichbtcibtnd mLurignx&e Formen durch 
ganz. gro6e (ldben.de Hand). Dadurch werden 
Bcdeulu ngigchaitc hervorjrhqben, opdiebe 
Erholungen proveaiert und äithctijche Span- 

(Hingen encugL 


weitaus größte Teil der hier veröffentlichten 
Wandtafelbilder bezeugt dieses Vorgehen. 

Was verlangen wir von der inneren Struktur und 
Ordnung der Wandte fttytühnung selbst? 

• Sie hilft die didaktischen Prinzipien verwirkli¬ 
chen (siehe Abschnitt 2.2.). 

fl Sie muß erkennbar und klar sein. Da aber 
auch bei groß gewählten Formaten das Strich¬ 
werk meist zu dicht aneinanderriicken muß, sind 
vergrößerte Detailstudien erforderlich. 

• Primär werden bei allen Gegenständen Propor¬ 
tions Sicherungen sowie Sicherungen der Hau.pt- 
richtungen und Zusammenhänge vo (genommen 

(Abb,39, 40, 139, 143, 144). 

• Farbige Kreide kann in sehr nützlicher Weise 

die Übersichtlichkeit und Klarheit verstärken, 
wahllose Verwendung und Buntheit dagegen zer¬ 
stören sie. 

• Jede Zeichnung muß die Form in größter Be¬ 
stimmtheit wiedergeben. Vage, suchende Striche 
beeinträchtigen die Formprägnanz und erzeugen 
beim Schüler das Gefühl der Unsicherheit des 
Lehrers. 

• Jede Zeichnung muß wie aus einem Guß sein. 

• Alle organischen Formen werden im Zustand 
der Vollkraft ihrer Ausbildung gezeichnet. In der 
Zeichnung verkümmert und verkrüppelt erschei¬ 
nende Formen werden vom Schüler mit Mißbe¬ 
hagen oder Spott zur Kenntnis genommen. 

• Formakzente sollten durch die Zeichnung eher 
verschärft als rundlich verschaffen werden, 

• Die Zeichnung soll hohen ästhetischen Infor¬ 
mationsgehalt besitzen, der für die Erziehung 
und Bildung aller Berufsgruppen, besonders aber 
werdender Künstler und Kunsterzieher, große 
Bedeutung hat. 


Unter diesen Qualitätsansprüchen setzt die 
Wandtafclzeichnung das Programm der Stoffdar- 
bietung und praktischen Erarbeitung in Bewe¬ 
gung. In vielen Punkten ist sie das treue Spiegel¬ 
bild dieses Programme«, Ein wirres und schlecht 
gezeichnetes Wandtafelbild wird auch beim mit¬ 
zeichnenden Schüler entsprechend aussehen, und 
da die Tafel Zeichnung in der Etappe der Fakten - 
Vermittlung noch nicht oder nicht direkt auf die 
individuelle Aneignung ausgerichtet sein kann, 
überwiegt in ihr ein Allgemeinheits- und Norma- 
täveharakter, der zumeist durch Grund an sichten 

des Gegenstandes vertreten wnird. Gezeichnete 

■ 

Vorder-, Seiten-, Rückansichten und Grundrisse 
sind zumeist Ansichten, unter denen der Gegen¬ 
stand seine Formmerkmale vorerst relativ un¬ 
kompliziert zu erkennen gibt. Irn Abschnitt 
3.4.1. werden wir uns aber auch mit den Män¬ 


geln solcher Ansichten für die körperhaft-räum li¬ 
ehe Anschauung befassen müssen. In der prakti¬ 
schen Übungsaufgabe jedoch, in der eine mensch¬ 
liche Form zeichnerisch erforscht, erkannt, zu ei¬ 
gen gemacht werden soll, verändert dies die Si¬ 
tuation mit einem Schlage, Die Grundansichten 
werden zu komplizierten körperhaft-räumlichen 
Ansichten. Jeder Schüler hat jetzt sein Ansichts- 
verhältnis, feint Probleme, und die Korrektur^u- 
däe hat darauf zu antworten. 
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5 Die Küireklurflludtcv tin individueller 

Diftlog ml s dem Schüler am Bdipkl 
Fn&ikdett 

Dte WuMfa^flnkhnuni mit ihrem domi¬ 
nierend normativen Charakter kann um 


mngLU;h Snjf alle «rwartfciäreffi 'Mangel und 

Sehw^ehen der Jckuknddipiag cirsgehciL 

Du 4k dir peak- 

liwh aJJe Rtgjlttt nnn fälligen Veralrhnii 


zu Eichen hil 


Ausweichen, keinen Ausweg, sondern nur den 
Weg des Überzeugens geben: Die Korrekturstu- 
die beweis! den Akt der Verschmelzung von Wis¬ 
sen, Motivation und Emo tionalität. Das hei Et, sie 
zeigt das HcranFühren an die Probleme des 
künstlerischen Naturstudiums oder der Kunst 
Sie beweist, daß Wissen aufgehoben ist in Ein¬ 
fühlung. Ein sich reckender, aufbäumender Kör¬ 
per (Abb.232b) beispielsweise zerfließt zu einem 
Nichts, wenn die gesetzmäßigen Spannungen 
und Räume der Bauchdecke zwischen den stabi¬ 
len plastischen Kernen von Becken und Brust¬ 
korb, die Veränderungen von deren Lagebezie¬ 
hungen zueinander nicht gekannt und gekonnt 

werden. Die Erlebnisfähigkeit muß mit entfacht 
werden, aber eine noch so gute Einfühlung ohne 
funktionelle Äusdrucksfähigkeit verliert ihr 
Feuer, So kommt der Korrekturstudie die Funk¬ 
tion zu, auch die Fernziele kunstanatomischer 
Lehre heraufzubeschwören und zu beweisen, daß 
sich der Künstler mit Hilfe der Künstleranato¬ 
mie ein Instrument, ein handhabbares Werkzeug 
seines Geistes schafft, das dem Ansturm des Ge¬ 
fühls steigernde und stabilisierende Kraft ver¬ 
leiht und die Anschauung der menschlichen 
Form im einzelnen wie im ganzen zu produzie¬ 
ren vermag. 

Damit werden jene grundsätzlichen Probleme 
aufgegriffen, die zum Gegenstand des Kapitels I 
gemacht worden sind. 

Die Aufgaben und Anforderungen an die didak¬ 
tische Zeichnung (siche Abschnitt 2.2.) im Hin¬ 
blick auf die Systematik des Unterrichts gelten 
für die Entstehung der Korrekturstudie in direk¬ 
ter Weise. Die Korrektur selbst muß systematisch oor 
sich gehen, wenn beim Schüler nicht Verwirrung 
eintneten soll. Man weist auf Mängel und Fehler 
nicht punktuell einmal hier, einmal dort hin, 
sondern in geordneter Folge und macht es am 
laufenden Kommentar des Korngierens dcut- 

Lich; 

• Primär steht im Vordergrund die Richtigkeit 
der Proportionen. Danach: 

• Beurteilung des Ansiehtsverhältnisses zum Ge¬ 
genstand; Welche Lage bat er im Raum, wie ver¬ 
läuft die Hörizonthöhe (= Augenhöhe), welche 
Auf- oder Untersteht gibt es, welche Fluchten er¬ 
geben sich daraus (Abb.372)? 

• Aufgrund voriger Beurteilung; Sicherung des 
räumlichen und funktionellen Bezugssystems 
(Verlauf der Körperachsen, Abb.27) 

• Klärung, ob die Zeichnung von einem gegebe¬ 
nen Ganzen ausgegangen ist, die wesentlichen 
Hauptfonnen primär angelegt sind und von hier 
aus die Details eingeordnet wurden (Abb.36) 

• Sicherung der Formzusammenhänge 

(Abb. 36) 
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• Festste!kn der Richtigkeit der anatomischen 
Sachverhalte 


Sie stehen deshalb an letzter Stelle, weil ihre Be¬ 
arbeitung erst sinnvoll wird, wenn die für die 
Anlage einer Sachzcichnung allgemein gültigen 
Regel tu berücksichtigt worden sind. Das Auge¬ 


wohnen der Schrittfolge während der Korrektur 
trägt zur geistigen Ordnung bei. Die angeführten 
Forderungen können wahrend des Aufbaus der 
Korrekturstudic selbstverständlich auch als Fra¬ 
gen an den Schüler gestellt werden, damit er 
lernt, seine Fehler selbst zu entdecken, etwa so: 
Gib die Flucht der Körperachse mit der Rich¬ 


tung des Bleistiftes an. Vergleiche diese Rich¬ 
tung mit der der Zeichnung» Welcher Unter¬ 
schied ergibt sieh? Wie müßte die Korperachse 
demnach richtig verlaufen? 

Der Dialog mit dem Schüler mittels der Korrek¬ 
turstudie erweist sich somit als Erkenntnishilfe, 
ein Dialog, der weit über die speziellen Bedürf¬ 
nisse des Lehrbereiches Künstleianatomie hin- 


ansreicht. Demi Gehalt und Form des Dialogs, 

Gehalt und Form der Demonstrationszeichnung 

sind auf höhere Dienste verpflichtet als auf 
Fach Spezifika, Sie fördern, was jede Lehre zu för¬ 
dern hat" Das anschauliche Denken. 










6 Pie KüTYefcturhCucIir, rill \irdium c!ft- 
fühbjiakieh Njlur&Ludiumi 

Ea isi niehi niir Aufgabe- dtr Korrrkluritu.- 

die, üchlith im crfcliren oder richligzusid- 
Itn. Si* huiE mii ebenso jro-fter Bcdeulung 
die Einheit von Sjchvcniändiiii und flie¬ 
hender Einfühlung au befcftiiigcn. 
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Ten Verwandlungen. Hierauf gründet sich ja die 
kunxtanatomische Fachspezifik, Aber auch fi¬ 
schen den überfachlichen Polen von Objekt und 
Subjekt erstreckt sich unser Formeristudium, in- 
dem es, die objektiven Bestände begreifbar und 
das künstlerische Subjekt geneigt macht, einfühl¬ 
sam quasi in eine andere Haut, in ein menschli¬ 
ches Gegenüber zu schlüpfen. 

Es mag darum nützlich sein, einige der Mittel 
kennenzukrnen, wodurch die anatomischen 

■3 

Grundlagen zum Mittler und Dolmetsch werden, 
In der Entwicklung der Fähigkeit anschaulichen 
Denkens oder des denkenden An schaue ns verfü¬ 
gen wir über ein solches höchst bedeutsames 
Mittel. Weder Wissenschaft noch Kunst können 
auf diese Fähigkeit verzichten. Zwischen beiden 
baut anschauliches Denken Brücken, Wir be¬ 
trachten seine Förderung als eines der ganz über¬ 
geordneten Ziele, Für dessen Erreichung hier nur 
die Mittel der didaktischen Zeichnung in Be¬ 
tracht kommen. 



Anschauliches Denken 



Bevor wir das Wesen anschaulichen Denkens zu 
fassen versuchen, vergegenwärtigen wir uns abge¬ 
kürzt die objektiven Gegebenheiten, aus denen 
es im Bereich des Studiums menschlicher For¬ 


men erwächst, ans den mit der menschlichen Fi¬ 
gur empfangenen Eindrucks werten. 


3.2,1. 

Die visuellen Eindrucks werte 
der menschlichen Formen als objektive Grund¬ 
lage anseh au liehen Denkens 

Der Künstler wird in vielfältiger Weise von der 
Erscheinung der menschlichen Gestalt ergriffen, 
Mit seinem Inneren steht ct ihr nicht abge¬ 
schlossen und mit Abstand gegenüber, sondern 
offen und teilnehmend. Sic wird ihm Anlaß zum 
Durchschreiten und Ab wägen viel Faltiger Bezie¬ 
hungen zur Wirklichkeit, vermittelt ihm Ein¬ 
drücke und Werte, denen er einen großen Teil 
seiner Form in 5 pi rationell dankt, Fomimspüratio- 
nen, die in unmittelbarer visueller Kommunika¬ 
tion begründet sind. Anschauung aber ist nicht 
einfache Netzhautabbildung, Dem Wahrneh- 
mungsvorgang eines Menschen* erst recht eitles 
künstlerisch Schaffenden, sind stets subjektive 
Komponenten wie die der Färbung durch die ei¬ 
gene Erlebnisbereitschaft, der Erfahrung, der Bil- 



7 Eine 1 Dintedlung van grafier informativ 
ver Spannweite 

Die -einfache fliehen hafte D&ratcllungs- 
weise vtftfltthiu licht am Beispiel der 
äpidbein-Slmdbtinitdtun^, wie sich aus 
Körperfunktionen und - Aktionen Kräfte- 
könfipintcionns ergeben können,, hief sol¬ 
che der GleichgewbchtshaltuiL^, de* Stut¬ 
zens. und! Tragens von Lau mit Felgen für 
das Verhallen der Weichte! Iformen iwi- 
sehen den plastischen Kernen (braun), 
a. rote Pfeile liieren Druckkräfte, 

grüne Zugspannungen 

b Primipd*rtltllung der Sachverhalte 

(S ■ Schwerpunkt) 


8 Darstellung cm ET ganzen Folge vtsn 
¥ ü bin. Cftägtii ü r i -j am Beispiel der Spiel- 
bei n-, Stund bei n fiel I mag 
D k itili+ch-funktiöneUen Ereignisse (Un~ 
tcrstütiniigffvcrnngening, Schwerputiktver- 
sehiebung, Bemslellu ng, Achsen Verschie¬ 
bungen, Druck- und Zugwirkungen) wer¬ 
den als gesetzliche Erseheinung analysiert. 
(Abb.h) und mit der Leben dersctidiiLijsg 

gemacht; 


(Abbi), 
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leichtesten lösbare Problem der Stoffauswahl,, 
nicht um die Aussonderung des sachlich Unin¬ 
teressanten, Unnötigen, Unbrauch baren* Nicht- 
anwendbaren. Das versteht sich ohnehin» Um 
geht es um das «Funktionieren des Geistes^ um des¬ 
sen Iribewegungsetzen, um die Richtungsangabe, 
durch die einer Form Beweiskraft dank der ver¬ 


schiedensten Abstraktionsgrade verliehen wird, 
von der einfachsten Schemadarstellung über die 
Prinzip Veranschaulichung bis hin zu den gestraff 
ten Bau formen körperlicher Architektur (Abb.8, 

382 bis 414), 


3 . 3 . 

Das Bedürfnis der Wahrnehmung 
nach Einfachheit und seine Konsequenzen 
für die didaktische Zeichnung 

Daß die Suche der didaktischen Zeichnung nach 
Einfachheit lernökonomische Bedeutung hat, 
wurde soeben als Verhinderung einer Informa- 
LiönsüberFluiung gezeigt. Daher auch die häufige 
Zerlegung eines Betrachtungskomplexes in Teil- 
aspekte. Das Beiseitelassen des einen führt zur 
Verstärkung des anderen. 

* 

3.3.1, 

Die Bedeutung der Einfachheit 

für die Bildung von Ansehauungsbegriffen 

Die mehrfache Feststellung, Sehen sei ein aktiver 
Vorgang, muß anwendbar sein auf alles Ein¬ 
drucksmaterial, das sich durch die Figur darbk- 

tet. 

Die Formwahrnehmung tendiert zum Erfassen 
von Struktureigenschaften, genauer: Zur Reduk¬ 
tion der Form auf alle jene 
die eine innere geordnete Gliederung repräsen¬ 
tieren. Unsere Wahrnehmung hegt das Bedürf¬ 
nis, ihren Rohstoff auf möglichst einfache For¬ 
meln zu bringen, ein Vielerlei auf Weniges zu 
beschränken, mit anderen Worten die Erschei¬ 
nt! n g ü bersch aubar 
bar zu machen. Wir bilden «Anse hauungsbe¬ 
griffe». Uni beispielsweise eine im Wortsirm 
maßgebende Vorstellung aus der Fülle von belie¬ 
bigen anderen Merkmalseigenschaften abzulei¬ 
ten, die in der Gestalt der Frau (Abb>9), des 
Mannes oder Jünglings visuell zugänglich sind, 
heben wir die den Gesamtkomplex umgreifenden 
Kennzeichen hervor, Kennzeichen, die gewisser¬ 
maßen die eindrucksvollste Um rissen heit einer 
Form, ihre Invariante, bilden. Die in unserer di¬ 
daktischen Studie angestrebte Vereinfachung 




i 



9 Förrrnriiifinrliltril irn Dien« der Bildung; 
vnii Armhattunfiibeftiiffcn 

Der jus einfachen iitccriHrJirii! Formen 


aufgebauie Umriß einer weiblichen Fmpof- 

Ekmsfigur mit einem 8 -KopF-Kanon (mrhle 
Höhcngliederung) tmtugt den dnprigu- 


men. Aiiu-ÜLauuiignlbegriff SpinddFonm der 


Frau» in dem alle anderen Stmkturfrttfli> 
inalr aufflehöben lind. Dir grünlich 
len Abiohmite üeltoi Grundformen» die 
brÄuaaen plariiiclir Kerne der. Körper* dar. 
Die Umrißlinien gehen N'e-bcri formen 


an, 


10 Die ReaLirierurij; des Btdürfnütio 
nach Einftcltädi der Wihmchmcm^ Hm 
Beispiel Schädel 
Die Studie zdgt, daß eine 
Darsielllung kftmpüaierl^r Sachverhalte %'on 
einfachen Formen. hier vom Kuppeicha- 
rmkter des Himschädeli (braun.) und der 
bugarlagen GrsiehUidiäddi {gmnHch). 
aiijgrhen soLlcr, um dirini die wdtcrcxi For- 
niengliedeT au liu nehmen, 
j Hirn- und Geiiehtsiehldel im Zuvim- 
uaenhanfp mit eiiigrzrichnelen Formglie- 
dem 

b Gcskhtsschidd (grüne Umrißlinie) mit 

■nLnlcrrjia Ge^ichtspfeiler und einge- 

hmcbirik Augenhöhlen (Hohlpyrmimden- 
form) 

e Isolierter Geriehtweh-iidel, zu einer bug- 
ihnlichen Grundform vereinfach! 


i» 


4t) 





























































































i s 



Welche Folgerungen ergeben sich Für uns aus. 
den obigen Feststellungen? 

Wir können simultan mehrere Ansichten in¬ 
einander oder ifebendnander zeichnen (künstle¬ 
risch bereits vom Kubismus vorweggenom¬ 
men). 

Viele verdeckte Sachverhalte werden 
reicheres «(.Rundum» zugänglich. 



cm 



Die Unerschöpflichkeit 


Bewegungen wird 


faßbarer aus dem Verständnis des Prinzips von 
Funktionsaystemen. Somit werden alle Verände¬ 
rungen der Kürpererscheinungcn verstanden als 
Gesetze in Aktion, 

• Für die natürlichen Baukörper mit ihren ungc- 
zahl teil, hochdi fferen zäerteil Fl ä cheii brechurigen 
suchen wir nach einfacheren Bauformen, wo¬ 
durch eine gestraffte Oberfläche mit eindeutige¬ 
ren Bestimmungen ihrer räumlichen Gefälle ent¬ 
steht. 

«Eckpunkte» und «Kanten», verursachl aus 
dem Zusammenstoß der FiächeiigeFälle, fungie¬ 
ren als deutlichere Hervorhebungen der den 
Körper umfassenden Flächen. 

• Das erfordert abstrahierendes Anschauen, das 
die wichtigsten Dimensionen des Ganzen hervor- 

und die unwichtigen zu rück treten läßt. 

• Die Wahl entschiedener Ansichten vom Kör¬ 
per richtet sich nach der bestmöglichen Reprä¬ 
sentation vieler Gegebenheiten. 



Ein 





! soll die letzte 


These noch erhärten und zu weiteren Folgerun¬ 
gen Führen: 

Von den acht Ecken und sechs Flächen eines 
Würfels lassen sich mühelos solche Ansichten 
finden, die den Körper als solchen eindeutig ma¬ 
chen (Abb. 15). Von halb seitlich vorn und halb 
von oben gesehen entdecken wir von seinen acht 
Ecken sieben, von seinen sechs Begrenzungsflä- 
eheti drei. Diese in der Ansicht gegenüber den 
wirklichen Sachverhalten präsentierten Gegeben¬ 
heiten reichen vollständig aus, um die Wahrheit 
des Ganzen glaubhaft zu machen, während eine 
genaue Vorderansicht nur ein Quadrat (Abb. 15) 
zeigt, das die Sachverhalte verfsIscht bzw. mehr¬ 
deutig macht 

Die bei drei Ansichtsflächen entstandenen Ver¬ 
zerrungen von Langen und Winkeln (eigentlich 
rechte Winkel verformen sich zu stumpfen und 
spitzen Winkeln) empfinden unsere Sehgewohn¬ 
heiten nicht als störend. Jm Gegen 



Die ver¬ 
deckten Kanten, Ecken und Flächen können 

ohne Schwierigkeiten mitgedacht werden. 

Gewiß sind organische Gebilde viel komplizierter 
als ein Würfel. Versetzt man sie in perspektivi¬ 
sche Projektion wie im obigen Beispiel, so verra¬ 
ten auch sie viel mehr über ihre Beschaffenheit 

als in ihren Grmidan sich teil, Dieses Mehr an Er- 
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53 Vorteile der Wahl kniprrhafE-niunih- 
chcT Ansichlcn Mm Beispiel Armsluilie 
Der ÜbergniLg von einer Malisch d-cicnni' 
nieiten Darstellung; zu einer dyniimschen 
ILißl einen komplizierten Gegenstand ün ei- 
item immer neuen Licht des Verstehens er¬ 
scheinen., 

14 Die ZucLiihme von Merfcmalrijjinisthaf- 
ten hei Tiliyke ^tnAarKe 1 bungen am Beispiel 
liandsktlcM (KonfekEuritudie) 

Einen Gegen Mund in Funktionen m zeigen 
ergibt weitere Aulkünfte über Seilen seines 
Wese»], 


* 


15- Die Erweiterung uns™ Wissens über 
einen (i tgenriand durch fchptdufi-räitfir 
liehe Darstellung 

Die üsundanskhs eines Würfels vprlwim- 


lirliE uns seine DrridifncriEHHiAlitil (a). 
Auch eine reine Lbcreckaiiskhi (b) ist 
rv-ridkuläg- Als Körper wird der Gegen¬ 
stand ghubhäfl und durch ein solches An- 
jicklfvcrhiltflii! du von seinen sechs Flü¬ 


chen drei zeigt,, auch wenn die drei qmdrt- 
liK-heit Rkhen (hochgeklappc) nach l-m- 
gen und Winkeln verzerrt erscheinen, 


1)6 BuirhdnMgungttei ebnen einet Form 

als Kcnnlniserwdierungeii 

Auch die vendedklen Kamen und Ecken, 
hier einet Brustkorbes, sollte man am 
Gründen eingehender Durchdringung mit- 
zeichnen. Die SymmctricdKiK des Körpers 
in dunkel getönt. Ein Gerüst aus gctunelri- 
v+lirji Fcmneu uiucmüizl die Klärung eie- 
menlaner räumlicher Sachverhalte (b-d). 



















flussen durch die Art der Bearbeitung dts Mate¬ 
rials. Für die Bildung blähender Gedückinisspuren 
wird einerseits das Material vereinfacht, und anderer- 

seits werden seine Besonderheiten gugespitzt, verschärft. 

Beide I cudcnzcu der Materialbearbeitung laufen 
nicht parallel nebeneinander, sondern gehören in 
Einheit zusammen, Abschwächung und Verstär¬ 
kung bedingen sich gegenseitig. Formprägnaiiz, 
die «Schnittigkeit» der Form und ihre Einfach¬ 
heit sind keine Antagonismen. Ihr Verhältnis ist 
d ia kkt i sehe Wethse 1 wi rku ng. 

Uni die organischen menschlichen Formen zu 
verstehen, sie ein hi Id- und vorstellbar zu ma¬ 
chen, vergewissern wir uns der Lei rtungsan Forde¬ 
rung (Funktion), die ein einzelner Baustein, ein 
Abschnitt, ein kleineres Ganzes ini Dienste eines 
größeren Ganzen oder gar im Dienste des Kör¬ 
perganzen zu erfüllen hat. Für das F.mprägcn ist 

das Herstellen von weheigespannteit Bezügen 

unerläßlich. Falls überhaupt die Form eines Ein- 
zelgebildcs wie zum Beispiel ein Mittelfußkno- 
cheu oder ein Keilbein der Fußwurzcl dargestelli 
werden soll, so ist das Unternehmen nur sinnvoll 
im Hinblick auf den Dienst innerhalb der Ni- 
schenkonstruktion des Fußes. Nur so werden die 
Bausteine verständlich als Brücken bogen form 
oder als Konus form innerhalb einer Wölbung. 
Der Fuß wiederum wirkt als Stützeinrichtung des 
durch die Beinkonstruktion übertragenen Druk- 
kes. Aus der Einzel form wird der Bauplan eines 
Ganzen ablesbar, im Ganzen aufgehoben zu sein 
macht die Beschaffenheit des Einzelnen aus. Re¬ 
duziert man die komplizierte Form eines Brust¬ 
korbes, Schädels oder Gelenkes auf Einfaches, so 
muß die Einfachheit die Grundaufgabns der 


Form ausdrücken (Abb.2, 10). Das macht sie im 

Rahmen einer komplizierten Gesamtstruktur be¬ 
weiskräftig, einprägsam, rekonstruierbar und re¬ 
produzierbar. Nochmals: Einfachheit macht prä¬ 
gnant. Ein Begriff wie Scharniergclenk (siche auch 
Abschnitt 3,4.) ergibt sich aus der Zuspitzung 
der allgemeinen Merkmale der Gelenke mit Be¬ 
wegung um eine Querachse in einer Bewegungs¬ 
ebene. Eine Walze mit Achse und zwei Hebelar¬ 
me - das ist alles, ist Vereinfachung und Zuspit¬ 
zung zugleich. Weil auf eine relativ simple 
Struktur reduziert, geht der visuelle Begriff ins 
Gedächtnis ein, und Funktion und Form lassen 
sich in logischer Operation bei Bedarf wieder 
enthüllen. Einsicht in Bedeutung, Nutzen und 
Zweckmäßigkeit der Form ermöglicht Urteilsbil- 
tlung. Auf solchem Wege werden Lehren und 
Lernen weit fruchtbarer als die bloße Informa¬ 
tion über einen anatomischen Status. 

Arbeiten wir das funktionelle Miteinander, die 
wirkenden Systemeinheiten von bestimmter plasti¬ 
scher Ausbildung und von vorausschaubaren pla¬ 
stischen und räumlichen Veränderungen heraus, 

so lassen sieh zeichne risch-praktisch und didak¬ 
tisch Einzelheiten dem System unseres Wissens 
viel erfolgreicher eingliedenu 
Ein anderes Beispiel: Was wäre mit der Aufzäh¬ 
lung topographischer Punkte an Elle und Spei¬ 
che 1 gewonnen? Heben wir hingegen die Einzel - 
punkte auf, indem wir die Form-Funktion-Ein¬ 
heit beider, ihre räumliche Verwringung 
(Abb. 17) unter dem komplexeren Bilde eines 
Propellers darstellen, werden die Fakten interes¬ 
santer, denn man rückt dann die «Vierkantform» 
beider in den Vordergrund und zeigt, wie die 


- 


17 Die Zu-uimmcnLüehuiig von rnrhrj^itd* 
ieigen Formal m rinem komplexen Ge* 
bilde am Reitpoel Unler&rtiHkrlctl 
Die Verwringung der Speiche um dir Elle 
erscheint unter dem Bilde dun einfachen 
Prinzips das auf der DariErllung einer 
Drehachse beruht, um die dk Speiche wie 
um eine Türangel gewendet wird. Durch 
diesen Akt der Vereinfachung werden kom- 
piizicrie Vorgänge einfach, Er erleichtert 
ihre Erkcimbarkdi und vorstdlungsniaftixc 
ReproduikHiarkei t. 
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LM D-dä Miteiiiimdrr vöia s-arhli cther Ulil£s- 

suctlUJfe^ und lina^inäliaiUkkniLc (Knrrrlciur- 
Mu>dic) 

Mit der Aul^bcjasLL |]un^, die einen sich üu> 
dicf Funfciiöji efgtijeutdim bcwndicvtn pfasLb 
Khcfi F.Ffrkc IhTPibsklu^, riu]Q auch die Ein- 


Idlduiigskrafa de* Zdehnrrs «inRcrcfti v>rrdm a 
um die viehlidi bcdinglai V r nrjängc über¬ 
zeugend j.n ver^rbritta 
■i in dtu ^miwargcrcckEcn Rumpf sind die 
Rkhliuigi'ii der hnpUäcUicticn KintvcTc- 

Spannungen der Körprf über flu dir ringe- 


IriiRQjl (mtr Pfeift),, die dir Fcmithcgcgmiii* 

gEH 3 JlliSWIgCJi. 

b ilie glrichc Körperhaltung, in der die 

]'unkiit>iasviYrgä]ige ihn: Beziehung zur Ein* 

bildurylkriift « ohne dicLuktbche (Hervor¬ 
hebungen - bekunden. 
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4.4.2. 

Verkürzungen und 



Aus unseren Seherfahrungen wissen wir, daß von 


werden. Um uns nicht in perspektivische Kon¬ 
struktionen zu verstricken und um aus der An* 
schaung aufzubauen, empfehlen sich EJanmtarisie- 
rungm der Form, indem man sich zum Beispiel 



:n vorerst verei 


einem geometrischen Standpunkt aus {siehe Ab- (Ab.290, 291 u. a.) nach vom gestreckte Glied- 
schnitt 4.4. L) alle Glieder des Körpers ihre wirk¬ 
lichen Grüßen verändern, weil sie keinen Paral- 

ein nehmen. Sie 



lei verlauf 


zur 



verkürzen sich. Große Teile der Figur können 
auf diese Weise erhehlich von den gewohnten 

Normalansichten abwcichcn, womit für das 
Zeichnen beträchtliche Schwierigkeitsgrade ver¬ 
bunden sind. Größtenteils ergeben sie sich aus 
dem Widerspruch zwischen dem Wissen um die 
unverkürzt erlebten oder gewußten Längen, Brei¬ 
ten und Tiefen bei Grundansichten und aus dem 
wahrt 1 ]] Seherlebnis (Ab.407). Wir neigen oft 
mehr dazu zu zeichnen was wir wissen und weni¬ 
ger dazu, was wir wirklich sehen. Ein Arm, eine 
Hand, ein Bein, Fuß oder Oberkörper können 
aus der Tiefe des Raumes auf den Betrachter 
vorstoßen (Abb. 13) und büßen dabei erheblich 

ihre wahren langen eiri. Das wirkt stark sugge¬ 
stiv auf die Raumvorstellung und zwingt den 
Zeichner quasi zur Aufhebung der zwei di men sio- 



darsteilt als Grundfor¬ 
men, als wabenartige Gebilde, Um den räumlich 
vordersten Abschnitt wirksam nach vorn zu brin¬ 
gen, sollte man seine wahrgenommene Größe 
steigern, also bewußt ProportionsVeränderungen 
planen. Eine zürn Beispiel weit vom befind liehe 

wird in ihrer realen Grüße gegenüber dem 
Unterarm, dieser gegenüber dem Oberarm abge- 
w r andelt. Diese Operat 

nächsten Abschnitt 4.4.2. bei der Schaffung ei¬ 
nes räumlichen Bezugssystems. 

Bei der Bewältigung der Köiperhaftigkeit und 
Räumlichkeit im Verein mit den Verkürzungen 

wir auf eine weitere zu lösende Aufgabe, 
auf die Einbeziehung von Überschneidungen, die in 
Einheit mit den Verkürzungen wesentliche Reali- 



wir weiter 



sierun 



des Raumes sind, wenngleich 


nicht die einzigen. 

rschneiduiigen sind das Ergebnis von partiel¬ 
len Überdeckungen eines Gegenstandes durch ei- 




nalen Zeichen fläche, er muß sie zum Raumträger neu anderen infolge des Zeichenstandpunktes 


machen. Je präziser die einzelnen räumlichen 
Etappen visuell abgesteckt und untereinander 
ab gestimmt sind, desto überzeugender kann der 
Körper in seiner Tiefenenlwicklung dargestellt 


neidende (verdeckende) und iiberschnit- 
tene (verdeckte) Gebilde charakterisieren unter- 

Staffelungen innerhalb des Raumes. 
Das überschrittene Gebilde sagt stets aus, weiter 



21 Ani klrtwti Mhfl3i nun Zrichtti- 
grgemtuid 

Ana den venchkdmai Sland puuktm des 
Zeichner* zuaii Körper ergeben jjcb untcr- 

adhiedljehe Ansichten und £srdehi:,iwiitkd 

(A u fs i uJn i d a u. n g ), 


22 Di? Sdiritlfülge bei der BesiiiiüEning 

der Hi>n*piiihöhe des ZeicJinm 


Zu d?n primären Vbt ,;.iiflgrn de* Zeichnern 
gehört die B-cisiiicNitung seiner llomonc- 
HShc. üm Sicherheit über die Fluchfen der 
Körpmchseii Für dfc korpcrhafl-raumliebe 
Darstellung 211 gwimteii 
-1 enlcr AfbduM:hdit; Angabe der Figu* 
rrnhöhe mEt Künpcniütie (M) 


1 ] zweiter ArbeLtiichriitr Erweitern 11 g der 
(irobgliccicfiing der FigurcnJiülie 

(SClIfi = Schambein) und Eintragung 
der MorküELEbühe (H - Augenliiiäe) 
c dritter Arbdttsdirilt: Fluchien der Kör- 
pcndi§en und Einzeichnuaig der Kör- 
pervüiliftiina 

ct FiffUf£aliei*|»cl mit hoth ße 3 c£cnein Hn- 

Fiaont. äIJc KSrpcTadisFn ittipfn. 
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28 Die fliehifle Wirkung de* ffffU- 

repinainsic* 

Schneidet man ein* Figüf aJs Si 3 - 
hnuctec aus, so hinftdlEt sie keinen 
töirptrhafl-räunilicheBi Eindruck, 

24 Die Üntmlützvng der körp-cr* 
JuFt-räuiiilkhen Wirkung durch 
Übersehnddungcn 
RrftiLs sparsam eingesetzte Über- 
irlnieidu.ngen, die Verdeckungen 
eines hinteren Körperteil* durch ei¬ 
nen vorderen ciitsirhciii* kästen einen 
MeuLcnikfl Beitrag tur körperhjrc« 
rjuinlichen Dartielliiiilg, 


25 Die EriheihisnR: der körperhaft* 

räumlichen Darstdluiigiwriae durch 
überlegte Wahl (b Ainüefotsvertiftll* 
n Lues 

Eine Figur in haiber Vopdcfiniddlt 

vermittelt ein beträchtliches Mehr an 
eiiidfuekivoller K3fpätuftj|kcit ab 
renic Pralilaife&khitn, da auch die 
EiiadeutiRkeit und Eindringlichkeit. 

cki Obtndmddvngtn ^jehuu 








2<i Die MhwLfküilß von QurrsclüLiili- 
uatcnuebimgep bd d-cr HtriuiirljdliiEig 
»der plariiwhfm Form 

Am Moddl reu! jm^-cbrachlr ödtr wrwel- 
hn.^iuißigc Querschnitte geben w$gt- 


idch-uefet Auskünfte über die riuiiiLictaii 
Richtungen der KöfperflärhcLi und v-mmi 
lein Q ririiiit.ru ngen vor dem orgBniikfton 

F.ingatz kfifpanddclliertftdtr Sfcrichla- 

gen. 


Akt Figuren sind in ihrer graphischen Struktur dar- 
auf aufgebaut und bei aller Subtilätät des Vor¬ 
trages von absolut plastischer Klarheit. Der Meister 
ist nie der Gefahr von sich mechanisch kreuzen¬ 
den* geistlosen Strichlagen oder Mustern erlegen. 
Selten hat er im rechten Winkel gekreuzt 
und meist einer Richtung durch größere Strich- 

lange den Vorzug gegeben, oder er hat eine zar¬ 
tere, hell unterlegte Richtung mit einer darüber 
gesetzten kräftigeren Striehlage geschnitten. 

Die zweite Einschränkung des Wertes der Arbeit 
mit ausschließlich parallel geschichteten Quer¬ 
schnitten bezieht sich auf die mögliche Schwä¬ 
chung des funktionellen Ausdrucks. Es will fast 
widersinnig erscheinen* auch dort nur mit mo¬ 
dellierendem Strichwerk nach dem Querschnitt- 
verlauf zu arbeiten* wo der Bewegungsausdruck 
dem widerspricht. Eine zum Beispiel sich rek- 
kende, dehnende Haltung muß die Einfühlung 
in den Vorgang durch den nachspürenden Strich 

erkennen lassen (Abb. 1Kb). 

Zum dritten wird die Zerlegung des Körpers in 
horizontal parallele Querschnittschdben dort ge¬ 
genstandslos* wo sich der Körper insgesamt oder 
einzelne Glied maßen in starker räumlicher Tie- 
Fcnentwicklung befinden, liier ist es zweckmäßig, 
die Schnitte im rechten Winkel zur räumlichen 
Verlaufsrichtung zu setzen. Das Volumen eines 
walzenähnlichen Gebildes wie eines Armes* Bei¬ 
nes oder Fingers muß auch hier quer zur Ver- 
laufsrichtung geschnitten werden (Abb. 13, 16), 
Wie stark oder schwach verkürzt eine solche 
Qu er schnitt form sich daibietet, hängt auch hier 
wiederum von der Einbeziehung der Ilorizont- 

höhe ab. 

Aus der Einheit von Verkürzung* Überschnei¬ 
dung und Querschnittsngabe läßt sich eine über¬ 
zeugende körperhaft-räumliche Untersuchung 

der menschlichen Formen im Detail wie im Figu¬ 
ren ganzen erzielen (Abb. 338). 


4 , 4 . 4 . 

Die Schaffung eines Bezugssystems 
für die körperhaft-räumliche Darstellung 

Das oben beschriebene Vorgehen bei der Bewäl¬ 
tigung der Körperhaftigkeit und Räumlichkeit ist 
mit unterschiedlicher Zuständigkeit verbunden. 
Verkürzungen und Überschneidungen geben vor¬ 
nehmlich räumliche Sachverhalte und Erscheinun¬ 
gen an* die Herausarbeitung der Plastizität in er¬ 
ster Linie die Beschaffenheit des Körpers, Erfah¬ 
rungsgemäß besteht hier die Gefahr des Zerle¬ 
gens in Teilaspekte von Körper und Raum* die 

Trennung und Auflösung von ein und derselben 
Sache, der Körper-Rauni-Dialektik. Auseinander- 
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39 Oedclt» Spiel mit räumlichen Sach- 
vtfhfllnen (Kuj jcktur-b-iudie) 

Nicht dem Körper M lieh, H'HnIern etni 

vim ihm grbilcfeleni Tiefen und Räumen 
gilt das spielerisch vorgetragene graphische 
Gewe-be, bei de-iin zunehmende Dichte 
gleichbedeutend ist mit nanehcBender 
Tiefe. Das räumliche Beuigssyitem exi¬ 
stiert nur noch in der Vorstellung. Wenige 
Schlußfcöntufcn sorgen für die Erhaltung 
der Fephuitübiliiäi. 



Praktisch beziehen wir die Volumina des Kör¬ 
pers und der Details auf das räum liehe Achsen¬ 
kreuz, indem wir die Fonnausdehiiuiigcn and 
-verlaufe diesseits und jenseits der Symmetrie* 
linse, auf den Querachsen, darunter und darüber 

markieren. 

Das gilt nicht nur für die Erhebungen der Kür¬ 
perplastik, sondern ebenfalls für ihre Tiefen* 

So lassen sich - die Anlage des räumlichen Be¬ 
zugssystems vorausgesetzt - die Raumei ndelhin¬ 
ge n ni it flecke »artigem Strichgewebc ei »bringen, 
und wir können je nach Abschätzung ihrer Ent¬ 
fernung von der 

Raumtiefe den Grad der Tiefen ei »drücke diffe 


Symmetrielhiie oder je nach 


reu ziere n (Abb,28 
Raum. Oft genügen nur wenige Kürperkonturen, 

um das Gewogc von Raum Vertiefungen zur 
Formfestigkeit zu stabilisieren. Wir erleben etwas 
höchst Erstaunliches: In dem Maße, wie wir nur 


, 29). Jeder Fleck vertritt 


den Raumvertiefungcn Beachtung schenken, ent¬ 
stehen zugleich durch den unberührten Zeichen¬ 
grund die Komplementäre der Räume, die Wöl¬ 
bungen des Körpers. Die Körperplastik wächst 
auf dem Zeichengrund hervor aus den aufeinan¬ 
der bezogenen «Rau nt flecken». 

Wie von hier aus die Körper-Raum-Eittheit, die 
räumliche Dynamik von einem Nullwert ans, 
dem ungetrübten Zeichengrund, durch zuneh¬ 
mende Dichte des Strich ge wehes noch weiter 
au »gedrückt werden kann, hat der Verfasser in 
«Figürliches Gestalten» ausgeführt. Aber dieses 
Problem liegt bereits auf einer anderen Ebene 
und führt uns weg von den Aufgaben des Sehens 
und Verstehens menschlicher Formen. Was wir 
damit sagen wollen: Das Studium der menschli¬ 
chen Anatomie kann sich keinesfalls nur auf die 
plastische Beschaffenheit und Veränderung der 
Körperoberfläche einstellen, sondern auch auf 
ihr Korrelat, die Räume, deren Gestalt sich mit 
veränderten Funktionen verändert. Nicht nur die 
veränderbare Plastizität von Weichteil- und Ske- 


1 ettformen, sondern auch die Ent steh ungsart von 
Räumen müssen durch Wissen vorstell- und vor¬ 
ausschaubar werden. 


28 Di« Efllwiddiing der KorperiiaftigfiriE 

ml rein räumlichen Untersuchungen 
(KöirrklurvEudie) 

Das re-al gezeichnete körperhaft-räumliche 
Bezugssystem «leichten, die Anordnung 
und DiFfemixietung räumlicher Schritte 
und Tiefen., itiigdrMt in graphischen 
«Fkcken*, die nicht der Kröpernirxldlie- 
ning folgen. Je nach Bearbeitung eines 
Hinten und Vorn entsteht damit der Kor- 
per «von tflbiti (Kcirper-Raumdijilcktikl), 
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SO Die- Bedeutung dto Sp^nnti-Pgirverliisirs 

für den physischen Aufdruck (Korrektur- 
itudien) 

Wölbungen, S pannurigen lind Ersehei nun- 
gen natürlicher Bildun giyci ctie. Ein Ver¬ 
hüt oder Mangel in natürlich gespannter 
Form * bei diesem Model letraaHiEutiöndl 
beding! - wird gleicligesetjcl inil Vdudl 
oder Mangel an Spannkraft. 

31 Die G faeumifiigkeft der Spannungen 
der Körperabe/fliehe und ähr Einfluß auf 
die Ki h pa v ii ti diuyn 
Spliiri«he und sphäruÄdischc Formen ha¬ 
ben bei geringster Oberfläche grüßse* Faa- 
sujTgsvtnircigcii. 

a von. einem Zentrum (Z) aus drängende 
Krall (rote Pfeile, die gleichmäßig und 
allseitig zur Peripherie drängen und 
sphärische Spannung erzeugen 
b gespannLer Etagen, denen Krümmung 
unterschiedlich stark gezeichnet ist, als 
Auswirkung ™n Spannung 
c Antauf und Verebben einer Wölbung in 
wellenartigem Verlauf (Wechsel von 
Konkavität und Koavradt) 
d Vertiefungen ih Resultat der Begegnung 
von gespannten- gewölbten Formen 

l'KciiLvriitälpii) 

e der men sc hliche Körper unter drin Bilde 

üiner l^incLwha ft mit Höhen «nd Tiefen, 
gebildet ikiß% Konvexitäten 


32 Die Begegnungen, v-pn Konvex- 
wolbuiigeii und ihre räumlichen Folgen 

jul Beispiel Crnaß und RrusL 

Großen Werl muß der Zeichner auf die 
Beobachtung konvexer Spannungen legen,, 
iim Vertiefungen nicht blindlings a|| kc-n- 
Itave -VfIIIden, Hindern all RcmiIi.iL des Zu- 
ui mm eil treffe ns vun Wölbungen £U vrrsCc- 
hen. 
































33 Die allgemeine Bedeutung der 
Akzente für die Fünii (Korrcktm- 
fiudlen) 

Aua dem Zusammentreffen imtcr- 
3c:hied.1 ichtf räumlicher GeFällerkhtun- 
gen und WSIbujnjiinten.-üillltn entJCe- 
hen KiLlmiridliüutlli HöhcnKheitdl 
und «Ecken»,, die der Form br-jtfmdert 
Prägnant verleihen. 

Vearfldkliffcnc Akzente sthwidieii die 
Fürmklarhcil. 

34 Akzciiibildungen als Folge rauni- 
lidier Au^ddiiuuMtai (Korrektur- 



Sir gehen hervor aus unterst hiedlichpri 
räumlichen Rät:!iltuigea und bestim- 
men weitgehend auch, die Farm der 
Querschnitte, 

oben! Konstruktive Partü des Gesamt* 

beekem mit Kennzeichnung der Rich¬ 
tungen des äußeren BeektflriiqjH {rote 

Pfeile) 

untdl: isolierte Darstellung des Fünf* 
^LCnmdniMS dei kleinen Bek- 
ktfl* 


35 Die Bedeutung der richtigen Lage 
der „Akzente für die Fürmbesiimmi* 

fitil 

Falsch gereizte Akzente führen zur 
Formdefoniiation. 

a nach oben mgespitzte Fwitt infolge 
fÜsrfilkh irjcb oben vevichobenef 
Akzente 

h Aufblähung de» Brustkorbes in 
per Mitte als Folge falsch in die 
Mitte gesetzter Akz^itte 
c vcrKhliFIetie Akzente 
d falsch gewtzte Akzente der Prufilau- 

sicht 

e richtig gesetzte Akzente der Profil«!■ 



f richtig roctiie Akzente der Fmutal- 
ansicht 

g fälschlich in Hie Mitte des Fuigtwnl- 
hei gesetzter Kmpmmngsscheitcl 
(Frontahntichl) 

Ei richtig gesetzter Kniiucuungsichriiel 

i Filsch lieh in die Mille der LSftgvtfül 
bußg des Fußes gesetzter Krüm- 

inungssdieHid 

k richtig gantet Krüsnnmngsscheitd 


m 
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Zwischen- und Übergangs form, die ihre Form 
unter dem Einfluß der veränderbaren Lagebczic- 
humg zwischen Becken und Brustkorb stark wan¬ 
deln, kann (Abb,36b). Gleiches trifft zu für den 
Hab ab Übergang vom Rumpf zum Kopf, Die 
Beispielaufzählung läßt sich bis ins einzelne an 
den Gliedmaßen fortsetzen, Während die Grund¬ 
form eine von uns vorgenommene didaktische 
Operation au erleichterter zeichnerischer Hand¬ 
habbarkeit darstclli, eine didaktische Projektion 
in die lebende Erscheinung ist, so hat auch der 
Begriff Haupt form eine didaktische Funktion, 
Denn Massen erscheinen nicht in einem glattge- 
strithenen Oberfläehcnmantcb Ihre Geschlossen¬ 
heit erfahrt vielfache differenzierende Belebun¬ 
gen von untergeordnetem Stellenwert. Wir nen¬ 
nen sie Nebenformen. Der innere und äußere 
Knöchel des Unterschenkels (Abb, 9) sind gegen¬ 
über dem abgestumpften, schlanken Kegel des 
Unterschenkels hervor springende, artikulierende 
Nebenformen, auch das breitgedriiekte 
Sohlenpolster im Verhältnis zum Gewölbe des 
Fußes. Selbst der Daumen hat bei all seiner 
Bedeutung im Hinblick auf den trapezüiden 
Mittel handabsch tritt den Rang einer Neben¬ 
form . 

Im Rahmen des ganzen systematisch-praktischen 
Teiles des Buches werden wir ständig auf derar¬ 
tige Fragen der Ober-, Zu- und Unterordnung 
eingchen müssen. Sk außer acht zu lassen würde 
das Sehen und Verstehen menschlicher Formen 
zeichnerisch beträchtlich schmalem. Wir benöti¬ 
gen diese Ordnungshilfen, um sowohl Wesentli¬ 
ches der Formen herauszuarbeiten wie auch jeder 
Erscheinung den ihr gebührenden Platz im Gan¬ 
zen zuzuweisen. Die Bezeichnung Nebenform 
drückt ja nicht aus, sie sei unbedeutend, neben¬ 
sächlich, Nur ihr optisches Gewicht ist gering, 
aber ihre Eigenschaft, zur Fortnartikulation bei- 
zut ragen, sehr groß. Sie «würzt» die Hauptfonm. 
Wir können eben nicht auf die Respektierung 
des räumlichen Ortes, die Stellung und Gestalt 
beispielsweise beider Unlersehenkelkiidchi:l ver¬ 
zichten, ohne zugleich die Unterschenkel-FuB- 
Verbindung zu verwaschen. 

Übrigens beziehen sich die Probleme zeichneri¬ 
schen Ordnen 5 ab Ausdruck eines ordnenden 
Sehens keineswegs nur auf die Durcharbeitung 
von Formen des Modells und des Skelettes, Sie 

auch für jeden ande¬ 
ren Zeichengegen stand. 

Unter dem Leitgedanken eines Ordnung beto¬ 
nenden, Ordnung erzeugenden, Ordnung for¬ 
dernden zeichnerischen Vorgehens wird der Le¬ 
ser um ein weiteres Mal mehr verstehen, wenn 
wir gerade ein architektonisch bauendes Zeich¬ 
nen als erzieherisch besonders geeignetes Mittel 


haben absolute Gültigkeit 



36 Wertigkeit der Fa mini und Eigenart 
der FnirnaiiLuniBneiiharagi^ am Beitpicl der 

Frau in Frofilanskht - 18 


Am Körper gibt n Hauplformen, repräsen- 
um durch die Hauptmassen und plasti¬ 
schen Kerne (Becken«, Brustkorb. Schädel), 
und! Neben farmen, die sich -auf Grundfar¬ 


men (b) aufbaucn« 

Die Verbindung der Maixn iniierdüiiitln 


isl ablesbar au ihren ■Efltikerbungeitt* T die 
die Fürmzqtamutcnhange da-rUfllcm 


a auch schnellende rhythmische Pannen 
wie bei einer Rilligen Frau (unter Ver¬ 
wendung einer Dürenludie) sollten nicht 
die innere Kette de* Fonnzusarnineiiilian- 
ges überleiten Lassen. 
h Selbst in der Bewegung werden die 
Fonnzu.umi]Lri]lkib|e nicht aufgehoben. 
Verändert hat sich nur der Ablauf der 
FoTmzuMmmcnhänge, die im Priniip 
durch die plastischen Kerne erhallen 
bleiben. 
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$7 Di* im Uii-tf-rrlrhi vnllzjiehciidle Pro- portkOBiMehe-mas. kommt cs an, iondcm auf Aus einer LchnrtrtmUilturtg dc% Vcrfatüri 
|-Hi-rtLn3!i%f rku n dmfcg die -aut eigener Anschauung ergründete Ver- im Hönaal Analomie des Mrnnshcii an der 

Nkhl auf die Verrniuhmg dnw fertigen Pna» häknismäEügleeiL des Körpers. I loehschule für Bildende Kimile Prwfm 




Die Proportions - 

erkundung 

als Primärakt des 
Formenstudiums 


Vorbemerkungen 

Auch heute noch wird das Bedürfnis des Zeich¬ 
ners nach Ordnung und Überblick mit Unter¬ 
stützung durch Proportionsorientierungen in 

allzu fragwürdiger Weise oder überhaupt nicht 
befriedigt. 

Im englisch sprachigen Raum, wo seit einiger 
Zeit verstärkt Publikationen als Verständlich Elfe 
zu in menschlichen Körper ai »geboten werden, 
übersteigen Proportion sieh reu - sofern sie in 
Anatomien eingebaut sind - kaum den Re¬ 
zeptcharakter- Hier geht es nicht um Vorgang? 
der Eroberung eines wichtigen Wirklichkeitsbe¬ 
reiches der menschlichen Gestalt, sondern vor al¬ 
lem um die Übernahme fertiger Proportionsvor- 
gaben. Der Zeichner wird dort nicht geleitet, 
Selbslgeschenes in die Figur cinzubringcn, ei¬ 
gene Erfahrungen zu crar beiten und zu verarbei¬ 
ten oder sich vom Erlebnis der lebendigen Er¬ 
scheinung beeindrucken zu lassen. Durch die 
Isolierung der Proportionsorienlierung vom tat¬ 
sächlich Erfahrbaren wird auch die Möglichkeit 
des Zusammenschlusses aller Lehrbcsiandteile zu 
einem systematischen in sieh Irägfahigen Ganzen 
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39 Goualübtrlllkk ubf-c die- terÄrtoriHuii^ 
der Proportionen an dtr Wuidtifel bi* zur 
Wdifrverarbeiding in siaiiichm Pfübltincj] 

Dir in der Propmrnnitffliundung ftewonne- 


npn Rjesultitc (Fig, 1) schallen dir VorauMn- 
ztrngrn, ubh v«n hier im um^k Formen der 
RuhdtalluEig (fig. 2-8) und die befände re ft 
JtaftU(li£n Probleme wie die der Spielbrin- 


Swafcdbrinstrlliing In Angriff m nehmen 
{Fig. 9-12). In Itizlffin fconuni c* zu Propoi 

lion^rriirrungiPM unter s-taliichrfunJrtwjiicl- 
Icrn Vürzdcliitfi*, 


Wandtafel, er ist hierbei mehr ausführendes Or- Die Wandtafelzcichiiung entsteht vor den Augen 




gan, So nimmt das Wechsclgeschehcn etwa fol¬ 
gende Form an (Abb.39, 40): 

Einführung in das Stoffgebiet Proportionser¬ 
kundung durch den Lehrer (Lehrervortrag) 
Erprobung des Anvisierens, Messens und Ver¬ 
gleichen?; nach Modell (Schülertaligkeit, unter 
Kontrolle des Lehrers, Unterrichtsgespräch, 

Abb. 39) 

Lehrer! mp ulse: Anne beim Visieren augstrek- 
ken, Yisi «Instrument Zirkel oder Bleistift recht, 
winklig zum Sehstrabl halten! Sonst gibt es un- 
stimmige Meßresultate. 

Nennung der Meßresultate durch die Schüler, 









Lehrqritnpuls: Wer hat anderes gemessen? 
Überprüfen Sie das Resultat! 

Fixierung der Resultate an der Tafel, Schüler 
zeichnen mit und vergleichen die eigene Arbeit 
mit dem Geschehen an der Tafel. 

Neue Meßaufforderungen durch den Lehrer 
und so fort. Allmählich und sukzessiv entsteht 
eine Proportionsfigur an der Tafel (Abb.39). 
Erste Zusammenfassung der Erkenntnisse 

durch den Lchrqr 

Motivierung des Figurcnumrisses durch verein¬ 
fachte Skelett formen (Lehrervortrag) 

Selbständige Arbeit des Schülers vor dem Akt 
nach vorgegebenen Untersuchungszieleil ush 
Die praktische Sehülerarbeit soll nie beginnen ohne 

fundierte Sachin Formationen. Keinen Start ohne 
genaue Klarheit über die zu erreichenden Ziele 
und nicht ohne Begründung des Warum des 
Vorgehens! Den Schüler in die Problematik ein¬ 
weihen, damit er nicht während der praktischen 
Arbeit nur stumpfsinnig mitzeichnet, die Mög¬ 
lichkeiten des Rcalisicrcru im Geiste voraus skiz¬ 
zieren. 



des Schülers. Er ist für ihr Gelingen durch exak¬ 
tes Messen nach Modell mit verantwortlich, 
wenn er seine Meßergebnisse allen bekanntgibt. 
Er muß Zeuge des Aufbaus verschiedener Ar- 
bcitsschritte sein. Kritisch und kontrollierend 
verfolgt er das Geschehen. Die Wandtafelzeich- 
nung wird zum Vcrgleichsmitlel für das eigene 
Mitzeichnen und zum Kriterium für die £iele spä - 
lerer freier Proportionserkundungen nach Mo¬ 
dell, für die Korrektur Studie und für die Folge 
einzelner ArbcHsschritte, mit denen man die Fi¬ 
gur au fl) aut und sich selbst kontrollieren 






Als Anschauungsmittel sollten verfügbar sein: 

Ein männliches und ein weibliches Modell, um 
aus dem Vergleich beider die Geschlechts spezi- 
fika leichter herausarbeiten zu können 
Zur Unterstützung entsprechende Skelette, 
wenn möglich ein Muskelmann 

Als eventuellen Ersatz für den äußersten Not- 
fall des Fehlens der angeführten Anschauungs¬ 
mittel vorhandene Abgüsse von Plastiken 
Als immer vorhandene Arbeitsmittel empfehlen 
sich; 

• Farbige Kreide ( zur Kennzeichnung des Meß¬ 
verfahrens an der Tafel), farbige Stifte beim 
Schüler 

Zi rkd 

Reißbrett 

Reißschiene, Lineal, Winkel 
ft Zckhenstifte verschied euer Härtegrade 
Breite ZrichenmateriaKen wie Rötel, Bister, 
Pittkreädcn* Keine Holzkohle, möglichst keine 
Lithokreide 

gute Zeichenpapiere, Format vorerst nicht 

über A3 
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3*6* L 

Eine exemplarische Untemchtssiuiafion 
in der Realisierurig der Pruportioiiserkundung 

in Frontal an sich t 


40 Vcncärkungen rtrr idnuidircai 

Cuchk^bUfliicrkinalc 

Die aus gedpietriikrfeen Abschnitten 

baute weibliche Froporhüiiifiguif erhall ui* 

salztiche FomchoiraktetiMika durch Eintll- 

gyng typischer Feilab-lagtruiigtri (gelb), 



Gegenüberstellung der Modelle in strenger Fron¬ 
talansicht (Abb.Ü7), halb&eitliche Ansichten weit* 
gehend an schließen, Nach Alter und Größe wer¬ 
den die Modelle vorgestellt. 

Nicht sofort mit der Arbeit beginnen, sondern 
Anschauuiigssammlung ein treten lassen, ruhig 
werden. Lassen wir die Erscheinung vorerst still 
auf uns wirken. Fragen wir uns innerlich, welche 
Eindruckswerte am stärksten zu wirken begin¬ 
nen. [^ßl uns einen Dialog rnit den Formquali- 

nneu (siehe Abschnitt 5.5. 

Formen kraftgeladen, kantig, gedrungen, schlank, 
kompakt? Wir schließen die Augen und lassen 
die Netzhauteindrüeke nachwirken... 

Jetzt objektivieren wir die Eindrücke mit Fragen 
etwa folgender Art: 

Kompaktheit - wodurch vor allem? 

Durch das Verhältnis der Breiten zu den Län¬ 
gen. Die Breiten sind stark aungebildet. 

Worin besteht die typisch männliche Formaus- 
prägung? 

In der Breite der Schulter. 

Wie verhalten sieh dazu die anderen Breiten? 


). Sind die 


täten begi 


Sie nehmen von der Schulter nach unten gleich¬ 
mäßig ab. 

Trifft diese Behauptung uneingeschränkt zu? 
Nein. Die Taille ist wenig schmaler als die Hüft- 

breitc. 


Wieviel? Vergleicht durch Messen mit dem Zir¬ 
kelt Vergleicht hierzu die Schulter- und die Tail¬ 
len breite der Frau! Worin unterscheiden sich 
beide? 


Die weibliche Taille ist stärker eingezogen als die 
des Mannes. 

Und die des Mannes? 

Nur sehr schwach. 

Die Folgen für seine Gesamterscheinung? 

Eine nach den Knöcheln zugespitzte Form, 
Womit ist der Gesamtumriß vergleichbar? 

Mit einem Keil. - 


Wir halten dieses erste mehlige Resultat fest, den 
A nscha u vngsbtgriff von der Keilform des Mannes. 

So oder ähnlich pllegen wir aus der lebendigen 
Anschauung zuerst eine verbale 
läßt unsere Eindrücke bestimmter, konkreter 
werden. Wir richten und konzentrieren auch die 
weiteren Beobachtungen. Viele Feststellungen 
mögen folgen, doch sie werden für die Entwick¬ 
lung des Tafelbildes in geordnete Folge ge¬ 
bracht. 

Der erste Arbeitsschritt, der auch bei späterer Arbeit 
vor dem Modell angelegt wird, geht van der Ge- 


Zwiesprache. Sie 
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43 Linear- llüchcnhafir ProporliMuemülrt^ 

lursg {KumrklunLudiel 

Alte Körperfnnnen sind in der Anlage ans 
einfachen geometrischen und daher ein- 
prijiiiDcn Grund Formen aufgebaui wor¬ 
den, auf die dann difFrrrnzierinidr Neben¬ 
formen gesetzt lind. 

Die Groboricntiening der Höhen und Brei¬ 
ten beruht auf den Figuren - Kontrolle 

meehieek wn B KL HBht und 12 KL 
Breite. 

■ 

43£ Abwandlung einer Prüpurtioniaufgabc 
t Korrektu mudie) 

Zunidisl gehl die Studie wieder von. ver¬ 
ein r;«dtcrn Formen aus. Als neuer Beob» 

arhiuuig&gesiehtspunkt ist hinzygek^inmen 
die Beurteilung der Form dci Durchbrüche 
zwischen den l:c öffneten Beinen und! denn 
eingesiemmLrii Arm sowie der Winkdbit- 
dungen des erhoben« Armes, 

In der Nebemeichnnng rechts die Beto¬ 
nung der Grundformen (gefönt) dei Beines 
und des Knies als ZwUebfflfom awiucben 
Ober- und UnterschcnkeL 


43 Die Entziehung der Proportio¬ 
nen au« dem Witiutnlu&en der 
durch flächige Ausbreitung 
{Korreblursludie) 

Die Probleme der vmhrrgdieiideu 
Abbildung werden erweitert durch 
da?» Wachsen lassen der Figur von ih- 
rem Zentrum aus bis zum Erreichen 
des Figuren umrisses, um eine grö¬ 
ßere Zügigkeit der Propoelionsreali- 
sicningrn ru erreichen, 
ln der Ncbenrdcluiuiig links eine 
unfertige Phile der Demonstration 
der allmählichen dimcnsjociakn Fi¬ 
gurenausdehnung. 





















u 




I 




► 


' 


p 


[ 













* 






• Zeichne die Proportionen des Modelltyps in 
flächen hafter Weise mit Hilfe des Analogie ver¬ 
fahren* und schaffe eine erkennbare Überein¬ 
stimmung der Gestaltphysiognomie des Modells 
mit der Proportioiisuütc rauch ung (Abb. 1, 38, 41 

bis 44). 

• Gehe dabei vom gegebenen Figurengaiiztm 
aus* betone die Gegebenheit durch deutliche Be¬ 
grenzung der Symmetrieachse an Scheitel und 

Sohle (Abb. 41 u. a.). 

aus geometrischen For¬ 
men auf und vermeide jede Verschliffenheit und 

Abrundung (Abb. 1* 42). 

• Bestimme exakt die Lage der Akzente und be¬ 
tone diese. 

• Zeichne so, daß immer die Horizontal ach sen 
sichtbar bleiben* um stets die Beziehungen von 
der einen Symmetrie hälfte zur anderen herzustel- 
len. Wir brauchen das später für funktionelle 
und körperhafte Darstellungen, 

• Trachte vorläufig nicht nach einer plastischen 
Wiedergabe oder zeichnerisch indifferenten Akt¬ 
studie. Das würde Deine Kräfte überfordera, 

• Enthalte Dich aller Effekte. Stütze Deine 
Zeichnung nur auf das, was von Dir wirklich ge¬ 
prüft worden ist. 

• Bleibe vorerst bei nüchtern-sachlichen Feststel¬ 
lungen . Hüte Dich vor galanten, blendenden* auf 
Geschicklichkeit beruhenden Tricks und Knif¬ 
fen. Tricks sind Feinde der Ehrlichkeit und Auf¬ 
richtigkeit, 

• Lasse Deute Zeichnung trotz gewissenhaften 
Messens nicht eintrocknen,, 

Die angeboteilen Übungsfolgen und Arbeitshiri- 
wei*e sind Empfehlungen* deren Folge auf einem 
systematischen Aufbau des einen auf dem ande¬ 
ren beruht. Das Einfachere steht vor dem Sch wo» 
reren und Komplizierteren. 

• Deine Proportionserkundung besteht in einer 
eindeutigen Bestimmung des Gestalt Umrisses als 
Form. 

• Gib zur Ühersichtsorientierung ein Figurcn- 
rechteck an aus den Verhältnissen der Hohe und 
größten Breite des Modells (Abb,38, 41 bis 

43). 

• Übe Dich dabei iin Schätzen und kontrolliere 
Deine Schätzung durch Messen, Benutze den 
Zirkel nur noch bei großer Unsicherheit. 

• Arbeite den Anschau ungs begriff Keil form des 
Mannes oder Spindel form der Frau heraus* be¬ 
vor andere Charakteristika folgen. 

• Benutze bald ein größeres Format* es zwingt 
zu freierer Arbeit und Materialwechsd und läßt 
Fehler deutlicher ab bei kleinem Format erken¬ 
nen (Abb. 46). 

• Lasse später mit breit aufgesetztem Material 
die Figur von einem Zentrum aus in ihren Di- 


• Baue vorerst die Figur 



oniligur mit 

Rhythinmcrung d« Körper* in Profilan- 
nkhl ( K Direkt u ntu d i e) 

Von der staEiklim Lime (Vertikale) und 
deren I löhengiiede-niirg anstehend wwd*n 
die Achien von Brustkorb- und Bedkeitha)- 
Euiift markiert (linkt). Im zweiten Arterie*, 
sehritt folgen die vereinfachten Formen der 
plastischen Keme und deren Br/iehuisg 
zu einander (Mitte)« Im letzten Arbm*- 
schritt werden die Grundmasten verbun¬ 
den durch die verbindenden 
Fonnrhychnirn (rechts). 


45 Ayfbflufolgt einer Rrnpcrtl 


46 Lödtprungsübung tue Yetttfrlping 

dn Fgrmenrhydinauis der Figur m Profil- 
anrieht (KorrekiurMudirl 
Ei gilt, mit struppigem Pimel, der ein Ver¬ 
lieren in EinzelhditiL verhiiidert, den 
ich Gingen den Zusammenhang der Figur 
und ihie rhythmisch verwerten Massen bei 
größerem Ktrhuii zu erfassen« 

Linke Figur: Schwlerarbeit, in der nur ad¬ 
dierend vürgegtugen worden und die G«- 

kmiiaehwingung unberüt kstcheigE Lsl, die 

all weit judirilende C-Fonn (recht*) ge«?- 
hert werden soll. 


84 






— 






























































































































■ 




































































































































































































ineiisionen nach Höhe und Breite wachsen, bis 
Du glaubst, den äußeren Gestaltumrifi erreicht 

zu haben (Abb.43) r 

• Die Lockerheit des Vortrags soll nicht die Be¬ 
st inuntheil der Form preisgtbeil, 

• Gib Obacht auf Sitz und Prägnanz von Ne¬ 
ben-, Übergangs- und Zwischen formen 
Vermieden werden sollten Fehler und Mängel 
des Vortrags* 

• Zeichne nicht mit breit aufgesetzter Kreide 

balkenstarke Konturen, 

• Schraffiere vorgezeichnete Konturen nicht 

nachträglich und mechanisch aus, 

• Halte Deine flächige Zeichnung offen und ma¬ 
che aus ihr keinen Silhouetten schnitt (Abb.43, 

44). 

• Verhalte Dich in ähnlicher Weise beim Einsatz 
des Pinsels mit halbtrockencr Farbe (Abb + 49), 

• ln Profilfiguren türme nicht die Massen verti¬ 


kal übereinander, sonst verlierst Du ihren 
Rhythmus und ihre Schwingungen (Abb. 1, 45 

bis 49). 

Einige weitere der genannten Ziele und deren 
Erfüllung werden aus den Korrekturstudien ab¬ 
lesbar, Es ist jedoch aus Platzgründen unmög¬ 
lich, die ganze Skala von Übmigsfülgcn und -Va¬ 
riationen aufzuführen. 


Wie schon an den Wandtafelzeichnurigen er- 

der Vergleich auch der Korrektur- 
studien untereinander die Grundabsicht an, aus 
dem jeweiligen Mod dl fall die Fraportionsfigu r 
abzuleiten (Abb.38, 41, 42, 

Die bereits in den Wandtafel-Proportions Studien 
vorkommenden sitzenden und ko nt rapost isch ste¬ 
henden Figuren weisen uns auf eine noch vor 



kennbar, gibt 


uns liegende Fortführung der Proportionserkun- 
düng, auf ihre Verbindung zu den ruhend und 
dynamisch bewegten Figuren hin. 


Schülerarbeiten 
zum Lehrgegcii stand 
Proport ioi i serk u nd ung 


47 Flichcnhaft«. Erflüsa der Pro- 


purtfonM-timinigkeiE (Srliu.lmr> 
bcil) 

Die FvDpQftkrilJlEudir ir.it nicht nur 
aui die quatiiiEaEiivir Verhahiitamaßig- 
kdi zu achten. crmimli mit Hilfe 


des Vergleichen % wn Strecken unler- 
dtuncb, sondern hat auch iu prü¬ 
fen,. ob die Fnrmen untertttuude-r 
rinc gcmemwiine Sprache haben« un- 
tcr rieh ubereinHinuneiird sind. 

1* Snoesler,, FachrkliEung Buluarn» 
bild* Rötel auf Packpapier DIN A2 


+8 PFOpüSliuusbr^ugrrii? Fnrmciji- 
fachheil durch Geuvrieirisisiiiiig von 
KAepenbiduiiiltA bri gleichzeitiger 
Individualisierung {Schülerurbett) 
Die Hmuurbdiuiig einfacher und 
daher diiprlgiiiMr Getarnt formen 

und einzelner Küipeiubsc h 11 iüe wäh¬ 
rend dir Pmporticriicrkunduiiix ge- 

whirltt bewnrien im Hinblick, auf 
iblilch-fiinktiondle Probleme, wj 
sieh die Köirpcrichniite bei on&riii* 
ger L'nfcemulmng unter ii.iiiiclurn 
Gesetzen neu arrangieren iiidünt. 

I. . Sens eil er, Fai Inn liiun^ Malrrri’ 

Graphik, Blriiiirt auf Papier DIN AÄ 


49 l'jiifuhlung an den Korpeirhylb- 
juns durch üioterkbcfi Vortrag 

(SrhülFm rh«rLt! 

Die Venchichung der Mauen in 
Prnfiljm?ich( führt zu dynamischen 
Forrn Folgen, deren Gesamt scbvdn- 
gung der Schüler als Rhythmus er¬ 
fassen soll, Übungen mic dem Fintel 
helfen ihm, den Eimlrut k der 
Schwingung auch mülOrivsii zu reali¬ 
sieren. 

L Scracjitr T Faehridllung Plastik» 
grübrr Gcniachepinie! auf Aquarell- 

paptef DIN A2 



m 



Nach der unbelasteten Seite, nach der Kippkante 
des inn eren Fußrandes, 

Weshalb also müssen wir um lallen, ob wir wollen 
oder nicht? 


Weil der Schwerpunkt außerhalb der Unterstüt¬ 
zung liegt. 

In welcher Richtung wird daher der Schwer¬ 
punkt verschoben? 

Nach der entgegengesetzten Richtung, über die 
Mitte der Restunterstützung. 

Resultat Im Kon trapost erfolgt eine Schwer¬ 
punktverlagerung zum Zwecke der Erhaltung des 
Gleichgewichts infolge der Verringerung der Un¬ 
terst ülzungsfläche um die Hälfte. 

Es entsteht das Wandtafdbild in einer Schritt¬ 
folge, die eitler geordneten Reihenfolge aller wahr¬ 
genommenen Fonnveränderungen von Sohle bis 

Scheitel entspricht: 

Erster Arbcitsschriti (Abb-51, Fig. 3): Flotte Nebcn- 

zeichnung (51, Fig, 4) einer PropoTtions Figur mit 
Stehen auf beiden Füßen, Angabe der Schwer- 
punkliage, der Schwerelinie (beides m roter Mar¬ 
kierung). Die Hüfte der Figur wird von einem 
seitlichen Widerstand tangiert, der die Verhinde¬ 
rung der Schwerpunktverschtebung symbolisiert 
(weitere ergänzende Erklärungen vermitteln die 
B ildu ntersebri ften) * 

Jfacitcr ArhäUsduiti (Abb. 5 1, Fig. 5) Entspre¬ 
chend der Figurenhölle und der Gliederung der 
Proportionsfigur Angabe der Schwere!!nie wie 


bei zweifüßiger Standbelastung und des Schwer¬ 
punktes S„ Markierung der Rest Unterstützung 
(blau). Über der Mitte der belasteten Sohle wird 
die neue Schwerpunktlage S M gefunden. 

Dritter Arbätsschritt (Abb.5l, Fig. 5}: Das aus Ver¬ 
tikal- und Horizontalachsen bestehende «Koordi¬ 
natensystem» wird gezeichnet und die Schrägstel¬ 
lung des belasteten Beines und des abgesunke- 
neu Beckens begründet, desgleichen die ge- 
wiehtsausgleichende, gekrümmte Verlaufsform 
der Mittelachse der Oberlänge und die ihr 
zwangsweise folgenden Querachsen. Es entsteht 
ein statisches Gerüst. (Für die weitere 
Erläuterung des Vorganges nehme man einen 
biegsamen Stab T auf dem rechtwinklig die Quer¬ 
achsen des Oberkörpers montiert sind. Biegt 
man den Stab durch, entstehen auf seiner Kun- 
kavsrite automatisch konvergierende Achsenver¬ 
läufe, auf der Konvexseite divergierende). 

Zuletzt folgt die Einzeichnung des vertikal balan¬ 
cierten Kopfes. Eine aus der stehenden Figur in 
FrofUansicht entwickelte Sitzfigur (Ahb,52) muß 

neue Erscheinungen untersuchen: Die Höhenre- 
duktion, die veränderte Schwerpunktlage und die 

funktionellen Veränderungen an Becken und 

Wirbelsäule, 

Vieri er A rbei tsschrilt (Abb. 50, Fig. 4, Abb. 51, 

Fig. 6): Das statische Gerüst wird ausgebaut. Die 
geometrisioten Körperformen erhalten ähren 
durch Achsenverlaufe gekennzeichneten Platz, 
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ü»l ] w mHr| !flehc von BdutuEigen im 
SiÄüd Hif beiden Sohlen und auf nur einer 
Sohle 

Die Propoitioiiififtur (Fig. -i) wird genutzt 
um an ihr auch die ftuhetiaUung im Stand 
juf beiden Sohlen m erörtern; Gleiche? 
gilt Wft den Prüfilfigurtli (Flg, 3, 4 2 )l Um 
dai unvermeidbare Kippen fohue Möglich¬ 
keit der Scbi*erpunkivervchiehuiig b-ticri 
Stand auf nur einer Sohlei au clrrn tim Erler¬ 
nen, wird eine Proport k?n*Rgvir mal ingehü- 
beneBti Bein und seitlichen!. Widerstand 
skizziert. (Fig, 4). Fijj. 5 zcifgt das sUtisdie 
Gerüst mit SchMerpunktvenchiebung und 
seinen folgt ndc-ii Ausbau (Fig. €) h Fig. 7 
eine SianidVariation auf ivrei Sohlen mit 
Schw^rpuiikiverseliiebyjag, fig- 3 eine dop- 
prlu:>h]ig^ Slantlbrtastuiig iiiifl Schwer- 
punkcvrrlagrruiiig bei einet Rumpfoüt- 

beuge. 


52 Die drei HpuptveriindleTiiiigen der 
Figur Sm Sitzen 

Bei der FonmcrlufeLErrung der SilzhaftMüg 
kommt es im Vergleich ruin Stand auf die 
Darlegung von drei Haupt vM-hvcrhalirn 
int Auf die Begründung der Höhenvennin- 
driung, der statischen Veränderungen (Un- 
Lerriüuung ■ Sitzbeinhöcker) und der 
Bcckciistdlung (Veiiikal'stellung in auf* 
rechter Sitihahung), 



Differenzierende Formteik werden weiter ange¬ 
fügt. 

Die mit der Entstehung der Wandiafelzciehnuit- 
gen hervorgehobenen Aufbau folgen der Figur, 
ein Aufbau, der bei der Standfläche beginnt und 
beim Kopf endet, ist für den Anfänger das einzig 
erfolgversprechende Mittel, um von dein noch 
immer praktizierten Schematismus eines nur 
ganz äußerlich vom Schüler übernommenen Li- 

iüengerüstes wegzukommen. Die alten abgegriffe¬ 
nen Atelierregeln, die $lte Empfehlung predigen, 
die Halügrube müsse lotrecht über dem inneren 
Knöchel des belasteten Fußes liegen, sind sach¬ 
lich falsch und geeignet, den Schüler am sta¬ 
tisch-funktionell durchdachten Fi guten au (bau zu 
hindern. Sie verfuhren zu schematisierten, unver¬ 
standenen Handlungen. Es wird also in den 
praktischen Übungen vorerst alles darauf ange¬ 
legt, nicht äußerliche und auswendig gelernte 
Umrißverläufe der Figur herzu stellen. Auch bei 
einer flächenhaft angelegten Figur vermeiden wir 
diesen Fehler und bauen erkennt!nsgerecht sta¬ 
tisch auf (siche z. B, Abb, 57b). Vertiefungen des 
Wissens können durch Aufgaben wie das Schnei¬ 
den von ProportionsFiguren aus farbigen Papie¬ 
ren, zu zusammensetzbaren Druckstempdn 

(Abb. 57 bis 61) 

vorgenommen werden, 

Erst wenn im slatisch-sachliehen Aufbau der ste¬ 
hend bewegten Figur Sicherheit besteht, sind 
freie Studien sinnvoll, die sich die rhythmische 
Schwingung der Figur und die in ihr bestehende 
gesetzmäßige Einheit der Gegensätze erobern, 
gleichsam ein Arbeiten «ohne Netz», 




6.4. 

Die Realisierung der Kontraposthaltung 
im Spiegel der Kümekturstudie 

Berichtigungen sachlicher Fehler und mangelhaf¬ 
ten Verständnisses sowie die Klärung ungewisser 
Vortragsweisen werden für die Korrckturstudie 

auch hier erst relevant, wenn die zeichnerischen 
Untersuchungsziele und Übungs/öfgm nicht oder 
nur teilweise bewältigt werden. Somit ergibt sich 
das Gesicht der Korrekturstudie wieder aus den 
Kriterien der Realisierungsvorgaben, Es werden 
etwa die folgenden Empfehlungen zu konstrukti¬ 
ver Arbeit vor dem frontal stehenden Modell 
vorgesehen: 

• Gih die belastete Sohle als Begrenzung der Fi¬ 
gur nach unten an 

Massenmittelpunkt soll über ihr stehen (Reihen¬ 
folge des Aufbaus siche Ziffernfolge 1 —10 der 

Abb, 53), 


, zeichne sie kräftig, denn der 
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• Zeichne von hier aus die Schwere]inie, gib auf 
ihr die Hühengliederung an und entwickle dar¬ 
aus das statische Gerüst (siehe Abschnitt 6.2.) 
für den Aufbau des Kontrapost. 

• Halte die Reihenfolge des Aufbaus von der 
Sohle bis zum Scheitel ein. Ein Baumeister be- 


ginnt mit dem Fundament und nicht mit dem 

Dach. 

• Steht das Gerüst sicher, setze die geometrisi er¬ 
teil Körperabschnitte ein (Ziffer 4, 5, 6, 8, 9„ 10 
der Äbb.5S). 

Versuche jetzt schon, die am Modell erkenn¬ 
bare Einheit der Gegensätze von Stützen und 
Hangen, Stauung und Dehnung aus dem Fluß 
der Formen zu entwickeln. 



* Runde die eckigen Stellen vorläufig nicht ab, 
sonst verschiedst Du womöglich wichtige Angel¬ 
punkte des Bewegungsablaufes, Verwässere keine 

Betonung. 


# Erst ganz zum Schluß kannst Du ergänzende 
FormdifferCiizierungcn je nach Modell Individu¬ 
alität vornehmen. 

Bei Unsicherheiten eines überzeugenden kontra - 
postischen Stehens prüft man mit dem Lot. 
Lassen wir uns von nachfolgenden Übungen er¬ 
frischen, indem das Modell seine StandhaJtun- 
gen abwanddt (Abb.53 bis 56): 

• Erfasse schnell die Vorgänge mit Kreide, Setze 
sic breit auf und bemüht: dich mit einem einzi¬ 
gen Ansatz, die Körperabschnitte hinzu,setzen. 

# Gib auch hier immer auf die Beziehung 

Sch werp u n kt - S c hw e re H n i e-U n lers lützu n gs fläe he 
(Abb,53) acht. 

• Zeichne keine Umrisse vür + um sie dann aus- 
zufüllen. Entwickle alles aus der Breite des Ma¬ 
terials, das durch die Größe des Kreidestücks in¬ 
direkt die Figureiigrüßc vorschreibt (Abb.54, 

55). 




5 * 
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• Achter auf die durchgreifende Schwingung; der 
Figur iind unterschlage auch hier nicht die Ak¬ 
zente. 

• Bleibe immer noch flächig bei genauer Fnün- 
talatisichL 

• Überprüfe Haltung&verinderung^il» wenn das 
Modell zum Beispiel einen schweren Medisinball 
auf der Hüfte trägt (Abb, 56), 

• Stehi das statische Gerüst, kann man von ei¬ 
nem beliebigen Zentrum aus zu zeichnen begin¬ 
nen, 

• Trachte danach* die Modellindividnalität allein 
aus dem sich immer definitiver herausbildendcn 
Umriß und aus der individuellen Form der 
Spiel bei n - 5 tand bcinhaltung zu en L wi ekeln. 

• Versuche behutsame Bereicherungen der Bin¬ 
nenform, behandle die Figur dennoch sehr kom¬ 
plex (Abb, 55), 


Wie ausdrucks fähig Silhouetten hart komplex ge¬ 
sehene Figuren SC in können, davon lassen wir 

uns bei weiteren Formen der Ruhchahung über¬ 
raschen. 


53 Die Anlage der VrfSjidtnin|cn 
der Khrpcrab^lLriiiic zw rin an der in 
riner KiMiir.ijjiuifchjIturiit {Korrekt btr- 
itu-diej 

Die PrüfHirtiüifeici fahru ngen meiden 
au Fgrfn«i'h 4 indem die Kürperab- 
schnittr 3iu.11 in. Aktion vmcüi wer¬ 
den. Die Reihenfolge der dng«tti- 
IriL Ziffern gibt die Folgt des schlin- 
wcisni Aufbaus der Figur an. begin¬ 
nend iitii ZifFer I * ScbwereliniCi, 2 
" Sohlrn- und ächriiclbegremeuiig 
und ms fort, 

54 Fließen df ZujuiTimenhange der 
KörprratrachmLte' bei kump lFJS.tr Auf- 
faiAung der KniiErup*rilhal[ung (Kur- 

rrkluriiudie) 

So wie dM VVarhsrn der Pnjpürttüi Li ri- 
giir bii zu ihrem Umriß beim 5 um di 
■auf beiden Sohlen errtrrbt wurde, Ms 
wird hier die Figur unter drn itatiiM;h- 
Funktionclten Bedingungen io Fließen¬ 
den Zusammenhang gtgttttfc 

55 Zusammenhang und Zusammen- 
klang der Körpembschnitte i m Kon- 
irapotf (Korreklurctudie) 

Ala Grundorieiuirning ist die Vertikale 
angegeben, von der die Schwingung 
des Körpers deutlich abwcidiro üjU. 
Die aus dem »pirirriiehrn Vortrag; ent¬ 
wickelte Figur hat aiellcni/itLie Fomi- 
priijisierttnk Kunluren ßhlLlm 

56 Aufgabe mit variLcriecn Kfmlrai- 
poftmo'tk {Koirekcumudie) 

Zur Belebung und Bcrtiehtpung der 
KllnlTa[M5Mh*lttiog tragen FremdEaaieiii 
bei, die AuaglrichsitaUungen dca gan¬ 
zen Körpers rur Folge haben. Auch 
hier sind Art und Ausmaß der Ce- 
sjjntkorperichwingung heraustiuarbei- 
ien. Die Lotlinie mit Angabe der Milte 
zwilchen; Sohle und Scheitel und die 
Abweichung der goriehuauaglrieh.tn- 
den Körpcischwingung (links) find die 
einzigen erkühlen Verklärungen, um 
beim Vortrag mit grobem Pinsel nicht 
der Kleinleitigkeit tu erliegen. 
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66 In RuhrhjIdingen und in Dynamik 
bewegte F1|uiffl (KwircMuntodiej 
Für den Bewegungsausdruck blribt ent* 
scheidend das irtlfiidhcre Zusammenbau* 
grndr HtrMdndiidbfl) da? Figur und 
der Ausdruck Für statisch MSgtWto und 
dynamisch Notitndi|Ct (links unten), 

67 NitdmeKrifi mn Ausdruektbewegun* 

gen (Konrdklursluciic ! 

Dir strikte Eimdirinkiinj der .PinwHiduiFc 
einzig und allein auf das Wetfllllidie des 
Bewegungsausdrucks ermöglicht das F-rfai■ 
mtu nidi v Grübelei lender Bewegungen an 
SrkmdcniM'Ifciidle. TitHüdiohdt eine* 

klar erkannten Ziele! 1 %L Kennzeichen für 
richtig vrntlndmet Skizzieren, hier mit 

dem Pinsel* 

iiS Das Verhallen der fiiudtehriftftudi'-en 
bei riiuinlichen Kfcpcraaulehtcn 
Snllrn iiLili räumlich jjcidiciif Figuren er* 
faßt wenden, sinafi 111411 Überschneidungen 
ju-siparen und danach Erachten, auch dann 

noch eindeutig ubemlaubiit Formen enl- 
stehen zu lassen. 


69-7! Dantrilung von Momentbewe» 
gursgrn (Koirckturaindien) 

Für reale Bewegungen mit ÖriweTiikdcmn* 
gen wie beim LfeuF «wirr Sprung ist die 
Läge des Sdiwputktd außerhalb drr 
Unterstützung von Bedeutung, Die Ldch- 
iigkdt und Anspruchslosigkeit der pinsd- 
aehririLichcn Vortrag*weise ist hierfür be- 
jkcnidrr* angnnrsscn, während durchge- 
Führtr Studien dazu ungeeignet sind. 




Schülerarbeiten 

zum Lehrgcgcnstand Figur 

in Ruhe und Bewegung 


■ 


72 Der suüsih-fuikkdonellf AtudTurk im 

Kcmirjpüic (Schüterarberi) 

Di & Empfindung des Lasten* und Lotcni 
wind kniilnillirrt mit Hilfe der Beziehung 
vom SdlwnpuRkt zur tiäieicig belasteten 

Sohle. Das Eit&griii hi lOtil und durch* 

greift die ganze Figur vttl S^lt hei Srihri- 
sei. Die in der Proportkm*erkuiiduaig nu- 
niFe stierten Körperabschmfte klingen Kirr 
■Loch nach und gehen dem raprrvMven Ab¬ 
lauf Festigkeit. 1. Seineiter, Fachrichtung 
MulerriiGraphik, Graphit auf Packpapier 

DIN A2 

73 Der Schritt in PinieUrhnh (Schüler- 

Jüfbdl) 

Die in Propofzionsstudien der Profilaimcht 
gewiHiairiicEL Erkenntnisse werden hier für 
dir sic h laufend wiederholenden Sctiriitbc- 
wegung-ru aaigrweridet und mildem Pin sei 

I. Semester. ücmachrpinsel auf Packpapier 

DIN A3 


74 Skizzieren von Arbeitsbewegungen 
(Schu knrbcfl) 

Das im Strei flicht sich ständig bewegende 
Modell isl eilig und doch prägnant erfaJls: 
Schaticiipariäen werden komplex alt zu¬ 
sammen hangende Poms gegeben; im Licht 
bestellen greniLost Übergänge nun Zci- 
ehengrund, auf Einzelheiten wird gänzlich 
verzichtet. Die Arrangement* von Flec ken 

-Irhen sCel'lvrrlrctciul fuc Einzelne* uitd die 
ganze Figur. 

]. Semester, Fachrichtung Milttti/Oft' 
pliik, schwarze Kreide auf Papier 

DIN A2 

75 Wechsel von Fürmganzem und 
Ajnalj&en bei ArbeStibewegu ragen ( Schöler- 
irbdt) 

In die vmL-hiedciien Formen de* Ziehens 
bei Fortwährendem Stellungswechsel des 
Modells ist als subjektive Komponente dev 
Zeichner* die expressive Überhöhung ein- 
gegangen, als objektive die Verläufe vöu 
Stemmbein und Wirbelsau leiicinrichfcung. 
Improvisierst Sfcdettdarsiellungen klären 
subjektive Intention cm 
1. Semester. Fachrichtung Malerer'Gra- 
phifc. Bleistift auf Papier DIN A2 
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76 Wihmid d« Studiumi dir KiiiepLaaiik 
Ds» Studium der pCas-iiichcn Fora dc?$ Knb 

jfill wcchscImiK- der iiULlyliftchen Bcimrh- 


twng am Skelett und der lebenden Enchd- 
nung, beide» verstanden als Formen bauen¬ 
den Zeichnens, Im Höriaal für Anatomie des 


MciiMrhcit, I EiX'hM'hule Tut Bildende Kumte 
Dresden. Aua einer Ijdirvrnnnl illuibg de» 
VtffiUKfl. 


n 


7 . 

Die Erarbeitung 
der plastischen Form 
des Beines 
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7 . 1 . 

Vorbemerkungen 

Mil dein vorhergehenden Kapitel haben wir die 
in der Proportionserkundung entwickelte und für 
Formen der Ruhehaltungen und Bewegungen an¬ 
gewandte komplexe Zusammenschau über ein 
gegebenes Ganzes verlassen,, um nun die 
menschlichen Formen als Einzelgebilde in ihrer 
Plastizität keunenzulernen. Um dies zu bewälti¬ 
gen, werden wir das Fonn Verständnis von einer 
ehedem flächigen Betrachtungsweise fortführen 
zur körperhaft-räumlichen, die allein Gewißheits- 
fundamente erlangt, wenn wir planmäßig die 
Verarbeitung anatomischer Fakten und Sachver¬ 
halte anstreben. Für den Unbewanderten sind sie 
relativ einfach erkennbar an der unteren Extre¬ 
mität, dem Beim Relativ einfach deshalb, weil 
das Bein - im Gegensatz zum Rumpf oder Arm 
- enger begrenzte Aufgaben zu erfüllen hat. fn 
Konstruktion und Plastik ist es eine tragende, 
gegliederte, der Fortbewegung dienende Säule. 

In ungleich stärkerer Weise als bisher ergibt sich 
hier die Forderung, die Form-Funktionen-Einheit 
zu realisieren und in unserer Zeichenweise die 
Beweiskraft der Darstellung, die Beweiskraft der 




























7.2.1 

Hie gesetzmäßige Längen- und Umfangs- 
abnahm e der Gliedmaßenabsehnätte 

Richtung 



Ob ein Mensch groß- oder kleinwüchsig ist, bat 
keinen Einfluß auf die gesetzmäßige Längen- 
nnd Umfangsabnahnic der Glicdmaßenab- 
schnitte. In jedem Falle wird mit zunehmender 
Entfernung vum rumpfttachslen Drehpunkt zu 
den äußersten Enden die Länge der Hebelarme 
reduziert. Das Oberschenkelbein ist stets länger 
als das Schienbein, dieses stets länger als der 
Fuß, dessen Fußwurzelkomptex wieder die Länge 
des Mittelfußes übertrifft, und dieser die Ze¬ 
hen. 

Das Kürzerwerden der Abschnitte und die Ver¬ 
jüngung der Umfänge in Richtung Fuß sind 
zweckmäßige Erleichterungen für die Betätigung 
des Endwii kungsOTgan.es, des Fußes. Stets erfolgt 
die periphere Entlastung dadurch, daß die Mus- 
kelbaHungen in Richtung auf den rumpf/mAert 
Drehpunkt verlegt; sind; Der Kniestrecker ent¬ 
wickelt sein Volumen nahe dem Hüftgelenk, die 

Senker der Fußspitze (Wadenmuskeln) nahe dem 
Kniegelenk. Im Bereich der Fessel (schwächste 


Stelle des Unterschenkels) 
keine Muskel bäuche mehr, 

Hebel des Fußes erfolgt nur durch die Vermitt¬ 
lung von Sehnen, was zu zunehmender Entla¬ 
stung der rumpffexnen Gelenke beiträgt. Zu glei¬ 
chem Zweck nehmen auch die Grade der Bewe¬ 
gungsfreiheit peripher ab. Die Reduktion des Be- 
wegungsumfanges vom dreiachsigen Kugelgelenk 
der Hüfte bis zum einachsigen oberen Sprungge- 
lcnk mit ausschließlicher Hebe-Senkbewegutig 
der Fußspitze macht viele steuernde Muskel¬ 
kräfte (wie zum Beispiel am Hüftgelenk) über¬ 
flüssig. Einschränkung des Bewegungsnmfanges 
am Endwirkungsorgan führt zur Einsparung pe¬ 
ripher belastender Muskelkräfte bei Garantie op- 

rung. Dies 

eben bewirkt eine Verminderung agierender 
Kräfte. Ihre Stärkeabnahme ähnelt den Verjün¬ 
gungen vorn Stamm zum Ast, von diesem zum 
Zweig. Es gibt an den Extremitäten keine Wie¬ 
derholung gleicher Stärken, Der größte Ober¬ 
schen kelum fang ist stets weiter als der größte 
Unterschenke] um fang. Die Beobachtung solcher 
Sachverhalte kann beim Zeichnen zur Beseiti¬ 
gung stark störender Ungereimtheiten beitra- 


limaler Sicherheit der Bewegungsnih 


existieren so gut wie 

der Ai]griff auf den 
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In Profil an sicht (Abb. 77 t Fig. 2} sichen alle drei 



Hauptgelenke des Beines vertikal ii 
und sind daher identisch mit dem Verlauf der 
Schwerelinic (siehe Nebenzeichnung). Die für die 
Bewegung hintereinandergeschalteten Gelenke 
vom Drciachscngelenk des Hüftgelenkes über 


zw- 


oberen Spruiiggelenk sind im Prinzip, das heißt 
durch Elementarisierung ihrer Gclenkkürper, 
hier ein Tilgbar: Der Kugel köpf des Hüftgelenkes, 
die Querwalze des Kniegelenkes und die Teil- 
querw r alze des oberen Sprunggelenkes, Jetzt erst 
ist die notwendige Einxelerorterung als neuer, 
zweiter ArbeUsschtüt h eräuge reift, der dem Knie 
gewidmet ist. Sein Aufbau (Abb.77, Fig. 3, 4) 

geht in entwickelnder Methode hervor aus den 
Aufgaben der Beuge-Streckfähigkeit sowie deT 
Innen-Außen rotation im Beugezustand. So wer¬ 
den daher primär die inkongrueEiten Gdenkkör- 


per der Doppelrolle des Oberschenkels und die 
Abnullfläche des Sehienbeinkapitells im Profil 
an gezeichnet (Abb, 77, Fig. 3, 4, Abb, 79, Fig. 1). 
Es folgen die das Gelenk führenden Bänder, die 
Funktion und Lage des Kapselfettes sowie die in 
das gerade Kniescheibenband eingelagerte Knie¬ 
scheibe, 


Mit dieser Phase gewinnt der driitt ArbeitewkrttL, 
-die Entwicklung der konstruktiven Form - Be¬ 
deutung. Eine konstruktive Form existiert für 
uns nicht «an sich», sondern im Hinblick auf 
körperhafte und funktionelle Einfachheit 

Fig, 5 

Entwurf beginnt mit der Fixierung des Au fei na n- 
clertreffens von Öberschenkdrolle und Schien- 



, S, Abb. 78., Fig. 2, 3, 4, 5), Ihr 


beinkapitdi im Gdenkspalt und im geknickten 
Richtungsverlauf von Ober- und Unterschenkel. 
Die Körperhaftigkeit und das die Gdcnkkorper 
begrenzende räumliche Flächen gefalle läßt sich 




























Die Farinmerkmale des Knieskelettes 

in der Korrckturstudi-e 


In Anbetracht des. natürlichen Knieskelettes mit 
seinen vielgestaltige]* Formdifferenzierungen er¬ 
geben sich Für den Zeichner einige bemerkens¬ 
werte Schwierigkeiten. Zum ersten Mal sieht Cr 
sich vor die Aufgabe körperhaft-räumlicher Dar¬ 
stellung gestellt. Er muß aus der Form das ei¬ 
gentlich Wichtige herauslesen, ihre Zusammen¬ 
hänge sichern, Haupt- und Nebenformen unter¬ 
scheiden und funktionelle Vorgänge glaubhaft 
machen. Zum ersten Mal heißt es, einer Form 

die Beweiskraft ihrer Funktionsfähigkeit zu Ver¬ 
leihern Hier Hegt auch das Hauptgewicht der 

Kurrcktursludic. Sic wird jedoch nicht versäu¬ 
me]], zur jeweiligen Ansicht und Funktion der 
Knieskelettkonslruktion entsprechende iraprovi- 

satürischc Entwürfe zum lebenden Knie zu ma¬ 
chen, um immer wieder zu dokumentieren, daß 
Skelett Studie n nicht in isolierende Verselbständi¬ 
gungen geraten, sondern Vorstufe und Vorbedin¬ 
gung Für das Verständnis der lebenden Erschei¬ 
nung sind. Umgekehrt wird später bei der Di¬ 
rektstudie des lebenden Knies iu Nebenstudien 

X 

der Rückgriff auf den EiitwurF konstruktiver 

Skdeltfonn die Begründung und Form Interpreta¬ 
tion für die lebende Erscheinung liefern. 

Die Zielangaben und Arbeitshinweise für die 
zeichnerischen Lösungen schlagen sich auch in 
der Korrekturstudie nieder 


« Wähle eine Ansicht* die von der dreidimensio¬ 
nalen Beschaffenheit des Knieskclcttes möglichst 

viele Informationen vermittelt. Stau reiner 
Grundansichten wähle halbseitliche Vorderan¬ 
sichten mit klaren Auf- oder Unteniditen* 

• Bestimme daher die Lage der Horizonthöhe 

• Gib hiernach primär die Richtungen der 
Schaftachsen von Ober- und Unterschenkel an 

und beurteile den von beiden Schenkeln einge- 
sehlossencii Winkel (Abb.Sla). 

• Beachte die zunehmende Breite der Knochen- 


hebetarmc in Richtung auf ihren Gelenkkörper 
und verfolge, wie sie sieh in ihren Brei Len gegen¬ 
seitig fortsetzen. Auf diese Weise sicherst Du 
Form- und Richtungszusammenhänge. 

Achte auf die Wertigkeit der Formen '(Haupt- 

und Nebenformen), so auf die wichtige aufge¬ 
setzte Nebenform des Schienbein Stachels oder 



des inneren und äußeren Knorrens der Ober¬ 


schenkel walze. 

B| 

# Beurteile mit der Fixierung der Stellung von 

Ober- und Unterschenkel die räumlichen Rich¬ 
tungen und Fluchten der quer verlaufenden Ach¬ 
sen (Ahb.HÜa, b)> 



Hl Die KiilMchnrig-nphii^CEL bei der Anlage 
und dem *ctaiH weben Anbau de» Knie- 
lldeKe* (KofrdniKTitudic) 

C rru isLhuLjltrli wirrt di? plasEiK-hc Foim 
nicht abpjrzcBLrlinrt^ Mindern aus kctflFtnik- 

fciv wichtigen Elementen iiufgethiut: 
a Rkhtuiiß»f«ileg^ri(f vöji Ober- und Un¬ 
terst henk dl bei n, imi Schienbein kapitdl 
und ObHFiichenlcctrolIe 

b wie in j tuil Einsili der köftttnikliv ver- 
einfichieri Oeltnkkärper 
c zeidhüdadi du rchkanilnikffle Gelenk-* 
körper mit klaren Grund volumina 
d DifCpirisiirnnig der Firmen als Annähe¬ 
rung aii die Na lurfnrtn 



- 







/ 


H2 F.lrifirnl.ini^icrtr l orm da Knie .;elen- 
’ka, im Qieml der DirätEllütig etnntnuri- 

»iefter mrehiniieher Yarf&oifc (Ktwrekcuf- 
ttudic} 

Die p!a Mische« Verindcronge-ra wihrcitd 

der Beujpr\wgiingr lind am rrfolgrdeh.\Ccn 
rrkläiHbar, wenn aicli aus der FcmnverdnFa- 
cliung der Gelen kkörper da.» CUTätü der 
Gektikhühle ablfiieta Iä8 L 
.1 räumliche Eisfrordnung de» Knie-*Wür¬ 
fels* in» GcnmlbeinAdeti. Knie* und 

m > n. 

Fußrkhtufig ■niiwen idmciwh »ein 
b Phasen der Öffnuilg der Gclimkliwhlr 
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®4 Dtc 1 Nutaen imcrki«wdigrr Furm- 

vwriifllüngcii bd stärken VerkömM^m, 

fiäcr «dH Kniegelenk (KörrrkLUPÄ4ü«iie) 

Die vontellufuiräBigc- Gejemmt der aut 
der bmtmlrJivHi Form abgeleiteten Form» 
einfachheit gestattet,. schwierige funktio- 
netle und räumliche- Sachverhalte (Verküfir* 
nun,Rn) aufxuklirtü und äw- rtalilkrrn. 


B3 Vergleichende GffädbfrMtling 
inkongruemer und kongruenter GrUriik- 

korper (Kocrddiuitudk) 

Die mangelnde FcroiriMrintmiiiig der Ge- 
lenldköiprr (Tnkmgn^ii^) LLin Knie -Licht 
starke phmi-ic-h** Verändtruugen während 
der Funklbia nach rieh 

a angebeugtä* Knie 

h v c Verhalten der dementiriikrlcn Gc* 


letilkkGfper während der Beugung 
d CtfTniingsprinup des Gelenkes 
c Elcmenlariricrlt Gekfikforrnpm in reiner 
Frofibdukhl mil ihre-n Hebelanmeii 
f Ellcnbogcngctcnk als Beispiel Lur ein mit 
kongruenten Gelenk fliehen arbeitendes 


. Schaniiergelenk 

g Prinzip der QbeT$ehrnkelrülLr, mr 
Hälfte nach hinten freäge geben 

Die Ndbe nmchnMDgm der KoirckLufstu- 

dien h t c. r und f wurdtn najib trag lieh far¬ 
big awsgclcglp mpi für den Lctcr noch stär¬ 
ker die Bedeutung «kr Fonnverändeningen 


hciTOnuheben-, 




Sind vorgenannte Entscheidungen gefallen, kann 
beim weiteren Ansbau der zeichnerischen Anlage 

kaum noch etwas mißlingen. 

# Ordne den räumlichen Querachsen die kon¬ 
struktiven Elemente wie die Walze des Ober¬ 
schenkels und die Ablaufflache des Schienbdn- 
kapitells zu. Betrachte die Gclenkrolle wirklich 
vorerst nur als Rolle und fuge den ihr vorgela¬ 
gerten «Vorbau» (Verkehrsfläche für die Knie¬ 
scheibe) erst nachträglich hinzu (Abb.81b), 
Zeichne beide Formen (Rolle und Vorbau) als 
scharfkantige Form. Das wird Deine Förmkll- 

rimg unterstützen. Erst danach schaffe zwischen 
beiden einen rundenden Übergang wie bei einer 
aufgebogenen Spirale. 

Achte bei den verschiedenen Beugungsgraden 
auf die verschiedenen QfFmmgswinkel der Ge- 
lenkhöhlc (Abb.82b, 83b, c, d u. a.) und auf das 
Ab roll verhalten der Doppelrolle des Oberschen¬ 
kelbeines (Abb.82b, 83b, c) auf ihrer Unterlage 
(Gelenkfläche des Schienbeinkapiteils). 

Diese Sachverhalte bestimmen auch die Lage 
und Stellung der Kniescheibe (Abb.83), di e in 
Strecksteilung von ihrer Verkehrsfläche («Vor¬ 
bau») nach vorn herausgedrückt wird, bei stärke¬ 
rem An beugen jedoch sich - sehrag nach hinten 
geneigt - schützend vor die überschenke trollen 
und Kreuzbänder legt. Nur bei locker gestreck¬ 
tem Knie sinkt die Spitze der Kniescheibe ein 
wenig unter den Gelenkspalt. 

Zwischen der Knicschcibenbreile und der 
Breite der Stirnseite der Gelenkfläche des Ober¬ 






schenkels besteht annä 

• Gib das in Deiner Zeichnung zu erkennen* 

• Achte sorgfältig auf die Überschneidungen. 

• Sofern Du cs für notig hältst, die Koiperhaf- 
tigkeit mit Strichriehtungen zu unterstützen, 
stelle Dir die Richlimgsverläufe von Querschnit¬ 
ten vor. Erstrebe möglichst klar unterschiedene 
Flächen gefalle des Körpers* 





Zeichne alles transparent, das heißt, zeichne 
auch die verdeckten Kanten und Ecken mit. 
Konstruiere auf diese Weise die Form durch, 
Erst wenn das Formgefüge scharfkantig Umris¬ 
sen ist, können Abrundungen und damit Annä¬ 
herungen an die Naturform angestrebt werdeu. 

Gehe in der Annäherung an die Natur noch 
ein Stück weiter; Versuche aus Deinen zeichneri¬ 
schen Untersuchungen in Nebenzdchnungcn 
vorstellungsmäßig die Lebend ersehe! nung eines 



Knies aufzubauen (Abb.85 bis 89) 

Hier wie überall sind die Reproduktionen Deiner 
Vorstellungen wichtig, weil Du Dich auf sie ver¬ 
lassen können mußt, wenn Du mit oder ohne 
Modelt arbeitest. Versuche nie. Dich um diesen 
Prüfstein herumzudriieken, andernfalls mußt Du 
Dir Deine Unsicherheit eingesteben. 
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9& Knärdirlettstudien ah Grundlage lur 
dm- Y-erHindlnli der Lcbcndenttidnung 
(Köffekturftudie) 

Lin die Studien nach dem KnidkeletE iri 
dna Au gm drü Schülers nicht all Selbst 
fflfwk erscheinen* Sündern ab Gnindhgeis- 
Verständnis für die liebende Erscheinung 
wirken zju l^Aseii, tollen Freie Vorsleltung*- 
IciUuugei« vom lebenden Knie (rechts un¬ 
ten) :nif den Endzweck der Studien wei¬ 
se n. 


86 InEffriilinn vwn \ilütttudie und 
vunld Ihm L' % ifrhu miniem Zeichnen 
(Korrcklu-röiidL*) 

Die HrnniurfKiiuiig einfacher konstrukti¬ 
ver Skelett Turmcri, die Eingang in eindeu¬ 
tige Fomtvntrlluripn finden. »diifFt die 
Möglichkeit disponiblen vümdlungjgebun- 
denen Zeichnern auch schwieriger Sachver¬ 
halte (rechts unten.). 


87 Vom Wen der Elefntuiarisicnjng bei 

DetJitiliidien {Korrekt urstudif p 

Besondere Bedeufmig «Hangt die Elcinen- 
taiisfcnulg von Dcijulfonitm wie dem Knie 
»wohl sm Hinblick auf die Skelett- all 
auch auf die Lrbrmlfomi bei schwierigen 

am 

Verkürzungen (links oben und rechts un¬ 
ten: VofttdliLUgMtudäen ab Beweisstück 
für das am Skelett wirklich Erkannte). 

86 Dir nnfiwfndJge ZusainmerigehEirigkeiE 
von analytischer und inrQihettiehcir 
Betrachturi s;swdse (Kmrekiuratudiit) 

Die durch Analysen als hauptsächlich er- 
kaiiEiieii FonubeiLäiide und Ftiimmcrfcfiialc 
iHuuni in der Ziuammcnfrchau zum Gan¬ 
zen Eingang finden (rechts oben). 


ft9 Fortführung der Studien vom Knie- 

ikelnt zur Vantclhinpkiintil vom 
lebenden Knie (Korrektuntudk) 

Die mit Skekttatudien verbundene Nahbr 
l rach tuiijjsw eise duf nicht den Kont-öa 
zürn Lebenden verlieren. Was Wincu und 


Können für den freien Umging mit der 
Lebendform (als Vörstelkirigsari<limiiig) 
bedeuten, wird in der Korreklunttidie auch 
iur Absicht des Gewinnens uitdl ÜbtfWO- 
i-eiii des Schülers für die Ziele der Auf¬ 
gabe- 








tH) Cbrdili^kMJTifritiemng wir Fjnarbri- 
nun# der RimmcHniiile de* Bctfcstis., 
Gr^anitübcrh iäck über da» WandlnFdlnld 


7 . 5 . 

Wir entwickeln die Formmerkmale des Becken» 
Förmgrundlage der Hüftrcgion 
im Wandtafelbild 

Mil wenigen Andeutungen konnte bereits im Ab¬ 
schnitt 7.3.1. auf die Aufgaben, auf die Kon¬ 
struktion und auf die Organisation des Fläehcn- 
gc falle s des Beckens hinge wiesen werden - 
durchaus in Verbindung mit einer Betrachtung 
der lebenden Erscheinung. Die erwartbaren 
Schwerpunkte des Wandtafelgeschehens 
(Abb,9U) werden dem Schüler angekiindigt. 
Unser Sprung vom Knie zum Becken wird not¬ 
wendig durch den Umstand, daß ein Verständnis 
über Wirkungsweise und Plastik der Kniemus¬ 
keln nur aus ihrer Herkunft vom Becken ableit¬ 
bar ist. Durch die Mehrgelenkigkeit von Mus¬ 
keln am Oberschenkel (Betätigung des Hiift- 
und Kniegelenkes) ist eine scharfe regionale und 
funktionale Abgrenzung nicht möglich. 

Zum Zwecke verständnisvoller Einordnung des 
Beckens in die funktionellen Zusammenhänge 
zwischen Oberkörper und frei schwingendem 

Beinpendcl müssen wir seine zentrale Stellung, 

Hier Gesehleehlsunlersehiede., Trageweise, kon¬ 
struktive Erfordernisse und den methodischen 
Entwicklungsgang von der Element arfonn zur 

differenzierten Form veranschaulichen. Dem wer¬ 


den abermals planvolle Folgen von der Einfüh¬ 
rung und Erarbeitung bis hin zu Arbeitshmwei¬ 
sen für das Zeichnen angepaßt, sie beherrschen 
das Unterrichtsgeschehen. Somit ergeben sich 
für die Entwicklung des Wandlafelbildes fol¬ 
gende normative Sach sc hwerp unkte: 

• Die proportionsmäßig und funktionell be¬ 
dingte zentrale Stellung des Beckens innerhalb 
des Körpers (Abb.31, Fig. 1, 2). 

• Rückgriffe auf bereits vorhandenes Wissen 
über die Stellung des Beckens in der Frontal- 

und Profilansicht der aufrechten SUndhattung 



wünschenswert und dienen der Auffrischung. 
Gleiches gilt vOil der Haltung und Trageweise 

des Beckens im aufrechten Stand mit seiner 
Kipphaltuiig um die Querachse des HüFtgelcn- 
kes nach vorn {Abb,91, Kg. 1, 3). 

Die schematisierten Muskelabgänge nach oben 
in Richtung Rumpfskelett und nach dem Bein- 
skcletl begründen die beherrschende Rolle des 
B e wegu ngszentrum s, 

• Die Geschlechtsunterschiede der Beckenpro- 
portionen von Mann und Frau lassen sich zum 
Vergleich schematisiert ineinander zeichnen 
(Abb.QI, Fig. 4). Auch hier liegt der Bezug nahe 
zu vorhandenem Wissen über die sekundären 

Geschlechtsmerkmale, die während der Propor- 

tionserkundung festgeslelh werden könnten. 

• Die Vorbereitung der Erkenntnis des Beckens 
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als plastischer Kern geschieht mit Hilfe der 
Kennzeichnung seiner statischen Zcntralstellung, 
der Last Übertragung vom Oberkörper auf die 
Hiiftgelenkköpfe (Abb.91, Fig. 5-7). Hier wer¬ 
den die entstehenden Druck-* Schub- und Zug¬ 
kräfte und die hierfür erforderliche Tonnenkon- 
stmktion mit Verklammerungen des Gewölbefu- 
ßes - in Gestalt der Hüftgelenkpfaimen - 

(Abb.91, Fig, 7 ) herausgearbeitet 

Eine Lüngsschnittzcichnung erklärt den Gefäß- 
didrakUT des Beckens unter dem Bilde einer 



Trichterform (großes und kleines Becken) und 
seine Ring- und partielle Rahmenkonstruktion 
im Hüftbein (Abb.91, Fig. 8). 


Die methodische Entwicklung verläuft bei der 
körperhaften Form über folgende Arbeitsschritte: 

Entwicklung in Frontal an sicht 

Erster ArbeiUsdinti: Das Becken als vollgeschlos¬ 
sene* elementamierte Doppdschalen- bzw, 

TricSitcrform mit farbig unterschiedlicher Kenn¬ 
zeichnung der übereinander liegenden Schalen¬ 
ringe (Abb.91, Fig. 9, Abb.92, Fig. 1) 

Arhaissthritt; Einbeziehung der frontalen 
Ausstufung im großen Becken* dieses noch in 
bbekhafter Darstellung* Abschnitt und Abfacct- 
ti er urig des Schambein hogens im kleinen Bek- 
ken. Die restlich verbliebenen Schalenringe wer- 


EU Von der einleitenden Qrienii«ma| 
beim Problem Beckenpbüik zu döstu 

schrittweiser Frurb^lLujig; !’AuJäChiMK fiUS- 

Abb 


Zur Eiiifufeirung in die allgemeinen Eigen - 
^ItafEeik und Aufgaben dies Beckens gehö¬ 
ren Veranschaulichungen über Stellung, 
Tnjewfiit, Funktion und GeadiJechuim« 


tcrschiede dH Reckens [Fig. 1 -4). Dösen 
Erönrnmgrn Führen zu »einen Küiulnik- 
tiinnsbeMjriclifrfiL4iiErri (Fig. .5—6) und ieJiLt.il 
phKildieil Formicierktnaknil (l ig. 
















Die s-chrillwri*«! Fnlwicktung der 
kj^iüilillivfii R-erknsfomi || [Ausvctl niflt) 
ÜCF Weg der Ejmirbeiluiiig der p4ffitf twhcn 


FqnDiKrkimfe führ« um von der voll gr- 
schiassmtn Form (fig, l h 4} über die aus- 
.gestufte, noch blockharte Form (Fig.. ü„ ä) 
mr iniifiig di fferemiicrfcn HohUcorpcrEbnu 
(Fäg. 3, 6), m daß auch die an-alonii^bcn 
Bnu'Lrlirmitgm schrittweise "«ktalchril» 

kuiiEii'n (Ziffern). Die Fig, 7, 8 gehen von 
der Grundform hif differeufcrtcn Form in 


Pmfll&uiidlE Aber. Fig. 9 zeigt den fünfek- 
kigen Böcken grundrifi mit dm entviiLeadeiL 
den räumlichen Richiungen (Pfeile). 


93 Die konstniktnre Beekeni'orm in 
kärperKafl-riiiimliehen Anwchlen, und in 
Verbindung zum Lebenden (Foctsetmof 
der Abh,f2) 

Hie Fig. I — (► rnlliallm die Knierim und 
Aibriuliinweac für die idthjitnidie Ar- 
bdt des Schülers. I <nit hin auf die 
3>iim.irc D^ntrllunf der durch Entepre- 
thungjptmkte g^gFlimpn Achw-uveHäuff 
im Rannt, Fig. 2 mrjimkiulirhl die Au*- 
jCUftlilg iJt'K Bcckctia, Fig. & die Funfctk L 
tonn des kleinen Ucekem. Mit Fig. 7 wer¬ 
den dir Slrllunf d« Beckens und sein jala- 
stiwkirr F.inFlufi jliF dir lebende Erichet- 

SCJfclw“. 


den wie vorher farbig unterschieden. Die ersten 
anatomischen Details und Bezeichnungen wer¬ 
den markiert £Abb.91, Abb-92, Fig. 2) 

Dritter Arbeitssckritt: Ausbildung der blotkhaften 
Form zur differenzierten Hohl form, an der wei¬ 
tere anatomische Einzelheiten und Bezeichnun¬ 
gen entstehen. Die Farbig unterschiedenen Scha¬ 
lenringe erfahren eine weitere Reduzierung, 
Wichtig ist die frontale Ausslufung im großen 
Becken, wodurch die Angelpunkte der Bauch- 
decke (vordere obere Darm beinstach cl, Scham¬ 
bein) freigelegt und der obere Becken raum geoff 
net werden (Abb.92, Fig, 3), Entstanden ist die 
konstruktive Becken form. 


Arbeitsschritte zur Entwicklung der Rückansicht: 
ErsUt Arbeitmhntt: Wie bei der Vorderansicht 

zunächst die voll geschlossene deinen tarisierte 
Becken form, an der der Beckenboden sichtbar ist 

(Abb 91 t Fig. 10, Abb.92, Fig, 4). Das Ganze 

gleicht wieder zwei verschieden großen ineinan- 
dergesetzteu Schalen. 

Zweiter ÄrheiUschritt: Zeichnerischer Einschnitt 





oben in die Beckemchale, wodurch die Basis der 
Wirbelsäule, das Kreuzbein, und die flankieren¬ 
den Hüftbeine entstehen. Das kleine Becken 
wird im Kreuzbeinbereich facettiert und das 
Ganze noch als blockhafte Form behandelt 

(Abb. 92, Fig. 5). 

Dritter Arbeitsschritt: Auflösung der blockhaften 
Form zur differenzierten Hohlform. Es entsteht 
die konstruktive Form in Rückansicht, die Er¬ 
gänzungen durch anatomische Einzelheiten und 
Bezeichnungen erfahrt (Abb.92, Fig. 6). 

Die Erarbeitung der ProFilansicht; 

Erster Ar keifest kritt: Fixierung der Beckenneigung 

durch eine schräge Gerade (Beckenneägungs- 
achse), die nach oben begrenzt wird, als würde 
ein Ei quer durch schnitten, so daß eine untere 

Eihälfte übrigbleibt. Ihren unteren Fol bilden 

die beiden Sitzbeinhöcker. In der Mitte der 
Strecke die Hüftgelenkpfanne, die um den Hüft¬ 
gelenkkopf die Becken Neigung ausführl (Abb. 91, 

Fig. 3, 11, Abb.92, Fig. 7). Das Ganze noch in 
blockhaftcr Geschlossenheit. 


Zweiter Arbritsschritt Ausstufung des Vorderteiles 
des großen Beckens, im kleinen Becken Ein- 


sch neiden der 



zwischen Kreuzbein und 


Sitzbein. Abfaceluerung des Schaan bei nbogens 
am kleinen Becken vorn. Differenzierung der 
Form der Darenbeinschau Fel. Die Neigungsachse 
des Beckens markiert gleichzeitig die oberen und 
unteren Gegenpole des Beckens (Abb.9l, Fig. 11, 

Abb.92, Fig. 8), 


Erarbeitung des Beeke ngTundrisses (Sicht von 

unten): 

Erster Arbeitsschriü: Die Grundrißform beruht auf 
einem fünfeckigen «Fundament» (schraffiert), im 
wesentlichen gebildet von den Eckpunkten des 
kleinen Beckens: Linke Hüftgelenkpfanne - 
Schambeinfuge — rechte Hüftgclenkpfanne 
recht er hinterer unterer Darmbein Stachel (zwi¬ 
schen beiden die Strecke des Kreuzbeins, 

Abb. 92, Fig. 9). 

Zweiter Arbcitssckriti ; In die nach dem Schambein 
stumpf bugartig konvergierenden Schenke] und 
die übrigen Seiten des Fünfecks wird der herz- 












■ 


förmige Durchlaß (Linea terminalis) zwischen 
großem und kleinem Becken cingczcichnct. Der 
schraffierten Filiifeck-R i ngmauer des kleinen 
Beckens werden die oben und seitlich heran sa¬ 
genden Darmbein schaufeln angefugt Diese Dar¬ 
stellung verdeutlicht sehr eindringlich die räum¬ 
lichen Gefalle (Pfeile) dieses plastischen Kernes 

(Abb>91 f Fig. 12, Abb. 92, Fig, 9). 


Mit der Entwicklung der konstruktiven Becken¬ 
form in ihren Gntndansichten sind die Voraus- 


Setzungen zur 



ng in 




che Ansichten geschaffen (Abb. 93), die hinüber- 
1 riten zu Zielen, die das Zeichnen der konstruk¬ 
tiven Beck dl formen nach dem natürlichen Bek- 
kenskelelt zur Aufgabe haben. Hierfür werden 
wieder die Vorentscheidungen in der Schaffung 
eines räumlichen Bezugssystems getroffen 
(Abb, 92, Fig. 1), die dem weiteren Aufbau eines 
so hoch differenzierten und komplizierten Be¬ 
hältnisses vorausgehen (Abb. 93, Fig, 2 bis 6). 

Dem anatomischen Detail wird auf der Grund¬ 
lage dieses unseres Vorgehens in entwickelnder 
Methode nur jenes Maß an Bedeutung einge¬ 
räumt, das erforderlich ist, um ein größeres Gan¬ 
zes genauer zu kennzeichnen, und was wir auf 
diese Weise vor allem verhindern, ist die Über- 
Hutung mit unfruchtbaren, nur auswendig ge¬ 
lernten Begriffen und Bezeichnungen, 



7 . 6 . 

Die Farmmerkmale des Beckens 
in der Korrekturstudie 


Nach den normativen Kriterien des Wandtafel- 
bildes, unter denen die Formbeschaffenheit des 
Becken Skelettes zu beachten ist, und nach den 
Wandtafel hin weisen für seine körperhaft-räumli¬ 
che Darstellung (Abb,93) wird die Korrekt!)rstu- 
die die Bedeutung des Beckens für die lebende 
Erscheinung aktualisieren durch erläuternde Ne- 
benentwürfe, die die Verbindung des Beckens zu 
den Weich teil formen klarste Neu (Abb. 97, 98), 
Denn die Fläch engcfällt des Beckens, seine vor- 
derseitige Ausstufung, seine Aushöhlung, die es 
zum Gefäß und zur Grundlage von Muskelanla- 
gcrungen mit ganz bestimmter räumlicher Staffe¬ 
lung machen, sind jene interessierenden Formei¬ 
gen hei len, die ein Bcckciizeichnen von dem Vor¬ 
urteil der Bcziehungslosigkeil zum Lebenden 
freispreclien. 

Es ist, abgesehen von der schönen Zweckmäßig¬ 
keit der Form, das wichtigste Mittel zur Bewah¬ 
rung des Studierenden vor Teilnahmslosigkeit, 
Zeichnerisches Becken Studium ist kein selbstge- 


94 Beckenstudiurai und lÄfecndsSudie 
{ K g IT ckm nrt u 4 Ee ) 

Um den FJnflufi des lrekens*kr]iKflc* 
dir äußere Füfrn venUkidlicIi xii machen, 
versuchen wir ^uch die Umkehrung, des 
Wejra und schließen aus den t U nebenhei¬ 
ten des Aktes auf die Form des Beckens 
durch sei ne swifellungiinäßigc Rcbn- 


95 Die Sicherungen rur körperhaft-rSum- 
lirhm Darstellung der Beckcnskelettc* 
(Korrekiurstudae) 

Die erste iseichncrisehe Hä ndluiLg besiehe 
in der Festlegung des \iiitelachicsivefkurcs 
und der Querachsen (Ziffern 1-7} auf der 
Grundlage der Beurteilung des AiiSiehtS- 
vrriiallmsses. 

a leichte Untersteht 
b Aussinfungsverdeullichurig 
e leichte Aufsieht 

d fccunjjlexeT Rrekmuiuriß als KtmLPölte 

über das Verlialcnis Höhe und Breite 
Die !Nebenacklinuing rtchcs wurde für den 
Leset zum besseren Verständnis der An¬ 
teile des großen (braun) und kleinen Befc» 
leens (grau) farbig ausgelegt. 


* 
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99' FJnfuhrunp- und Ürie»iÄc-ninp-b£Ld 
über die Knie- und HüfiinuskcLn 

(Aoadntitt) 

SdKfßUudie und liaLbjdhnitalijehc Däf- 

strlltuigfri in fi3maicrcn über die Lu p; tbtri.it- 
huiL|^ dn MiUikelfuiikEiüihigfllppefh ZU dth 
Grlcn k.ielSMEL Daraus werden die Funktio¬ 
nen äagiith trscfcilosjtn- 


Fiß« I -3s Las c u ndl Tätigkeit der Streck¬ 
muskeln (blau) und Beuge rhuIccId (rot) 
drs. KinegE-Leiiäke^ und ihre ableitbare Wir- 

kuaig frui das Hüftgelenk 

Fig. 4 : räürülictie DltfHillung del Becken^ 

und BeiiiikcklCci mit dm Grandäi-Tistsi 
der Bergungen 


Fig., 5, 7: M uskeln de* Oberschenkels in 
Bi luddarsic Hungen 

Fig« Bi Mchrgdenkigc Muskeln (Huiierb*k- 

keibmuskelia] beim Pferd 

Fig. 6: Einzdcfcr*Ed]uhß des verwuragefien 
Kktceniiuskeb 


7 . 7 . 

Wir entwickeln die Formmerkmaie 

des Oberschenkels, der Hüfte 

und des lebenden Knies im W r andlafelbild 

i 

Prinzipiell geht die Darstellung der Muskulatur 
aut dem Aufbau des Skelettes vor sich. Dabei 
wird eine feststehende Folge von Schwerpunkten 
eingeh alten: 

• Erläuterung grundsätzlicher Aufgaben der 

Muskeln an Hüfte und Oberschenkel durch 
Frinzipda Stellungen (Abb.99 T Fig r 1, 2, 3) 

• Schaffung eines ans.ch.au liehen Ordnungsgefü¬ 
ges über die Muskeln an Hüfte und Oberschen¬ 
kel* das heißt Entwurf einer räumlichen Darstel¬ 
lung der Gdenkachsen an Becken und Knie, um 
aus der Lagebezichung von Muskeln zu Gelenk- 
achsen die Ablesbarkeit der Muskelfunktions- 
gruppen zu gewährleisten. Die Darstellung ist 

halbschematisch {Abb, 99, Fig. 4), 
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# Darstellung der Muskeln am Oberschenkel im 
einzelnen nach Ursprung* Ansatz, Funktion und 

Plastik (Abb.99* Fig. 5, 6, 7* Abb, 100, Fig, 1 bis 
6, Abb.lÖl* Fig. 1* 2, Abb. 102, Fig. 1* 2, 3} 

* Zusammen fügen der Muskeln an Oberschen¬ 
kel und Hüfte* mit Herausarbeitung der Verhält¬ 
nisse der Volumina* deren gesetzmäßigen Rich¬ 
tungen und der architektonischen Form in per¬ 
spektivischen Ansichten (Abb. 103* Fig. 1 bis 

9) 

» Muskeln des Oberschenkels mit Einfluß auf 
die plastische Form des Knies (Abb. 104* 105, 
106) 

• Die architektonische Form von Hüfte und 
Oberschenkel in Funktion (Abb, 107a, b, c) 

Die Einbeziehung von Querschnitt verlaufen so¬ 
wohl in die Grund ansichten von Muskel Einzel¬ 
darstellungen wie in körperhaft-räumliche Dar¬ 
stellungen unterstützt die plastische Wirkung der 
Muskeln; überdies tragen Querschmttuntersu- 

chungen bei zur Organisation von Schraffuren* 















100 MtLikrici an Hüft- und Oberschenkel 
(FürtKWf mm Abb, 99) 

Die vgrangcijajageiien Studien mm SkeLcct 
von Knie und Becken erweitern *ii;h üa 
noEwcikli^e VonuneUiinig für die Zuord¬ 
nung von Mukclei sowohl für die Darstel¬ 
lung der Rnbrhallung *Js .iut:h der Funk- 

lioüi. 



ifdid im FttdenvcrbiLF großer Cesäßmus- 

kel plastisch 

Fig. Z, 3-; ObcrM-henkeLniuakd in halber 
Innen- und AifeAestmfcfai 


> 


die die körperhafte Darstcllungsweise unterstüt¬ 
zen * 

Farbige Unterscheidungen der Muskelfunktiom»- 
gruppen untereinander tragen zur Klärung ge¬ 
meinsamer ikIlt antagonistischer Muskelwirkun- 

gen bei* 

Die architektonische Form der Oberschenkel- 
und Hüftmuskdn in Aktion soll durch das Wie 
der Darbietung hinweisen auf die Integration 
von funktionellen Vorgängen und Form Spannun¬ 
gen, soll zeigen, wie Funktinnsvorslelliingcii von 
innerer Kraft erfüllt sind. Konform damit geht 
die Vehemenz und Leidenschaftlichkeit des Vor¬ 
trags auch im WandtafelbiJd {AbbrIÖ7a T b, c) + 
Die schwer verständlichen, funktionell bedingten 
Formvcrändcrungen des Knies machen liier 
?.ei ehnerische Deta i I u ntersuchurtgen erforderti ch. 


Figp i HSJt- und Kfiicmiukdn beim VW- 

*ch,wingRü des- Obencboikth 

Fig- :j, 6: Knkbeugcr in tfdlcfunktton bei 

der Bctkcnneiguiig und bd« Etüden des 
Knies 





















101 Funk Lid DBVDiwurf von Muffln de* 
Obmthcitkds und Hin Einordnung in di? 
reale Krrfeplauik (Aimchtuii) 

Für dir BeclLirfriiiist des. künstlerischen Na- 


1Ü3 Das p3;tsl iM:hr ZpUittmecilßM der 
Hilft’ und K mci i luskcli i (AuascliiuLl} 

Dir Zu$amBti?iifAi4U>nj; der ELn^dmuskelm 
7 .U FLUiklkinspiippro,, dir Richtungen ihrer 


Eiir^imrtiiien« haben balhsehcmatitchc Dar- 
xtrl hingen, (Flg. 3,2} den Wert van Lerocr- 
II idilriLmgru. AngaEi-cat ober Mu&kciur- 
spriingc, ■aifc>.ily;r und -Fuiiklkiiirri müssen 


darüber hbtiiys in ilinrr kmafei-neii piäSli- 

sclkc 14 Wirkung für ctpn Anfliim der Wai¬ 
den Knicplaslik (Fig-S-f) vtrsÜhiLllich ge¬ 
rade hl werden, 


Volumina* die Sicherung sh rer FfcrinrusanL- 
meidiänge und ihre grg^msriugen Über¬ 
schneidungen erfiiEgt in der Form bauen¬ 
den Zeichnens (Fig. 1 -9), 











102 Dauoiaftracian vidtcitigrr Fyjiklidücn 
ei ei und dtwclbcn Muskels und der Knie» 
pläJiile (Fometrung der Abb, Hü ) 
Funkiioms-izzr vom Knie?.!, reck er hr\m At- 


ID4 Entwurf kiirp«lka.Fi-ir*iircüicher 
Ansichten vorn Knie (Ausschnitt) 

Das- strukturelle Wcdudfpiel zwischen 
Skdctl und Muskulatur in der Form 


briirn gegen die Kärperlasc {Steifen) niLt 

SUrcclcmrku4i| auf den KsiirKinkel (Flg> I) 

und mil Reuige- und 

Hilft- und Küic^crknk beim Var heben des. 



Qberrchenkeb (Fug, 2), Fig. 3 Kntebeugcr 
m Aktion 

Kniekehle bei fiiuirilicher 
der 



Bildung der 
llbrnsd^ung 


bauenden Zeichnens als Grundlage rine* 
architektonischen FotriivcrrtaudTiisKN iü 
nur möglich aus der Vertrautheit mit den 
einzelnen FttnMkmerrtcn. 







10S und 106 Du* Knie, rin» der xchwe» 

if giften Zrirhrntihjfkle (Au&sdmiltc} 

Die Inkongruenz der Gelen kkörper des 
Kj^^IeiEb iit tlir Unä die für die Jlc!s 


Mutr FrtnnübcmiKhrigcn in verschiede* 
neu Aiks-irhufn und bri urotenichicdlfcheii 
RuiikuotiCii. WLI] man nirhl rm Ällftcrli* 
clien Abstich neu artpckcnbleiben, sind Slu- 


dien nach dem Skelcu und Willen um die 
iMcdirmiiehen Vorgänge dringend empfeh¬ 
lenswert. Alk Dir Stellungen sind Freie Vor 
stel limgsxrichfmngEfl u 


107 ZieliicitET» LmpnKvisipiTn ;m der 
Wandtafel (Aüddelirdne} 

Die DiiraieiLuiiigen rind Realisierungen be- 
JOMtlrrcr B-rclürfm«e d<r Htirtr* di? die 


Darstellung vi ui be^iänflimen plaHi-di-Funk- 
liofiellen Sachverhalten dargeHelli wissen 
wollten. Man itiuB dabei gleichsam die Iri¬ 
nnen Kiemen aus dem «-Stegreif» vwhgEfi 


koaiiieu, um t.u beweisen., daß nicht aus- 
wendig gelernte GrttäehlnisbiWer, sondern 
gefüllte und sichere Form- und Funklions- 
vorHdluiigeii für die Bewähigun bürgen. 



fc 
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Gerade auch die hastig hingcwurlieM 
Wmadlafelsludie iit durch ihrtii imprpvifie* 
rtndm Charakter für den B«wd» gceigiucu 
daß Einfühlung und Erlebmafahigkeii 


nicht nur mehl von genauem SadtiiiHU 
gebremst, «ndevi Im Gegenteil btflüv^lv 
werden und ni aloekuTipfrpirr RealUacian 
fuhren können, 

























7 . 8 . 

Bauendes Zeichnen von Hüfte, Oberschenkel 

und Knie in der Karrtletursiudic 


Nachdem die Form bestände am Knie, am Ober¬ 
schenkel und an der Hüfte des Lebenden und 
im Wandtafelbild eint erste zeichnerische Zu¬ 
sammenfassung und ein Zusammenführen zu we¬ 
sentlichen plastischen Fürmaussagen erfahren ha¬ 
ben* ist der Augenblick gekommen* um die pla¬ 
stischen Formaussagen auch vom Schüler zeich¬ 
nerisch nieder]egen zu. lassen, und es besteht 
diese Seite der Fürmaneignung auch hier nicht 
in der Wiederholung der in Nah bet rachtun gen 
aufgedeckten, z.um Verständnis wesentlichen 
Formmerkmale notwendiger Einzelerortcrungen. 
Vom Ziel der Übung her gesehen werden keine 
eigentlichen Analysen angestrebt. Wenn die Kor¬ 
rekturstudien dennoch analytisches Eingehen auf 
die Naturform erkennen lassen, SO ist dies die 

Folge der Auseinandersetzungen mit Fehldeutun¬ 
gen und Unzulänglichkeiten der Schülerarbeit 
vor dem Lebenden. Ansonsten gilt hier wie über¬ 
all der Leitspruch, man soll das anatomische 
Wissen in erster Linie dazu benutzen, mit seiner 
Hilfe einen höheren Grad an Einfachheit und 
Form wesentlichem zu erzielen. 

Eine HauptcrkcmUtiLs, beim Zeichnen von Hüfte 
und Oberschenkel sollte uns immer gegenwärtig 
sein: Wie sehr auch das Becken von beträchtli¬ 
chen Weichteilmassen umlagert sein mag - sie 
können nicht verhindern, daß sich das Becken 
als nicht verformbarer plastischer Kern direkt 
und indirekt an der Oberfläche abzeichnet« Da¬ 
mit wird unmittelbar das Hauptthema der Kor¬ 
rekturstudie angeschlagen. Alle Beispiele (Abb.108 
bis 112) wiederholen es, betreffe es die Anbahnung 
der Verbindung zum Oberschenkel aus der plasti¬ 
schen Umgebung der Hüftregion, sei es die Ver¬ 
deutlichung des Sitzes des Eingeweidezylinders 

oder die Bestimmung der körperhaft-räumlichen 
Sachverhalte der vorderen, seitlichen und hinteren 
Rauchwand durch den Becken ring, 

Kniestudien kranken erfahrungsgemäß an zwei 
Hauptmängeln. Entweder verläßt sich der Zeich¬ 
ne]' zu sehr auf den Optischen Eindruck, wobei 
er dann eine endlose Differenzieruligsarbeit auf 

sich lädt, in deren Folge ein Verlust an 
nung und Klarheit eintritt, Oder er treibt sein 
durch Talsachenwissen gesteuertes Analysierver¬ 
mögen bis zur Zerstückelung und zum Ausein an- 
der fallen des Gegcnstandes. 

Schofl beim zeichnerischen Studium des Knic- 
skdettes ist es ratsam, hin und wieder die hier 
beobachteten anatomischen Sachverhalte al$ 
Grundldgennerständnis verstehen zu lehren, um im 




108 Die plalEinehen AiigeiftunilEEr der 
BeekmreffiofH (KomkiürHiidJc) 
Darrnbeinkanim und vorderer oberer 
Darmbeinsladiel, Schambein und großer 
RnJiKiigel sind die entMrhcideiiden Fcmn- 
twldncr, die auch die Plastik der Wdchleil- 
ftwinen mal prügen, Süülz-1 man dabei sei¬ 
nen- Nachweis auf eine Eugruaide getc^le 

SkelrLtiiudie. 50 ioUle vntn iwUehen Tk- 
fern- und ObcrFläehell formen l'a rl.si.gtf Tren- 
nungeEL vornehmen oder dem riairia Form* 
bildfirr den Vorrang Rcbm., Die glek-Jige- 
wichtige SehaakdJung beider erzeugi jodjI 
Wirrwarr. 


109 D» Berken in «einer VernaEitlcrrüIle 

B cm 


zwischen Rumpf und Hein (KttfrekGur- 
■Eüdir) 


Veranschaulicht wird, wie der obere und 
himere Beckenabiehlu G eirierietti^ die pla- 
släsche Basis für die zum oberen Rumpf 
führenden Ruaripfmuskrlii bildet und wie 
andererMTki die Hüftmuskeln den Obcr- 


wchenferl r li rrreirhrn imdten. 
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110 Mttit'tentng des Weeh- 

fttUpirh an def Btt kenrcgion und am 
Oberschenkel (KorrekturrtudEe) 

Um die in der Hnfrtxeidiiiüng (links) her- 
4 ni*fcairbeiiew Plastizität rikktdl4a49l4 
noch EieFct £u begründen, geht die Neben- 
sLudle (rechts) auf das Beckeiiskeleit ein» 

Sie idgt, wie sich hier Feite und welche 
Formt?! pjcvucilig ablöieii- Ejnbaopii ist 
auch der kontrapoMisch berausgedfücktc 
grüße Rollhügel. 

111 Von der inalyiiidhrja Umersuehung 
für lockeren Andeutung (Korrektur- 
Studie) 

Im CejrsHai? zur Abb. 110 wird Für den 
Schüler hier der Weg umgekehrt beschrit» 
cens AiHfUiflpMUlei ist das stalisch-fisnkctCH 
nelle VerhtlKfl des Beckens im Köflt»- 
post- Die Liderungen von WeidiicdFür- 
men begleiten nur das Ereignis (links), 
Recht« werden nur allem?! wendigste Orten- 
licTungspnEikte angelegt, um die Weich- 
icil rönnen locker in Beziehung dazu zu set¬ 
zen. 


i 



112 Lockerung und Ballung der Volu¬ 
mina im Hilftherdeh (Kmrckni r-.\ udie) 

Es gilt, die unterschiedlichen «Beanspru¬ 
chungen* der Volumina in plan i sch-funk- 
iionelltr Hinsicht m klären,, wie sie z_ B* in 
der Kontra |*u4Ehaliuiig entliehen; Znsani- 
menschiebtmgen, scharf angespannte For¬ 
men im Gegensatz au weich fließenden, 
jede nicht beachtete Überschneidung be¬ 
deute! verschenkten Raum. 
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US Klärung Jn AEiMdilwwi illmiiKi 
gralrrcklcn lebenden Knie (Kürrpliiur- 
■tndlc) 

Bei einer «Übern ■ ■^Atuiehi von vom au¬ 
ßen amiß ÜHnTidicäiiellEigl wrrclriL daß zwei 

HanpLaiiticiiien Eur rin über/euRende* 
«idmerischcs Baum zu bcmcksLchtigen 
sind? die Fronifliche* gebildet von 
Kniescheibe und geradem Kniwdheibeis- 
band. und die Außenfläche. Wie und wo 
diese hegiimerL, läßt sich aus dem Ver= 
gleich anii einem Würfel (a) und der Re- 
kDiiHnikiion des Skelette» ermitteln (bj- 


114 Die Höhen (Wölbmgerf) und 

Vertiefungen an der KistrjaL-urili 
(Konelftursludie) 

B-csonden; während der Beugung; muaien 
VokuiKfi und Richtung drr Knicadütibe 
gegen die UnagfbiLn;; iiligrarLcE werdert, 

öliüt hierbei. wie ea häufig geschieh! - 
die KaiLcicheibe isoliert aussiLsehnddnI- 
Als Rumn verdient vor allem die Eiin.cn- 
seile de* St hieijbeinkapiEdk Beachtung. 

i 


■ 






t 



Zeichner nicht das Gefühl dtr Verselbständigung 
ku einem beziehungslosen Knochen Studium auf- 
kommen zu lassen. Daher machen sich schon 
dort in der Korrek Lu rarbeit Nebenstudien als 
voretellungsgebundene zeichnerische Erörterun¬ 
gen erforderlich» in denen die Einwirkung der 
Skelcttformen auf das lebende Knie gezeigt wird. 
Es ist dies sichtbarer Vorgriff und Bindeglied für 

die kommenden Untersuchungen vof dein Mo¬ 
dell. Jetzt aber, inmitten dieser Arbeitsphase» 
werden wir umgekehrt Webenstudien zur Auffri¬ 
schung und Rückerinnerung an das frühere, am 
Knieskelett gewonnene Grund lagen Verständnis 
entwerfen, Ausblicke und Rückblicke fördern aul 
diese Weise die Überzeugung von der Kontinu¬ 
ität der Arbeitsgänge. Der Rückgriff auf vorhan¬ 
dene, heim Zeichnen des Knieakelettes gewon¬ 
nene Kenntnisse ist auf fast allen nachfolgenden 
Lebendstudien sichtbar. Ihre Aneinanderreihung 
beginnt mit dem gestreckten Knie, gefolgt von 
Darstellungen des aiigebeugten, rechtwinklig und 
stark gebeugten Knies ici unterschiedlichen An¬ 
sichten. 

Welche Arbeitsanweisungen» Arbeitssehritte und 
Lösungskriterien enthalten die Korrekturstudien 
vorn Knie? 

Bevor Du beginnst, kläre das Anrichtsverhält¬ 
nis zum gegen überstellenden Modellknie oder 
Naturabguß. Welche Flächen bietet der Köickör- 
per dar? Finde heraus, wie grüß die Frontal-, Au¬ 
ßen-, Innen- oder Rückansicht.«flächen im Ver¬ 
hältnis zueinander sind (Abb. 113 bis 121). 

Vermerke auf Deinem Blatt diesen ersten Be¬ 
fund. Aul diese Weise bilden sich aus der Beur¬ 
teilung grundsätzlicher räumlicher Richtungen 
zugleich ElementareorateHungen vom Knie als 
Kubus (Abb.113a, 117b, d, 120). Innerhalb der 

Grundrichtungen der räumlichen Gefälle werden 
dann die Richtougsdifferenzierurigen vorgenom- 




meti. 

• Diese Betrachtungsweise erleichtert auch das 
Einsetzen grundsätzlicher Verläufe von Quer¬ 
schnitten (Abb, 113b» 115, 117). 

# Nach den obigen ersten Selbstvemändigungen 
setze die den Körper in seiner Ausdehnung be¬ 
grenzenden Konturen. Es wäre kein Übel, wenn 
die die grundsätzlichen räumlichen Richtungen 
markierenden Striche (Abb. H 3a, b, 120) ihrer 

Länge nach vorerst noch nicht deckungsgleich 

■ _ 

mit der Kontur sein sollten (z. B> Abb. 113c). 

Das Zusammentreffen von unterschiedlichen 
räumlichen Richtungsan gaben und das Einfügen 
körpcrbegrenzendcT Konturen läßt praktisch 
«von selbst» einen dem Kniekörper ähnlichen 
dreidimensional wirkenden Rohbau entstehen, 
der einem weiteren Ausbau zur Verfügung 
sieht. 
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•ftp 

• Jetzt erst finden die anatomischen Kenntnisse 
ihre Einräumung in den Rohbau: Wo sitzt die 

Kniescheibe? Gib ihr Breite, denn sie bildet die 
Frontfläche. Sie ist keine flache Ebene, sondern 
gespannt, ln welcher Nachbarschaft liegt sie, wie 
verhält sie sich funktionell und räumlich, bei den 
verschiedenen mechanischen Zuständen der Ge- 
Lenkkörper? Kreise die wichtigsten und prägnan¬ 
testen Voluntma mit dem Zeichens li ft ein, so das 
Kapselfelt, den inneren Quadricepskopf usf. 

(Abb. 113, 114, 115, 118c). 

• Die Nachbarschaft von der Kniescheibe zu un¬ 
terscheiden heißt nicht, sie von ihrer Umgebung 
zu isolieren. Hüte Dich vor diesem Fehler. Suche 
die Verbindungen und Übergänge und das Ein¬ 
gehen in ein Ensemble von Volumina 

(Abb. 114a, b, 115, 118, 120 u. a.). 

Die Kniescheibe verschmilzt zum Beispiel sehr 
stark mit dem geraden Kniescheibenband zu ei¬ 
ner Formelnheh (Abb, 117, 123 u.a,)* 

m m 

• Überstell nicht das Wechselspiel von schwin¬ 
genden, weichen und scharfen, kantigen Formen 

(Abb. 114b, 115, 116). 

• Für den Fall schwieriger Verkürzungen eie¬ 
rn entarisiere die Formen. Ein Oberschenkel, der 
nach vorn drängt, ein Unterschenkel, der von 
Dir wegführt, gleichen cliipsoiden Walzen, vom 


kantigen Kubus des Knies Voneinander getrennt 

(Abb, 116f, 118f, g, 119c). 

Gib Für die Schenkel Anfangs- und Endquer- 
schnitte an. Frage Dich, ob Du von Deinem 
Standpunkt aus wie in gekippte Walzen siehst. 
Erst nach dieser Sicherstellung sollten weitere 

Formabstufungen folgen. 

• Willst Du Formen kl arh eit über die lebende 
Erscheinung mit Hilfe eines zugrunde gelegten 
Knieskeletts erlangen, so gib einer Untersu- 
ehungsrichtung den Vorrang, das heißt: Zum 
Skelett gib nur noch Andeutungen der Oberflä¬ 
chen formen, zur lebenden Erscheinung gib die 
Skelcttgrundlagc nur als andcutende Orientie¬ 
rung (Abb. 132b). Beide Untersuchungen gleich¬ 
gewichtig ineinander zeichnen zu wollen würde 
statt Klarheit ein visuell schwer durchschaubares 
Gestrüpp erzeugen. 

• So wie wir auf die Auswölbungen der Volu¬ 
mina achten, so respektieren wir auch die an der 
Knieplastik bestehenden oder sieh bildenden 

Räume, so die Innenseite des Schienbcinkapitelis 
hti Übergang zum Schienbeinschaft, das in den 
Gelenkraum eingesunkene Kapselfett (Abb. 116, 

1 l9d, 121, 123). Wir erinnern uns: Räume sind 
das Ergebnis des Zusammenstoßes von Konvexi¬ 
täten. Das gilt auch fürs Knie. In feiner Abstim- 


l|S am Km* 

| KurrnkfLiralujEf) 

Um iLis F. in TcIFömien Studium nicht vcm ei» 
nein grußenen Ganzen uu stark zu iwUereo,, 
nfiAifi trian das Drui! zumindest tiLnciimd- 
Itri iil diu raunttlkhc Elllwiddung und! in 
die rämiilidi-iiarhbarlichcn Beziehungen,, 
anßedtui« du.irh Achsenvcrlü u fe a 



116-121 Dai OfgauisdCirMi körp ermüde]- 
licrMidfr Strukturen (Kerrtktumudico) 
Die aiti den An^iclilsvrTtiillni^tn allje- 
ntoiiii sllIl ■.!>;■! Iwilden liiuinlädien Pro¬ 
bleme und Fuukliüue]l-piajli*cheiii Bcift.n- 
derheiten effntdüfiL auch von den körper- 
m-DdclIierciidch jjfaphiicheii Strukturen or- 

^äjuhiri l.ijirjn Kin^li. Mari köiuliii t-i Jiiid- 

]fr ZlUil Ziel, wenn man den hohen Grad 
an ! i 'cirQidifF« , en2.kifUifigcri, wie er in vw- 

KlürktEifi. Muße gi'nidr am Knif weh her- 

ausbüldci, nunigrhit JU f einfache luirper- 
hafi-rkuin liebe Sachverhalte durch Elnnen- 

tamirnmgrn tu ritckfuhft. Wihpn« und ku a 
txiide Fcrniiciii vmnisirhi für die gophj- 
whc Eii&iraBrioi Latum klare F.a 1 1 3t ri düngen 
über die HaupCrirliLuiugEii, die due F(*rm 
rund oder kantig machen. Wiederum: Ein 
höherer Abstraktion sgTad erfordert sehr ge¬ 
naue Kemifinint ein&dner Sachverhalte. 
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122 Kmuci iiTJtinn auf die am Kitte gebil¬ 
dete Kimme (Korrektur-Studie) 

Dem häufig fe-stgestrllten Sachverhalt« wo¬ 
nach Schülerarbeilen am Knie die dort 
vorhandenen Räume als Vertiefungen 
i'bberiehen, kamt man begegiKit, indem 
man die KnmplaMik aun dtf a mach Li e Bli¬ 
chen Verfolgung der Raume bervorgehtn 
läßt; ein Vorgehen, da» überdies ein geeig¬ 
nete» Mittel gegen isolierende Einfddar- 
ssellungen in. 


129 Die KISLrurigshilfe abslTakier^ider 
Djjniellungiwetfre {KcuTektun.ludie} 

Der vagen Registrierung einer VicLzahL Vöii 
Eiruelbeobaehlungen in dev SehüJeritndie, 
verbunden mit manchen FüfTnfeMdeutun- 
gen, kann man bdkommen durch einen 
hohen VereinfithuögsgradH indem man 
Iw npielfwtU* leigte wie du .gerade Knie- 
icheibenband zur Vorderfront d» Knie? 
gehört und ci »ieh «kantig» auf dem 
SelhiccibeillLklpitell abiftlk Pr.i ,;jLaisle La¬ 
vierungen können hier die AbaträkEWsri ver¬ 
stärken. 
















124 Eine der EiiiFubrun^smöglithkcLEc-jä 
im S<offg-cbicl Fuß (Ausschnitt) 
FunkttDni-lypiKlvc Merkmnk d» mnucbli 
eben Fußes- [Sobkn-ilJnui, Fig. I) lassen 
«dl Aul dem Verbrich mm Flriidlfrtuer 
(l'ig.2) und Hu flirr (Fig. 5) ableiitN, um 


von hier 9ifödk DnqipunlrtbdaMuilg de« 
inciiidilirliru FuEq (Hg. 4,5) im Schema 
und iit rcjin Daf Stellung (Füg. ft) KU fl 1 ( 1 - 
wkkdfn. Grunäuisichten (Fug, S» 1) werden 
dann in küiptrhafl-räumlkh? umgnctzQ 
(Fig. ft* ID). Bis mr Fu&medufiifc 


(Fig, 11-15) iitnssen noch Gliederung ünd 
Aufbau drr FuBküfi&irukcioiL crSftrrt wer¬ 
den (liehe Abb. 125, flg, 5-7). Fig, II iiml 
12: Die Bcschaffenhdl drs, SpruiLgbdnre 
in Aufsicht und halhrr Vurdcrjnsifhl. 


• Wie der innere Fußrand den äußere« über¬ 
schneidet, wie er in Gestalt des Sprungbeines 
über dem (der Richtung des äußeren Fußrandes 
zugehörigen) Fersenbein sitzt und wie daraus die 
Verwringung des Gewölbes entsteht, kann über¬ 
zeugend nur in räumlichen Ansichten dargestellt 
werden (Abb. 124, Fig. 8, 10, Abb. 126, Flg, 12). 

• Behandlungen von einzelnen Aufbaubestand- 
teilen haben nur Sinn, wenn aus ihrer Form der 
Dienst am konstruktiven Ganzen und die Wech¬ 
selwirkung von Ganzem und Einzelnem erhellt 
werden, andernfalls kommt es nur zu Aneinan¬ 
derreihungen punktueller Einzelfakten. Die Erör¬ 
terungen von dem Ganzen dienenden Einzelge- 
bilden gelten vor allem den verklammernden 
Bandeinrichtungen auf der Sohlenseitc des Fußes 

Flg. 2 bis 4 

der Einpassung der Koiiusfonnen der Fußwur 
zd- und Mittelfußki lochen in die Gesamtknn- 
ilruktion (Abb. 124 

Fig. 8). 


( Fig. 6, 7, 10, Abb. 126, 


(Abb. 125, 


, Abb. 126, Fig. 5, 7, 9) und 



Dritter Schwerpunkt: Bau und Mechanik der Ge¬ 
lenke des Fußes und die damit verbundenen 
F omerschei n u ngen: 

Prinzipdarstcllung des Sprungbeines und seine 
Verbindung zu Schien- und Wadenbein, Heraus¬ 
gearbeitet wird der Anteil einer halben querge- 
stellten Walze (Trochlea), die aus dem Fußge¬ 
wölbe narb oben herausragt, um sich in die 
Knücheiigabel von Schien- und Wadenbein zu 

fügen (Abb. 124, Fig. 11, 12, Abb. 125, Fig. 7, 8, 
Abb. 127, Fig. 1, 2, 3), 

Die oben erstrebte Anschaulich keil (Abb, 148, 
Fig, 2, 3} durch eine auf Einfachheit gegründete 
Darstellung Führt zum Verstehen der Gelenkme- 
ehamk des oberen Sprunggclenkes (Hebe- und 
Senkbewegung der Fußspitze, Abb-124, Fig, 13, 

14, Abb 127, Fig, 5, 6, Abb, 129, Fig. 3, Abb. 130, 

Fig. 7) und zum, Verständnis der plastischen Ver¬ 
haltensweise des Fußriiekcns und der Ferse. 

Zeichnerische Ergänzung des Sprungbeines 
durch An fügen seines Kopfes (Caput talt, 
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125 Schwerpunkt: Bestindiidle und Auf» 
hau dö FüGdkcleMe* (FurlA-eLJLung 

AJbl>, 124} 

Aui der D^puiibeftull >■> des Fuß« 

(Abb- L24, FLg. 4-6) ergibt ü-ich die Fragil! 
i■.>i; 1 1 der Überbrückung zwischen den Bo 
lasLuMgÄfwiiikceis, wu zur Entwicklung des 
FuEg™ü]lm führt (Fi|. 3 « 4 }, Iwi wrkhm 
die Komiifürmen der emsctncn BaMäiie 
{Fig. 5 ) den Dienst am Ganzen widenpie- 
gtln. Die Fußmectunik baut auf den Ge- 
Irukvtf huftdungen. de* Fußet auf (Fig. 6-8), 
Es folgt der Einfluß der Mechanik auF die 
Plastik {sieht Afab. 524,. Fig. IS-lffJ, 




126 Von der abstrahiert en FuG.kuifiJtruk- 
üon zur realen Fram des FuMcItin 
(Anwchnitt) 

Dir Einführung mi Stoffgebiet gehl in dir» 
iCcn Wnmliiirdbild am von den wirkenden 
Druck- und ZugkrafLini,, dir die Köjpe/laj-L 
vcmmdt (Fig. L). Der Druck hat Schub- 
wirkung* di^ an den GewiidbcfiilSeii ubgo 
hmgrn werden muß (Zugspannungen drr 
Vt* rkhim mmi ngrrt Auf der SülllcnaciLr). 
Übertragung der Grutidiataaehc auf ein 
vynainctrLsehe* (Fig. 2, 3) und schließlich 
auF ein Aiy [nitieiiiieEi.es Niicbcngtwiilbe 
(Fig. 4, 5), Damit ist das vorbereitende Vtr- 
.iiuiidiib Für dir Sachverhalte ain realen 








FtiBtkdefci (Fig. 6 -IS) angelegt, 































1 H 7 Vom Bau itt FuSftltiikt zu ihrer 
Metfci.mtk (FociKttung von Abb. 126 ) 

D*i tofliirukliv WöentlicHc der Verbin¬ 
dung des Sprungbeine! zum Untcntliaikd 
(obere* Spnm^eknk, F|| 1-4} führt nur 
notwendigen Folgerung de* Renken? und 


Hebern der Fußspitze (Planörflenion - 
DonilartemiQiri, Fjg r 5, 6), Der Einbau de* 
Sprungbeine! Sn das Fußge^iölbe mit wa.1- 
zraiartiger Drehung um die Lfa||. i Hchx er¬ 
möglicht da a Anheben des inneren und 

äußeren Fußraridw iSupiiiacion-Fronacjöis,. 


Fig. ly. B). Körperhafc-niuinlichc Dlrvftd- 
Jungen vom Fußgewölbe (Fig. % 10) [egen 
den Vergleich mit der Hand nahe (Fig, 11). 
Mit da» Bau der Zehengelenke werden die 
bonirtniklfveii Suhverhilu am Fuß abge- 

Khbucii (Rg. I2 P IS), 
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1I2S- Freie [ppitrvhiliioüca zur Flisdk He* 
Skelett* und dei I erbenden Fuß» {Gvnnti- 


lim «Ins Schüler vom Nun™ dei Wilient 
um dbe koiulruklivcn, im Sktlcfl ablesba¬ 
ren konsiruktivfn Fqtieicci zu ibmeugüil, 


irinB hum unkrfchidllicite Arafchlcn und 
Funktionen de* Lebenden Fußes aus» dem 

fSu^TClh airadchilCfl. 


Abb. 124, Fig, 11, 12, Abb. 125, Fig. 7, Abb,127, 
Fig, 2, 3), der sieh in die Wölbung des Fußriik- 
keras eingliedert und damit das Kippen des Un¬ 
terschenkels nach den 1 ! äußeren und inneren 
Fußrand oder dessen Heben und Senken gestat¬ 


tet. 



• Darstellung des Unterschenkels in Verbindung 
zum Fuß ln Vorderansicht, Herauszuarbeiten ist 
die Mechanik des unteren Sprunggelenkes, sicht¬ 
bar an den unterschiedlichen Distanzen des in¬ 
neren und äußeren Knocheis jeweils zum inne¬ 
ren und äußeren Fußrand (Abb. 124, Fig. 15, 
Abb. 125, Fig. 8,13, H, Abb. 127, Fig, 7, 8), die 

in Abhängigkeit der Drehung des Fußes um die 
Längsachse des unteren Sprunggelenkes er¬ 
folgt. 

Nach Darstellung der beiden Hauptgelenke 
des Fußes schließt sich die der Zehengelenke an 

(Abb. 127, Fig. 12, 13, Abb. 129, Fig. 1, 2), Auch 

an den Zehcngliedern wird strikt der Grundsatz 
der Farm-Funktion-Einheit und der Fnrmenklar- 
heit der Einzelgebilde Festgehalten. Die Funk- 

tiottsfähigkcil der Zehengelenke muß ableitbar 

der Form beschaffenheit der Gelenkkür- 
per und ihrer Achsen. 

Vierter Schwerpunkt: Die Auswirkungen der Ske- 
lettfbrmen des Fußes auf seine äußere plastische 
Erscheinung, Die hier folgenden Darstellungen 
werden gegeben unter den Gesichtspunkten: 
Direkte Vergleichbarkeit von Skelett und le- 


sein 



bender Form (Abb, 129, Fig. 3, 4, Abb, 130, 

Fig. 1, 2, 3, 4, 7, 8) 

• Darüber hinaus weitere improvisierte Darstel¬ 
lungen des lebenden Fußes in verschiedenen An¬ 
sichten und Funktionen. Hervorgekehrt werden 
müssen die unterschiedlichen Beanspruchungen 

und Folgen für das Verhalten der Zehen und der 
Weich teil formen (zum Beispiel Ausdruck der 
Dmckbclastung des Sohlenpolsters (Abb. 129, 

Fig. 5, 6, Abb. 130, Fig. 2, 4, 5, b, S, 9). 

Während die unter dem dritten Sehwerpuaikt ex¬ 
plizierten Ziele die normativen Kriterien für das 
Zeichnen der konstruktiven Fußform für den 
Schüler und die Korrekturstudic des Lehrers 
sind, werden im vierten Schwerpunkt die Krite¬ 
rien zeichnerischer Untersuchungen nach dem 
Lebenden umrissen. 
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32S und J-UÜ Auidrudtsbclotiunpc-n d™ 
fuße* (AuMchmLte) 


Ob ein Fuß ruhig iiufßttet^i, der Unter” 
schenke! nach vom gedrückt, auf der Ftf*c 
nihil, locker librrtirumiter geschlagen in 
oder ob die KdrpcrliUl auf der Spitze 
(Spitienriaiirl) fuhrt* bedarf jeweih einer 
differritrirrinfe Behend!urig der Erdgimi* 
im Sinne dt* WesentlLchen. Darüber hin¬ 


aus »olt gegenüber der nach lässigen und 
UilventandenCIL 5Qg> ■küni>tlrri$rfirii* Füß- 

bfhaiwjlung die Schein heit und feine Glie¬ 
derung dev Gcbild« na Wort kommen. 


\ 


131 Primäre Feirdcru ngeii bd der Anlage 
de* Fsfitkcletit* (Kürrekiuntudi«) 

Vor ieder »rithntfisthen Ausführung steht 
die firurtdluji| von Fönes und Stellung der 
Ejrr11>i□ 11k l.l 11tl.igt dCi Fuße* ins K-JMMu die 
Klärung der Rie h Lungen und Fomizusa in- 
mm hange (Keile von rcsien funkten in ;* 
und e)- 




7 . 10 . 

Die Entwicklung der Foiuunerkniale 
des Fußskdetls in der Korrekt urstudie 


Es ist nicht zu viel behauptet: Ein wirklich zeich¬ 
nerische* Verstehen des lebenden Fußes - vor 
allem mit dem Ziel der Entwicklung der Fähig¬ 
keit eines vorstclluiigsgebundenen Zeichnens - 
ist undenkbar ohne vorherige gründliche zeich¬ 
nerische Untersuchungen am Skelett. Erst in die¬ 
ser praktischen Strecke erweisen alle zurücklie¬ 
genden Wandtafel darsteHungen und -kräterien 
ihren Nutzen. Erst jetzt während der unmittelba¬ 
ren Konfrontation mit der schwer überschauba¬ 
ren Detailfülle des Fußskeletts kann sieh zeigen, 
was an wirklicher Erken nlnisbi Id ung erreicht 
wurde. Die Korrekturstudie muß den Prozeß ver¬ 
tiefen und mit einer ganzen Reihe von bisher 
nicht restlos beantwortbaren Aspekten berei¬ 
chern. 

Hierzu die folgenden Empfehlungen: 

* Ein bauendes Zeichnen soll mit dem Grundriß 
der Standfläche beginnen und räumlich deren 
Drdpunktauflage erfassen (Abb. 131a, b, 

Abb. 133a, d, rote Kennzeichnung). 

• Überwölbe das Dreipunktfundament mit den 
Bogen des inneren und äußeren Fußrandes und 
zwinge Dich, auch die verdeckten Teile mitzu 

zeichnen (Abb, 133a, f), 

# ln welcher Weise verändern die Wölbungen 
ihre Bögen durch Verkürzungen? 

Arbeite die sich überschneidenden Richtungen 
Fersenbein (zugehörig der Richtung des äu- 
Geren Fußrandes) und Sprungbein (zugehörig 
der Richtung des inneren Fußrandes) heraus 

(Abb, 133 b, d, Abb-134a). 

Versieh den frei tragenden inneren Fußrand 

mit kräftigem Volumen (Abb. 131a, 133a, c, 

Abb. 136) und vermeide, einzelne Knochen zu 

zeichnen, ohne zuvor den Fuß als komplexes Ge¬ 
bilde verstanden zu haben. 

Beachte die Querspannungen des Fußes: Verli- 
kalität in der Ferse, schräger Abfall in Höhe der 
Fußwurzel, zunehmende Abflachung nach den 

Köpfen des Mittelfußes (Abb. 131b, 133f, e, 135c), 

Arbeite besonders exakt den schärfsten Schei¬ 
tel der Querwölbung des Fußes im Bereich der 
FuGwurzel heraus (Abb. 132f, Abb, 135c u. a.). 
Gewährleiste unbedingt die Formzusammen¬ 
hänge, die durch zu eilfertiges Registrieren von 
Nebenformen allzu Ieicht überwuchert wenden 
(Abb. 133a, c, f u. a.) 

Gewährleiste auch die Form zusammen hänge 
der Zehen mit der Auffächerung des Fußes im 
Bereich der Mittel fußköpfe (Abb, 131a, 

Abb. 132f, g, Abb. 134a, d u.a.). 
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• Beachte hei der Behandlung der Stellung der 
Zehen die radiäre Anordnung der Mittelfuß- 
köpit\ die getreu die Architektur der Querwöl¬ 
bung widerspiegeln (Abb. 131a). 

• Bei der Verbindung /.wischen Unterschenkel 
und Fuß müssen die stets unterschied liehe Lage 
und Höhe des Schien- und Wadenbeinknöchels 


dargestelk werden (Abb. 134a, 136a, b), 

• Die Tut die Verstärkung der Körperhaftigkeit 
eingesetzten Schraffuren sollen dem Flächenge- 

131 bis 136). 

Unser Studiencifer wird auch emotional getragen 
von dem Gefühl, daß jedes Einzelne den Geset¬ 
zen eines großartigen Flaues unterworfen ist und 
auch die Schönheit der natürlichen Form aus 
dein Ganzen ableitbar ist. Dieses Ganze und die 


Fälle des Fußes folgen (Abb. 


Rolle und Stellung des Einzelnen gewinnen dann 
noch erhöhte Bedeutung, wenn das Beinskclctt 
insgesamt zeichnerisch untersucht werden soll 

(Abb, 137, 138}. Eine derartige Zusammenfas¬ 
sung bisher entwickelten Könnens ist Vorstufe 

für den Entwurf eines architektonischen Form- 
% r ersländnisscs, dem wir im Abschnitt 7.12. un¬ 
sere weitere Aufmerksamkeit schenken wollen. 


132 Die AbJeh barkc Lt der EiiuttLFcinn ay* 
Ihr™ Difius .m der CoanlkumroUöR 
(KürrEktuTslurfifin) 

Die isolierte Djpxiellung der MiiirlfiaS- 
köpfc (a, d, *) «dL darauf ab, an ihrer rn» 
diären AnorrJnunß die KitigliederuiLg in du 
Qewfllbi ventändlich zu maeJaen. Da* gilt 
audi für die FortRliedcjung de« FußFachm 
durch die Zehen. 


133 Die Sifhfry ng der Spannungen und 
Rithlunyen hrüm Zfichn rn der l'ußkon- 

■S-Lfukliöii (Korrrkl ur*iydieil ) 

Am deuiiiditEen wird die lufikonstruktion 
untef Vtrekhl auf die Zehen. Die Span- 

rddiE außenseilig 
Vüln Fersenbein in Finch er Form bii zum 
Kldjixphrnlj-illen, ännemeitijj in Hähern 
BöjJcii vüfn Fersenbein zu in in neren Fuß- 
räiid. Queich niUunfccrsuchungen gelten 
den unifrlfhiedliehen Spannungen des 
Quargewdibfs (e)u En b und d die I Eervar- 
hctniEig Her Überschneidung des äußeren 
Fußrandej über dem Fersenbein durch das 
Sprungbein. Zur l^crdcullichiitig für den 
Le^er wurden die Draufsicht der Auflage- 
rung. de« 3pru n^beines auf dem Feritiabein 
und deren imlerschicdlicihe Rieheueigen 

ikü-cliLrüglicli getnntb so auch die beiden 
Qu*rtr-brirtW durch das Fußgewölbe ft). 


isung drf l-ang? Wölbung 
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134-136 Nachweis für die Abhän- 
gtgkril der Übenden Fußplatfik vöjü 
Ihrer SkdrfkOrulTiikcSftn (Kuirtktur- 
rtudfcn) 

KkclrUSLudiru wie aokhe soji der 

KünsiMikciiTi des Fußes müssen in 
der KoirctauFarbcit immer wieder 

begkilrt werfen ^n innpnividprErn 

Darstellungen d« lebend*! > FuEei, 
uns dem Schüler Sinn und Zid der 
MührtJ vor Augrai VM Fuhren., die 
AbttAiftvpt rrsi «ibl Eicferti zeichnen- 

sehr.« F.indriugLMi ul Küilil-I.ruklkin^- 

farmen als Zuwachs an VoßlcIluDf^ 
dispünibiliuk beschert, Auch der 
Farns und Gliederung des- Skcfcitan- 
ixib der Zehen ist die gleiche SWg- 
EaAt der Hcraunibcrluiig der Form- 
Flukdm-EiTlhdi *0 wJclnip». 


137 Da« Ekgrri llf-^nruiehen du Ce- 
meiiLBimkeBi räumlicher Richtungen 
van Knie und Fuli 

Um bei gesirt-c ktem Knie die 

/rwang^täulige Übereirntiinuumg der 

FuGrkhlung min der Knkrkhwng 
ein leuchten lassen, lilcia die V«- 

<lr^ Kniegelenke* zu ei¬ 
ner kubuideii Füna gute Vorau-s-sct- 
«uiagrn., dp.-kgLL'iclieji auch die Verein* 
Fachung des FuBgpwWbcs und seine- 
Standfläche, teilweise Farbig ausge- 

fcgt- 
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13-9 DirsldluHörweite von ITnler- 

YclLcnkclniu.ikcliL und der aLrcEiileLeEu- 

ninch vcrilwndeiacii Bein Form (Aui- 

3kcIli-I3CC J 

Die HeratdUuiig der ! -hgtbtxichung' 

der Unt^pdinübbtobiln mr Qner- 
jtrlu« drj obero und zur ILäjigi- r 
Ath.it des uiiLcrrn Spriiiiggdcrikes 


(Fig. l-S) miebt ihre hüklkfufl 
dbLcicbdr. I>,i/u die Ajfcscha‘iiüiägs.vet- 
tLcfuiig vom Senker der Fußspitze 
{Wadeniniutedin, Fig. 4) und ihren 
Hebern (Fij. 5]l lai der archifcrktoni* 

is-hr.n Önnslething de? gunzcci Beines 
gehl n mir uni dn.| K citiiiliehm.'u- 
eheil vün FuaikciuikiignLp|>eili. 


1+0-342 Aufw.-iud und Rcdukdmi 
der MilEt] kurpci'tiJifceT DfljrftltllltiAg 
(Ko rt *küi tafti d i eti) 

Die Unters : hiede der laliiavfl| 
der Körpcrba/tigkciL* vor jifem der 
größere Aufwand zur Durcharbei- 
lung der KörperhaFdgkcil (Abb, 164 p 
IST), richtet dth nadi den Resulta¬ 


ten der Schülcrlrbftil, Unklare pbsEi 
sehe Sarhviedialte in^itn dnrclLge- 
lurrnl wmlni. F.bnHi taichligj aber 
ist o zu zeigen,, daß mir gefiaue 
Kcnnuaiise von den plutucfacn Ge¬ 
gebenheiten geei-gnet sind, zu über¬ 
zeugenden Fonnvereinbchungen 

v 4 mirG 0 kA (Abb. 1 + 1 }, 


• Halte die Spannungen und Wöi öu ligsunter- 
schiede in den verschiedenen Fußabsdmitlen 
aufrecht. Auch wenn die Spannung des Fußge¬ 
wölbes beim Übergang in die Zehen abnimmt, 
so besteht auch hier keine platte Ebene, 

• Drücke an den Formen aus, was weich und 

fest ist, und beacht«; den unterschiedlichen 
FormchasTikter eines männlichen und eines weib¬ 
lichen Beines (Abb, 140 bis 142). 

• Bebake die Zusammen hänge der Richtungen 
bis in die Zehen hinein im Auge und beurteile 
die Wertigkeit der vom Gesa mtzusamm entlang 
abweichenden Teil- und Nebenformen 

(Abb. 132e, 134a, b, 135b, 136c), 

• Eindrucksvolle Äußerungen von Druckbela- 
stungen sind begründet iin Verhalten der Weich- 
teil formen wie der GroGzehen-, Kieinzehen- und 
Fersenballen* deren Polster aus dem Zusammen¬ 
hang der Fußränder herausgepreßt werden. 

• Zeige in der Behandlung der Zehen, daß auch 
sie Rücken-,, Seiten- und Unterflächen besitzen. 
Die Zehen sind keine Stummel, sondern geglie¬ 
derte Gebilde {Abb* 129, Fig, 1, 4, Abb*ISO, 

Fig. 2, 5, Abb. 132e, 134b, d 



• Gib acht auf die Übergangsfornien, so im Fuß- 
winkel zwischen der Unterschcnkelvordcrscite 


und dem FuBrücken (ein Sehnen fächer), wo¬ 
durch der Fußwinkel nicht scharf, sondern sanft 
(jedoch ohne Vcrschliffenheitl) verläuft 

(Abb. 140, 142, 145, Fig. 2, 4, Abb. 146, Fig. 5). 
Ob man beim bauenden Zeichnen nur mit weni¬ 


gen Andeutungen auskommt (Fig, 1, 4 der 
Abb. 146, Abb. 147, Fig. 3) oder nur mit einem 
hohen Däfferenzierungsgrad, ist nicht die ent¬ 
scheidende Frage. Wahr ist, daß die einfach aus¬ 
gehenden zeichnerischen FormuMeningen ein 

Höchstmaß an Kenntnissen erfordern (vgl. 

hierzu Abb. 129, Fig. 5, 6, Abb. 130, Fig. S, 9, 
Abb. 141). Einfachheit oder hohe Differenzie¬ 
rung, entscheidend ist, ob alle eingesetzten Mit¬ 
tel im Sinne des Ganzen in geordneter Weise zu¬ 
sammen geh alten werden. Nicht entschieden be¬ 
antwortet werden kann die Frage, ob die hohe 
Differenzierung*stufe der Studie am Ende der 
Arbeitsprozesse steht oder ob sie die Basis einer 
später folgenden Einfachheit der Form ist. Das 
hängt sowohl von persönlichen Neigungen wie 
auch von ge samt bildnerischen Absichten ab. 
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Abb, 144, Füg- 2): Die komplex verstandene 

Gnippe der Kuiebeuger hat Vertikalrichlung, da 
ihr Ursprung ana SilzbeinhöekcT iotrc-cEit über 
dem Ansatz am Schien bei ukapitcU liegt. Der 
(j voulc Form komplex der Wademiiuskeln stellt 
tüfülge der versetzten Akzente der Außen- und 

lamenküntur steil diagonal (Abb. 143, Fig- 5, 
Abb. 144, Fig. 2, 4). 


7,12,2, 

Wir organisieren die Ordnung 


Erst naeh dem Fixieren der Richtungen ordnen 
wir den bereits anfänglich markierten Gelenk¬ 
achsen die Muskelfunkdousgruppen zu, das 
heißt, mehrere Muskeln von gemeinsamer Funk¬ 
tion werdet! zu großen Komplexen zusammenge¬ 
faßt, so daß sieh dadurch nicht nur die funktio¬ 
nellen, sondern vor allem auch die plastischen 
Gruppen und Kräfteverhältnisse deutlicher ab- 
zeiehncii können. Hierbei muß die Einsicht auf¬ 


gefrischt werden, daß die Ballungen bewegender 
Muskelkräfte einen zweck vollen Bezug zu den 
Gelenkachsen haben und somit aus ihrer Lage- 
beziehung zu ihnen sich die 
Grundfunktionen fast von selbst beantwortet 

(Abb, 143, Fig, 2, 4, 5, Abb. 144, Fig. 1, 2, 5, b), 

Ordnung zu organisieren bedeutet daher auch 
den Aufbau % r on Funktionssystemen (Ge lenk - 
und zugehörige Muskulatur) und durch sie be¬ 
dingt die Strukturell! heit und das Wechselspiel 
zwischen Skelett und Weichteilformen. Die vom 
Skelett mittelbar und unmittelbar verursachten 
Oberflächen formen hatten wir bereits in der er¬ 
sten Arbeitsphasc gesichert. Wir trachten jetzt 
danach, die betreffenden Formen ohne Klarheits¬ 
verlust beim weiteren Ausbau im Spiel zu behal¬ 
ten. 


Frage nach den 
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7.12.3. 

Wir verwirklichen die plastische Form 
und Funktion 

Nach dieser Arbeitsphasc an der Wandtafel 
bauen wir Für die Grundansiehlen des Beines, die 

Plastik der Muskulatur weiter aus. Von Quer- 
sehiiittangaben unterstützt, wird das Zusammen¬ 
wirken von Skelett' und Muskel formen zu spezi ¬ 
fischen Fläch cngcfal len verdeutlicht, 
sehnittuntersuchungeu geben damit weitere Aus¬ 
künfte, wie Einzelmuskeln in den größeren Kom¬ 
plex eingeschmolzen werden und daß unter Um¬ 
ständen ein früher erkannter Einzelformwert sieh 
zugunsten der lebenden Erscheinung relativiert. 
Im Sinne der Organisierung und Realisierung 
des Flächengefällcs des Körpers len Raum unter¬ 
stützen wir die körperhafte Darstellung mit 


jene Quer- 


sparsam eingesetzten Schraffuren, die der Rich¬ 
tung der untersuchten Querschnitte folgen 

(Abb.143 bis M7) + 

Da wir um die bedingte plastische Aussagcfähig- 
keit in Grundansichten wissen, schließt sich eine 
wettere wichtige Phase der Waudtafeldemonslra- 
täon an: Der Entwurf der architektonischen Bein 
form in räumlichen Ansichten und Funktionen 


sowie freie Improvisationen von Aktfiguren, aus 
denen der enge Bezug des Beines zum Figuren¬ 


ganzen erkennbar ist (Abb.143, Fig. 6, Abb. 144, 
Fig. 7> 8). 


Der Entwurf einer architektonisch verstandenen 
und körperhaft-räumlichen BeiiiForm widmet 


sich der Darstellung besonders jener Flächen 


und Fluchten, die die Entwicklung des Körpers 
im Raum und Zusammenhänge gemeinsamer 
räumlicher Vorstoßnchtungcn bekund eit 











1+4 Normative- DnntdluTig und. Anwen- 
dmigibczügv der Bcinarthitekiur auf die 
lebende Erechrinungj [AuHcbnifit) 
DjuiteUui^pfcnncn, die %\th iwstwcfidiger- 
weise ähnlich wiederholen, haben roonniti- 
ven CharakLer 1-6), sollen aber deren 
Anwendbarkeit auf verändette Sachvcdiiluc 
immer wieder beweisen (Fsg, 7 h fl), 

1+5 Die Erwcitcnuig der Veitnilllung von 
platdVbai Fnrmkauiidehen (Auttdiritt) 
Die Grundansichicn (Figl 1} wn der arrhi> 
tektönisdi aufgefa&ten Form de* Beines 
müssen erweitert werden durch Funktion»- 
und räumliche Darstellungen (Fig. 2, $)„ 
um zu zeigen«, wie Bumciifonncn zru Au- 
Ecnformcai und diese wieder zu Birmcnfor- 
men werden. Auch diews Vorteilen dien! 
dem erweiterten Verständnis von Zuum* 
intiihänjgcn. 




(Abh, 145, Fig, 2 t 3, Abb. 146). Wir erfahren zum 
Beispiel (Abb. 145, Fig. 2), wie der raumgriff!ge 
Kl etter- oder Schneidermuskel (M. saitorius) 
sich räumlich verwriugt, indem er — vom vorde¬ 
ren oberen Dannbeinstachcl entspringend - sich 
als langes schmales Band in die Funktionsfurdie 
zwischen Kniestreckem und Anziehern des Hüft¬ 
gelenkes schmiegt, sich um den Oberschenkel 
herumwindet und die Kapitel Inmenseite erreicht 
(Wendung von einer Frontalstcllung in die Tie¬ 
fen au sdehnung des Knies). Von hier aus wird die 
Furchung durch die freiliegende innere Schien¬ 
bein fläche Fortgesetzt. Diese verwriugt sieh er¬ 
neut (mit mäßiger Tiefenflucht in ihrer Mitte, 
mit starker in Knöchel nähe) und schließt hier 
den inneren Fußrand bis zur Großzehc an. Die¬ 
ses eine Beispiel steht für viele andere qnd will 
vor allem Betrachtungshilfe der lebenden Er¬ 


scheinung sein. Sobald Erklärungen zur Bewälti¬ 
gung stärkerer und schwierigerer Verkürzungen 
gegeben werden müssen, geschieht da* auf dem 
Wege der ELementariskrung der Form (Abb, 146, 

Fig, 1), 

Ober- und Unterschenkel werden al$ ineinander- 

■ 

geschobene, auf uns zu kommende und zurück- 
weärhende Walzen demonstriert, bevor der diffe¬ 
renzierte Aufbau der architektonischen Form er¬ 
folgt, Sie muß auch bei starken Funktionen prak¬ 
tikabel sein; man muß dann - wie Leonardo 
bereits forderte - zeigen, daß einem Muskel An¬ 
strengung abverlangt wird und sein Volumen 
sich verändert durch Schwellungen, Massenverla¬ 
gerungen und gesteigerte Fonnakzente (Abb. 146, 

Fig, 3). 


■ 
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1441 und 147 Dir urthiiduon^ek Form 
in Aktion {Aimchriiuc) 

Du bauende Zdchueii mu% sich auch bei 
voritdlunftSEebundeneni Zeichnen von 


Fuu kt tonen bewahren, Es ist auch Vwrtufe 
und Brücke ku einer au nehme ml fmrnpn 
und vewinfaehtmlen FhnHulfauuilg 

(Abb. 14*6, Fig. 1,4, Abb. 147* Fig. 3}. 



















I5€ 























1+8 Primlrhundlungen bei der zeichnen* 
teben Anlage des Bei ne* (Korrektur- 
siüdie) 

Mil der Bfjfarniaung dkr Hüriiuiiclinie 
werden die Fluch Een der Achtfit tfiwie 
Form und Verlauf der Standfläche bc- 
%iLmnii. Da^u komml noch die Festlegung 
der Grund formen vom Becken. Ober- und 
UiLterseheribd und deren Rkhlungeu, be¬ 
vor ein weiterer Ausbau erfolgen sollte* 

149 Die Bemehlung der Haupfaicluungen 
der Dimensionen von Volumina (Knnrk- 
EunEudie) 

Kennt rnäai sieh über Ursprünge und An- 

üiw der M u skdfunkiiomgnfcppen aus, w> 

- luAsru iirh sachlich nachweisbar deren 
Auwlrhiiungsrlchlungen bestimmen 
(Pfeile), Dunii ist dis Ziel bei wehem 
iiLi'hi das Zeighncu von Einzel nun* kein, 
sondern das AbwägsD der Veibilbifotf der 
Volumina unJtcrriiiUMkr. 

150 EnehlidSung der Atudkudcffrfin de* 

StelmEi durch Rückgriff auf die .SkrletEfor- 

ineiL (Korrcktimtudie) 

Die nasürlichc X-Fovm des Bdaet be»n- 
dm bei der Frau, hervorgeruftrt durch den 
BeiruiiBcnwinkd (Grundlage der Riehiuu- 
gtn von Ober- u nd UnmdKiklJp und. 
die SttedmngHmcufliE des Knie# find 
wichtige Fahleren für den ipcdfi^hcn 
Ausdruck de# Stehen s 


lil Dir Ausprägung der Strukturen un 
männlichen Bein (Korrektur«udie) 

Auch wenn e# hier nicht Aufgabe ist, EJn- 
zelmuskeln abmbildciL, ** muß dennoch 
auf du Wdüdlpkl zwischen weicheren 
und hlirirrcn Fpimirn, besonders im Knie- 


und FuSbeidch, g»ehW werden, Grafit 


Aufrttfrfcrajick'eii «henken wir auch den 


Verwringungen der Formen und allem«, was 
raumgrifFig in, 


152 Ausbau und DiiTtrenjimmjpphise 

beim Zeichnen der BeinpluMih (Korrektur- 

iludicjf 

Hmusp;rjrbeiici. werden die schwachen 
und Mirkm Ballungen der Volumina unter 
Earitatr kdrpcnnodr11 ierender Strich Ilgen. 
Auch andere Kontraste wie fest und weich 


tragen i.u spannungsvoller Formgebung 
bei 


153 Die Beachtung der Berkhungm 
wen rwd Beinen zueinander (KnmekEur- 
Studie) 


Die körperhaft-räumliche Darstellung bei¬ 
der Brinr erfordert verstärkte Aufmerksam- 
keil dafür, in welchen räumlichen Breie- 


huiigim die HauptflAchen wie Vodcr^ In¬ 
nen- und Außenseite zueinander liehen 
und auf welcher Standfläche die Rrinsju. 
trn »Fußen», 
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1.54 Hinweis mf imfiHidiicdNclic kür* 
perbaft-räBmlkbe Realisl rmngimög- 
Liehkdcen (KorrektiirMudie) 

Uiü drn Zeichner Hier Annahme fll 

entheben, die Organi wuirui der kbrprr- 

nioddlierendlen Striddagcn. nach 
Raunygdallen iei die einzige Rcali.iie- 
rungsineihode., kann man ihm auch 
Wege feiner RiJUflvmvniUichyga> 
aufzdgen* um Körpcrhaiftigkdl und 
Rlumbcfakeit auszu-drückcn, 

155 Sehwmf^eUsvcmiindrriiiig des 
Zeichnen« bei gehlnffen riuatdkhen 
Problemen (Kocrchn-iHu Hi *) 

Oie waebaaute Schwierigkeit, den 
Funktionsausdntek und! die rfumlichcn 
Sachverhalte des Rcints in Verbindung 
mit dem Rumpf hi kann 

null rediutcrm. indem ■ flau das Vor 
und Zurück von zwei Brineu und ihre 
durchgehenden Verküraiitgen aus der 
riiunLicben GRumiäiiuation ahldtet 
und die rtunnlkh bedingte Ör5&o!WH> 
änderlichbeii nn it ins Spitl bringt. 


156 Forderung zdehn erd sehen Verste¬ 
hens durch FJIeniejitarisierungcri 
Riswrilrn Ijdiiiideni die strukturellen 
Feinheiten der Lebenden Erscheinung 
eindeutige FofiÄetkenniniise, L)£c Be¬ 
sinnung auf Elcfueotarföracn wie 
Walze und Kulwid kann nft Hi« Bi> 
Weitung und Einordnung von Femhd- 
im in über greifende Fonnsu ch 1 verhalte 

157 Lockerung in treten Studien nach 
Übungen tu strenger Formdi^pLiuie- 
rung 

Das Verlassen strenger,, eraefaungiftkti- 
ver UtiunuehuugvwcLtcn wie die Be- 
Fulguaig von Querschu ilten und Rinjrn- 
gedlLen und das Erreiche]! von freiem 
aufgdockerievem AufTiuen kann nicht 
primär das Ziel, sondern nur das Er¬ 
gebnis der Gesamtheit alter ('bungtbc- 
muhuiigen sein. 









» 


chen, die härte reu und kantiger? n des männlL 
eben Beines {Abb, 1 &0„ 151, 152) und setze deut¬ 
lich Masse gegen Masse, 

• Achte auf deren Rhythmus und Artikulation 
durch Akzente. Betone sie mehr als die Natur. 

• Folge den Kontrasten zwischen straffen und 

• Versichere Dich der räumlichen Gefälle mit 
Hilfe gedachter Querschnitts verlaufe (Abb. 151 
u.a,) und organisiere so Deine die Körperhaftig- 
keil verstärkenden Schraffuren. 

• Übersieh nicht die Räume, so innerhalb des 
einzelnen Beines wie auch beider Beine 
(Abb. 154). 

• Fällt die Klärung des Wechselspieles zwischen 
Skelett und Muskulatur oder die Verkürzung 
schwer, so elementarisiere die Formen (Abb. 155, 
156a, b, d). 

• Nach all den zu Disziplin erziehenden Emp¬ 
fehlungen versäume nicht freie Studien 

(Abb. 157). 

Unter «freien» Studien sei nicht die Beurlau¬ 
bung von natürlichen Sachverhalten verstanden, 
sondern der aufrechterhaltene Kontakt zur Natur 
unter stärkerer Konzentration auf entschieden 
Erkanntes. Dazu eben gehören zwei Verfügbar¬ 
keiten: Die Gesamtheit des Registers der erarbei¬ 
teten Kenntnisse und Fertigkeiten und die Art 
der Realisierung, die zu einem Sichbefreien von 

Zwingt. Die dabei 
sich allmählich einfindende Lockerheit ist nicht 
das £itl der Versuche. $o wie die Sparsamkeit 
eingesetzter Mittel Ergebnis der Beherrschung 
ist, so ist es auch die Lockerheit, 


ä ngst I i eher Einzelbcobacht u ng 


(Abb. 152). 


gerundeten Formen 


■' 
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Sch ül erarbeiten 
Zum Lchrgegenslaud 
plastische Form des Beines 

158 Dal* Frtaflip der KniekoEi^Tuktion in 

ItfübiclLeiiuiJIasrhrr DarUcHyng (Schüler- 

arbeft) 

Die- Aufgabe lwrtrhl darm B üux dem ii.ilj. 4 T-* 

lEizhml KiiicskdeEB die f«r FurikllaM und 
Form wkfiligfii bvniErukLkrn Merkmale 

htrauimkscit und iüEiiil dimi gut VOTStdl- 

harem FtkriACiibe-JUiid berciBziiistellrn.. 

1L Semester, Fachlich tu Hg Bühnenbild,. 
Bleistift auf Papier DIN A2 

159 VonldluD|^tbimdEiic V^iuehe air 
Pludk des lebenden Knies (Sehüler- 

axbdt) 

Dk durch das Windufclbild vcrmiirdEe 
Anschauung und die während, der acüchnc- 
ritthro tlljwigpn nach dem natürlichen 
Knbikckit gnammdten Erfahrungen wer¬ 
den hier bei einer V^rllui^Hludie vom 
lebenden Knie rrprvbl» 

2. -SetlmtrE-, Farhrich Lmig Plagt bk, Bleistift 
auf Papier DIN A4 


I CO Die KjiLeplaäfüc ab Schvfc^rpun kf in¬ 
nerhalb einer BcinsUidic (fkhüleimrhesi) 

Es gilt» die billig ‘ühtcfwJiicdlirlicrn Php» 
^iiigiuinskpji der Knlephstiik in Beuguitg 
und Streckung zeichnerisch zu vemehen, 
Dabei kommt cs wr allem auf das Vtf- 
siaiidsiii der mechanischen Vorgänge und 
die pllitiidini Veränderungen in der Beu* 
gung und auf die Betonung dtr Ansicht*- 
flächen in der Streckung an, beide Uhttf- 
iiicliuiigcii bi Zusammenhang des Knie- 
akdeciei mit Weichte illonrien. 

2. Semester, Fachrichtung Plastik* Bleistift 

auf Papier DIN AS 

161 Rcknrailrui irrender Rückschluß von 
der lebenden Enchciimng auf die Form 

des SkeletcbeekeBii (SchEüensbdi) 

Alles,, was- am Modell d ie Oberflächenform 
durah das Hetvorirertn do Backens be- 
stimmt» wird gezekhur 
.Anteile diese* pliuiieh 
vorotellungftmäBig reköuiEiuierL. Damit 
wird das- Bewußtsein von der Zuiaimncnge- 
hdrigkeit von Lebend- und! SkeleEESEudic 

pdrkt 

JLScmesEer, Fachrichtung Fachithulabtei- 
hmg TheaEerniiiler. Plastiker, BleiiLift auf 

Papier DI N A3 


l f die verborgenen 
eri Keines werden 



I 











r 













* 





% 






l 



I 










162 D ie IjaCE^r-d-iiou vi>i3 Farmcnvidi- 
fu.ll in der künJIrtiklivcn Einheit 
Immer i« ei «riofd&rlkh, du einem 
viclglicdrigcu Gebilde wir dein Fulkke- 
lett die ZiHttnnwithinge und gegeni ei¬ 
ligen Fortsetzungen, di* Füriiientird- 
mmg und - bei WlihfMlWiiiküg des 
Einzelnen - sciiie -Mission* im Gan¬ 
zen der KonllfUliiiM Ins Auge zu b<- 
hahrn. 

2. Semester,, Fach rieb tu Hg PlllSfik Blei- 

HiFi auf Pi pkt DIN A2 

163 Vcrarlieilete Kenntnis-^■ VMI der 

Skelel I kmi^LruklJun in der Studie- flfich 

dem lebenden Fuß (SchüLerarben) 
Beim Studium der LebrrL-rleF^eheipiiAiEg; 
muß iich ms beim Skelett- 

zrcrluicri 1 h FwHntfkfHJUIU !iSen ,'U.ifgC- 
gungeti i.sL: Wölbungen* SpaonUEIgfll, 

Richtungen und Zusammenhänge. 
Welche Mittel hierfür finpebt wer¬ 
den* ist dem Schüler übcHsuwn- 
fL Semester, Fachrichtung Malerei /Gra¬ 
phik Bleistift auf Papier DIN A2- 


164 DoppelkcinCrnlle über die pLuli- 
idici Merkmale des Beines; in der 
gleichzeitigen BetHkbitf v*m leben¬ 
der Erscheinung und 
(Schülcrarbetl) 

Das nach der Moddlhallung entwür¬ 
fen* St ütogerüst de* Beine- begründet 
die atu den Geknkmech.ininncn resul¬ 
tierende Plastik Die LebefkUiHdi* 
nimmt diese Resultate in sirfo auf und 
verlieft damit diu Verstehen der leben¬ 
den F-rschriunng- 

2, Semester. Fachrichtung Malereii Gra¬ 
phik BleiniFt auf Papier, DIN A3 
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166 Die Vereinigung; van Wirten und 
Können bei einer Autdruckucudit des Bd* 
n« als Trih'ontel Ju ngileit tu ng {Schüler- 
■rbdl) 

Die nur in [nternllrn dem Schüler vörge« 
fiihrte Modellhalcung bedeutet für ihn, daß 
er da* erworbene Wissen und Können vnt 
auch lein visueller Gedächlms in Hilfe 
nehmen muß. um in zuuelimendeim Maße 
lieh aus Häjidijjer Mödthahh;mgij|kdt zu 
befrrien, 

2. Semester, Faehrichtuuf: Plartik,. BleUtiFt 
auf Zekhcnpapicr DIN A3 

Uk 

IGß Rueh hiRfeworfefie B-ciiLMudieu. 
fSchillMjrbdt) 

Den Methoden targumer zeichnen scher 
Formdurcliihilduiig lieht man als Auflocke¬ 
rung die schnelle Skizze an die Seite, um 
ein Eintrocknen der Impulte aiu vermeiden, 
Wichtig iit dann,, mit einem Minimum an 
Mi-Ltdia zkbkber den ständigen Wechte! 
von Beinhüiliuugrn zu verfolgen. 

2. Semettef, Fachrichtung Makrri/Gra- 
pbik, farbige Feder im Weehsd! mit iltumi- 
nicrendcm Pinsel auf Papier DlS A3 


















167 Studium dö Ruicipfiktlfllrt 

Ältere undjungc LehTcrkolicfCfi wisicn den 

Wert fundicrtei unatcmriisdier Renntnis^e zu 


schätzen wenn sie sich vor dem ModdLzcidi- 
nen mH den knekhemen Gnindln.^rii des 
Rumpfe* b^bUSTtr 


Aus einem der LehreTfaribLidungskane des 
VcffiMcr* an der KjuxutgewobadhAile der 
Stadl Zürich. 




8 . 

Die Erarbeitung 
der plastischen Form 

des Rumpfes 


8 . 1 . 

Vorbei i lerk u Eigen 


Der Anblick der langen walzenförmigen Gebilde 
des. Beines löst andere Empfindungen von Form- 

wertoi aus als der Rumpf. Die BasU für die 
funktionellen Einstellungen der Extremitäten exi¬ 
stiert im Rumpf, bedingt durch das Becken als 
La st Übertrager und Zentrum der Bewegungs¬ 
übertragung auf die Beine. 

Den Form werten des Rumpfes ist eine den 

Glied maßen fremde Kompaktheit, Formgedrun¬ 
genheit eigen, eine voluminöse Konzentration, 
die ohne Gliedmaßen hoffnungslos fortbewe- 

gungsunfähig wäre. Ent sch eidend geprägt wird 

der Formwert des Rumpfes vom Bekältnisekaräkter 
der die Oberfläche bestimmenden knöchernen 
Raume: von Becken und Brustkorb (Abb. 167), 

der Bergung der Eingeweide in Gestalt eines 
nach unten hinten abgeknickten Zylinders und 

von der geschlechtlich bestimmten Polarität und 
Zwiegestaltigkeit von Männlichem und Weibli¬ 
chem. Die größere Enge und Weite der hier exi¬ 
stierenden Räume hat funktionelle geschlechts- 

spezifische Bedeutung, ganz abgesehen von den 

primären Geschlechtsmerkmalen. Die physiologi- 
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IW Die Kcpnifiitdlung der Furrnprü- 

pianz de* Dniitbibn (AitHchniu) 

ersten r).¥?(cllillt|liEhwerpunkl mit 
GrundiLmkliErn k-uiiimL es vur üLIceij Ulf 


die Betonung deT Ftmnakzüitc (FFeile) für 
dir Rrjilimanlheil der F^rnt an (Fig. 1-4). 
Sie darF auch bd den k-ürpcrltarLrii Venjl- 
aehauISchijmjjcn nicht wrlorengchen. 


170 Bruicku (h und Sehuhergiiriel uh Dur 
steil ungsgrund läge der verschiedenen 

RumpfmuskeSgnappen (Auxschniill) 

Nn c h der Erürtcruiig der Bestandteile und 


des Aufbaus des SchiiLtogufttls (Fig. 1 - 8 ) 
folgen körperhaft-räumliche Ansichten zur 
Verbindung des Schulterguilel* mit dem 
Bru-itkorb m Ruhestellung (Fig, 9 - 13 ). 
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I6ül Die Abhängigkeit. des jjhrMifdhrii Ver¬ 
haltens der Wdehtattonmn vüd den Bl- 
iic-liuiijcri zwischen Becken und Brustkorb 
(Fortsetzung der Abb. 185 nach links) 

i 


173 Die Abhängigkeit der VcnmKhauli- 

chung der SchullcrgjjrtrlmTChanik vom 
Aufbau des SchutteTgürtc]i (Ausschnitt) 
Ohne vorherige Erörterung der Beschaffen¬ 


Gesetzmäßig mäuea sieh dir Wdchteilfor- 
men verforme il, wenn sich die Lagebmr- 
bungcu zwischen Becken und Brustkorb 
verändern (Fig. 1—5), Zwischen beiden 


heil der Knochen des SchuhcrguTtels kann 
man Schwerin h seine Funktion behaiuieln- 
% I Abstrakt i-Ml des Heben! des Schul« 
lergürtels und der AmgleichiTuAktioi» Jo 


braucht nun nur die verbindende Bauch- 
efeeke cinzLuragcn,, und ihr plastisches Ver¬ 
hallen ergibt sEch von selbst (Füg. 8-5). 


äußeren St Wu*seIbdmi gcle nkes mit analoger 
realer Darstellung (Flg. 5)„ Fig. 2-0 körper¬ 
hafte Darstellung des Schultergürtels wih- 
reivd der Mechanik, 










173 Sehulcergilnehneehamk und. Rumpf- 
ikeltiU im Zummmenhany (Übersicht) 
Um die Behandlung der Ruinpfmuskdii 
qfflovütiath vc>ttu bereiten, CTlprfchlt *»eh 


zuerst die Darbietung des Rumpf- und 
^hukergurtetakelelte-* im ZunnimerKbang 

(rechte Hüfte de* TafelWWei). 


173 Ein TOrUnfigei wichtige* Fazit: 

S Seher] iriu de* funktionellen Ausdrucks 
Und de* Figaftniulbaus mitteli koetrLruk» 
(ivier Formen 

bilach vielen vorangegangenen Detailunter 


sucbuEig^n lind vnroUelhmgsgebundefTe Siu- 
ditn zum Criainulcekll angereigU um mit 
ihrer Hilfe die Dispünibdiiai des Vorlrtd- 
lungsbesiuies zu demonstrieren. Trainie¬ 
rende Sport lech irr im Hörsaal hauten Be- 


wrgiingicindröcke hinlerlassen, die erst 
Wochen später vnm Verfasser an die 
Wandtafel gcbr-udit wurden, nachdem die 
Feehuer schien lange wieder abgewogen wa¬ 


ren, 
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172), was erfolgreich nur wieder in unterschiedli^ 
chen räumlichen Ansichten gelingt. 

4 Erst hiernach werden die mechanischen Mög¬ 
lichkeiten, die Funktionen, einer Eigenbetrach¬ 
tung unterzogen (Abb, 171)™ 

• Die Brücke für das Zeichnen des Rumpfskfilet- 
tes in Verbindung mit seinen Muskel gruppen 
schlägt man mit einer zeichnerischen Zusam¬ 
menfassung des Rumpfskelettcs unter Einbezie¬ 
hung des Beckens (Abb. 172, Fig. 1}. 

Die Wirbelsäule als doppeU-S-forrmg geschwun¬ 
genen, biegsamen Stab, ab Stütze und Lastüber¬ 
träger vom Brustkorb auf das Becken haben wir 
an dieser Stelle nur in allcrcinfach&ter Form dar- 
gesteilt, als Rohr, das sieh in Richtung auf sei¬ 
nen Auflageort im Becken kontinuierlich ver¬ 
stärkt. Erst unter dem Gesichtswinkel, daß die 
Rumpfmuskelii die Lagebeziehung zwischen Bek- 
ken und Brustkorb durch Vermittlung der Be- 
wegbarkeit der Wirbelsäule regulieren, werden 


wir einige bescheidene 
• Die Aufgabe soll noch weiter ausgedehnt wer¬ 
den in Richtung eines vorstellungsgebundenen 
Zeichnens der konstruktiven Formen des Ge¬ 
sa mtskcletles, sofern es behandelt worden ist. 
Durch Einbeziehung und Milsprache der Extre¬ 
mitäten wird der Entwurf vorgcsteilter konkreter 
Tätigkeiten (wie hier des Fechtens) insgesamt an 
Ausdrucksfähigkeit bereichert, werden die Bezie¬ 
hungen Rumpf-Gliedmaßen gefordert und Zu¬ 
rückliegendes wieder 
vermag die Waudtafelzeichnuiig Anregungen für 
das Machbare zu geben, sie erfüllt hier die 
Funktion einer großen Zusammenfassung 

(Abb.l7S) + 


aufgefrischt. Auch hierfür 


Ergänzungen bringen. 





8.3.4. 

Wir entwickeln die Formen des Rumpfskelcttes 
in der Korrekturstudie 

Bauendes Formen des Rumpfskelettes ist ausneh¬ 
mend konstruktives Zeichnen, das vor allem vor 
übertriebener Dctailabhildnng, vor mangelnder 
Form- und Raum bezogen heit von Brustkorb und 
Schultergürtel und vor der Substanzlosigkeit un* 
körperhaft wiedergegfrbencr Äußerlichkeiten be¬ 
wahren soll. Hier wie kaum anderswo liegt die 
Gefahr des Summierens nahe, weil das Oberkör- 
pcrskclctt in allen seinen Bildungen besonders 
Feingliedrig ist, so das Gitterwerk des Brustkorbs, 
so auch die 1 Zartheit von Schlüsselbein und 
Schultcrdaeh oder die dünnen Schalen der 
Sehnlterblütter. Am erfolgreichsten Hißt sieh die 
Aufgabe lösen, wenn - wie in den WandtaFcIstu- 
dien - der Brustkorb als geschlossenes Gehäuse 
aufgefaßt wird, an dessen kuppelarligen Rundun¬ 
gen sieb das barocke Relief des Schullergürtds 
frontal, seitlich wie rüekenseitig anpaßt. 

Wie vielseitig die Anblicke und Beziehungen bei¬ 
der aufeinander am:h sein mögen - Für das 
Zeichnen gibt cs drei generelle- Rücksichten, denen 
die Einzelhandlungen unterstellt sind. 

Erstens: Die Einheit Brustkorb-Schultergürtel 
verlangt nach Klarstellung der Rangordnung, der 
die beiden so verschiedenen Formeharakteristika 

in Ruhe und Bewegung einzupassen sind- 
J&xiUw; Die Zeichnung muß die Aufgabe des 
Schulter gürte] s als verschiebbare Basis des Frei 
schwingenden Armpcndeta enthalten. Unbestech¬ 
liches Eindringen muß klares Erfassen jener ein¬ 
zigen, fast punktartig begrenzten Verbindung 
zwischen Schlüsselbein und Brusibeingriff zum 
Ziel haben, die die vielseitige Sc h alte rgürtelme- 
chanik überhaupt erst möglich macht. Des weite¬ 
ren ist die Beschaffenheit des Schultcrdaehes zu 
untersuchen, und nicht zuletzt muß gerade die 
Korrekturstudie die Überzeugung des Zeichners 
bekräftigen daß er nicht irgendwelchen abwegi¬ 
gen anatomischen Sonderfalleu nachzuspüren 
hat. Am Untersudiuiigsgegenstand selbst sollte 
die Korrekturstudie Beispiele entwerfen, die die 
Verbindung des Schullergürtds zu den Weich- 
teiironncn als ein sehr lebendiges Stück Form- ' 
Wirklichkeit verstehen lehren (Abb. 176c, 177), 

iJnüem: Eben hiermit lenken wir unsere Orien¬ 
tierung auch auf jene Anhaltspunkte an der 
Oberfläche des Aktcs T aus denen wir Form und 
Stellung des Oberkörpcrskelcttes erschließen. 

Aus obigen Prämissen folgen die Kriterien des 
zeichnerischen Herangehens des Schülers und 
der begleitenden Korrekturstudie: 

• Wahle Ansichten, die durch ihren Standpunkt 

möglichst viele FormeigCnheitcn erkennen lassen. 



174 Veff-lJjkd ii;uEi^v»ri^ über den Ring- 

clw.iikstr d« Scbu llci gu rlcl * (Kämklur- 

Eine Eimcbtudje vom Sehultcfgüritl raii 
sdner punklarlißerc Verbindung mvn Eruji- 
beiit itf i Eitlem Wo Xuüacnj, ili min (be- 
ioiwlrrs bd Unter- oder Au flicht) die Ver¬ 
bind mig dei Sehfiüs^elbeiru?* und der 
S-chulEergjräte ah nuimlkhe Bewegung frei- 
legt. Die PimliGiüniiveise de* SidLuiiergür« 
£ct» gehört bei desi Sludirncrideii zu dpta 
unklarsten inHwiiiidiera Sachverhatiru. 


175 Lijisersuchu laßen iu den Kunvtx- 
*pannunß«a d« Hruatkorbet (Korrektur- 
Studie) 

Der Verlauf der Milteiebene und venchie* 
dener Querachsen mach! Auiu^en über 

die nllwiiag konvex gespannten Wölbungen 
ein Bruillujrbr^ der IcrtnUl vün der häfök- 
keu Sehwingüiaß do SehlÜHelbeiaaei iu 
Verbindung mit dem Schulterdach iiber- 
schnitlen wird (siehe auch Gfundribhntd- 

lung). 
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177 Dit B r?-CLcmnuni; vim KurprHichkciE 
und Rjumbildungcafe durch daa SkhlBud* 
brin ins tibtrtn Brui-cbcreich (Kürftktur- 

Dic von da HaUßmbt nach biciLrn wei- 
dvcndc Bewegung und ihr leichter Gegen- 
ichwung über dem Setuhegdmk wird 
ftniklurell vom Schlüsselbein und der äu¬ 
ßeren Schultergrälr TOrgezricbnrt. Die bei¬ 
den «eh schiüg gegenüberliegenden Vertie¬ 
fungen oberhalb und unterhalb der Schlüs¬ 
selbeine* (obere und untere Sdilüuclbrin- 
grube) werden durch dis Schlüsselbein 
Uftd seine nächste Umgebung heivurgrru¬ 
fen, Die Korrekt urtludit in OotiACllGpinSc] 
und Tinte gehr xuenl von Ramn bedeuten¬ 
den Flecken aus (a, wiederholt FEr den 
Studierenden den Vorgang mchnnaJs. Bin 
an diesem Spiet die hierfür notwendigen 
Detailkenn1nis.se bewuStnunidHik» durch 
die Abstraktionen ermöglicht weiden. 



176 Dantellu.ugnkaehwdi der rjumbilden- 
den Ursachen durch den Scbltopnel 
(K ixrck I u n-1 u d i eai) 

3 Der «Durchbruch? der oberen «Bmit- 
korbkuppeU durch die Umfassung des 

Schultcrgü rtds 

b Aufsicht, auf den Schulicrjpmcl zur Er* 
läuiefü ng des WiiikcEi zwilchen Srhiuj > 
selbem und Schkiltergräte und der Lage 
des Schulterdaches hinter der Ebene der 
H ah grübe (gestrichelte Linie) 
d die Auswirkung der Schlüsselbein¬ 
schwingung auf die Bildung der 
Räume 


Frage danach, ob und wie stärkere Unter- und 
Aufsichten ein Mehr an Sehenswertem anzubie- 

ten haben (Abb. 175, 178). 

• Zeichne primär den Verlauf der Mittelebene 
(Abb, 17 5 d, rot, vgl. hierzu auch Abb.27) und 
die perspektivische Flucht der Horizontalachsen, 
Bei diesem Vorgehen gewöhnst Du Dich schon 
jetzt an den Entwurf eines räumlichen Bezugssy¬ 
stems, das Du von nun an verstärkt Für das kör¬ 
perhaft-räumliche Zeichnen des Rumpfes und 
der ganzen Figur brauchen wirst. 

• Entwmkle von diesem räumlichen Hilfsgerüst 
ans das Bnistkorbvolumen körperhaft. Verwende 
Sorgfalt in der Beurteilung des räumlichen Be¬ 
zugs des Volumens auf den Verlauf der Mittel- 
ebene und baue von hier aus das Volumen «dies¬ 
seits» und «jenseits» der Mittelachse auf 
(Abb. 175a u. a_). Später wirst Du das Htlfsgerüsl 
nur noch in der Vorstellung mit Dir führen, 

• Kläre den Richtungsverlauf der Schulterblatt- 
flachen im Verhältnis zum Richtung?verlauf der 

Brustkorbwandung (Abb. 174b, 175b, 176a), 

• Gib zu erkennen, wie sich das Schlüsselbein in 
die Mulde des Brustbeingriffes stemmt und hier 
sein Widerlager findet (Abb. 174, 178c u. a.) + 

• Verfolge linear den Verlauf des Schlüsselbei¬ 
nes und der Schulter gräte über das Schulterblatt 
hinweg bis zu seinem inneren Rand, Im Schul- 

bedeckend das Schullerge- 
lenk schützt, knickt die Linie des horizontalen 
Schlüsselbein Verlaufs nach hinten unten in der 
SchultergTäte ab (Abb. 178). 

• Diese Verlaufsform ist nicht nur am Lebenden 
gut verfolgbar, sondern gibt vor allem die Um¬ 
klammerungsform, den Gürtel an, der von der 
Brustkorb kuppe] nach oben gleichsam durchsto¬ 
ßen wird. 

Zur zweiten Prämisse: 

• Um das Wesen des architektonischen Formge- 
halte? möglichst allseitig zu verstehen, zeichne 
viele Ansichten von ringsum und gehe dann zu 
veränderten Lagebeziehungen zwischen Becken 
und Brustkorb über (Abb* 179). 

• Umschreite sozusagen mit Deiner Zeichnung 
den Gegenstand und halte alle die Ansichten 
fest, die Dir neue plastische Merkmale zeigen, 
indem Du auch Verdecktes mit zeichnest 

{Abb. 175 bis 180). Vor allem ist das Wesentliche 
der konstruktiven Verbindung Brustbein-Schlüs¬ 
selbein (inneres Schlüsselbeingelenk), Schlüssel¬ 
bein- SchultergTäte (äußere? Schlüsselbe ingelenk) 
nicht durch eine einzige gezeichnete Ansicht voll 

erfahrbar (Abb. 174, 175, 176, 178). 

• Schaffe daher eine Folge von sich gegenseitig 
ergänzend en I nformat ionen. 

• Das Zeichnen des Gegenstandes in der Durch¬ 
dringung verbietet von selbst den Einsatz auf- 


terdach, das partiell 


r 
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176- Sicherung -do Formenmiid naitdcra 
vtm Bnutkofb und Schuhergflrcd (Korrek-- 
turotudim) 

Um die durch die Schulterblätter etu* 
verborgene Bnistkorbfonu räumlich ein¬ 
deutig zu machen, k.tnn man sic darbten. 

(h P c) und darüber den zusammenhängen¬ 
den Verlauf der Schuitcrgrätt und de» 
Sdüindlviii» legem (d Frirmpdarüd- 
lungju Die Xebeiizekhnung b wurde zum 
leichteren Vcrafcäodnii für den Leser nach* 
irüglieh getönt, um die kuboid aufgefaJiEe, 
von hinten oben gesehene ßrunkorbionii 
krirprrhait zu verschärfen. 


■» 


179 Bcwüdpmg der boklioacllici und 
riumllrhen Btisie hungern inRtttmlb des 
RuiitpfskkelrtLH 

Die gjgtBC&ttritfcrteä Skelet Lfnrrnen vön 

Bni$tfcorb und Schul tcrgürtel rrlrkfatna 
das Vent&ndnit der Baukorper in ihrem 
Verhältnis ineinander. 


Die fimktifmeLbriuaiiliehe Entichlüa 
neluaig der Vergingt bei dner Spielbdm- 
SlandhriiasleJIung {Kvrrekturstudje) 

Die Verschiebungen der Zwischenräume 
zwischen den GcfiiESftmcn des Skelettes 


und die räumliche Bestimmung de? 
Schwerpunkts? verschaffen uns durch kör- 
pftrhafc-rjumliche Andyten vertiefte Ein¬ 
sicht in die sCintliehen Vtirgüngr. 






































kenntnis» daß alle Muskeln mit Lage ecrder 
Querachse der Wirbelsäule zu bauch wiirrigen 
Annäherungen (Beugung) von Becken und 
Brustkorb führen müssen (Abb. 183, Fig. 1), alle 
dahinter befindlichen zu rückwärtigen Annähe¬ 
rungen (Streckung, Abb. 183» Fig, 3). Alle seitlich 
von der Tiefenachse bei [Eidlichen Muskeln wir¬ 


ken als Scitnciger (Abb. 182, Fig. 3* AbU183, 

Fig, 2). Die die Längsachsen der Wirbelsäule dia¬ 
gonal kreuzenden Muskeln Führen zur Torsion 
und damit zur Drehung zwischen Brustkorb und 
Becken (Abb. 182, Fig. 11). 

• Aus den Funktionen insbesondere der reinen 
Rumpfmwktln (Verbindungen ausschließlich ; 



sehen Becken und Brustkorb - AbU 182» Fig. 1 

bis 7» Abb. 183» Fig. 1» 2, 3 ) muß die Volumen- 

Veränderung der Eingcwcidehöhle in Form von 
Stauungen und Dehnungen ersichtlich werden 
(Abb. 183» Fig. 1 bis 3) als Grundlage für das 
Verständnis von Fönncreignissen am Akt 
Das Verständnis der Kategorie der Rumpf- 
Oberarmmuskcln ergibt sich aus der Veranschauli¬ 
chung ihrer Verbindung vom Becken oder Brust¬ 
korb zum Oberarm (Abb-182» Fig. 3, 9» 

Abb. 183» Fig. 4» 5), Ffeile können die Aktions¬ 
richtung des Oberarms (Anziehen an die Mittel- 
ebene) durch die außenseitige Lage zur Tiefen¬ 
achse des Schultergelenkes noch weiter verdeutli¬ 
chen (Abb. 182» Fig. 8). Mit gleicher Wirkung 
arbeitet der große Brust in uskel (Abb, 182, Fig. 9» 

10» Abb. 183, Fig. 5» Abb. 185* Fig, 3). Beide 

Muskeln als Abfänger von Zugbeanspruchung 
der Sch ulte rgclenkkapsd erfordern eine weitere 
Form- und Funktionsdarstellung (Abb. 184, 

Fig. 5). Die dritte Kategorie von Muskel gruppen, 
die Rumpf-Schultergiirtdmuskän, wild vorges teilt 
durch den großen Sägemuskel und den Kapu- 
zenmuskef» die als wesentliche Einsteilmuskeln 
des Schultergürtcls fungieren (Abb. 183* Fig. 6 


bis 8). In Priiizipdarstcllung werden die Angriffs- 
richtungen (Ffeile) auf das Schulterblatt angege¬ 
ben (AbK 183, Fig. 7), 

4 Der Auf- und Ausbau der architektonischen 
Körperfunn vollzieht sich in erster Etappe 
grundsätzlich auf den durchgezeichneten plasti¬ 
schen Baukörperformen von Becken und Brust¬ 
korb (Abb. 182» Fig, 10, Abb, 184» Fig. 2). Ein 

freieres Heran gehen verzichtet auf die Durchfüh¬ 
rung der Skelettformen und denkt diese stets mit 

(Abb. 18f>, Fig. 4» 7* 8, Abb. 186, 

Abb. 187* 188). 

• D iese methodische Endphasc verfolgt einer¬ 
seits vor den Augen des Schülers die Beweisfüh¬ 
rung, daß das Einzel Verständnis sich überhaupt 
erst in freieren Figurcndarsteliungen fruchtbar 
auswirken kann und daß die figürliche Improvi¬ 
sation und Invention das Resultat genauer Be¬ 
kanntschaft mit den Sachverhalten ist. Zum an¬ 
deren ist die freie Wandtafelsludie geeignet» die 
Schlüssigkeit von der sachbezogenen Üntersu- 
ehung zum bildnerischen Tun zu beweisen 

(Abb. 185» Fig. 7» 8* Abb. 186» Fig. 1 bis 3 f 
Abb. 187,188), 

Hiermit haben wir auch das Bindeglied wechsel¬ 
seitigen Tätigwerdens der Kräfte von Lehrer und 

Schüler aufgenommen. Der Schüler tritt wieder 
ein in eine Phase des zeichnerischen Formver- 
sländriisscs vor dem Modell, 


Fig. 1, 2, 3, 


* 







182 Die Zfr[«[i3itR in EinJclFofmtn 
als Vonvimctnrng für das Verwehen der 
pLflAüBfhcn Stroktur des Rumpfes 

(Auadmitt) 

Die Behandlung der veweh lodenen Grup¬ 
pen vtm RumpfiiLiaakeLn setzt ein mit ei¬ 
nem vereinfachenden Überblick über die 
Ijige zu, dien Achsen der WirbrUauk 
(Tag. ] -4), wird fortgesetzt durch die Dar- 
.sceLLung der EinzeLmuikdn (Fig- 
abgerundet durch Ihre forrnbildneri sehen 
Eigenschaften innerhalb der Rumpfplastik. 


183 Veranschaulichende Zuwnnten- 
fsiiisungen der drei Gruppen mm Rumpf- 
imiskcLn (Ausschnitt) 

FunkJLic'ms$k:ba:rn bicieii nicht nur Gelegen* 

heil. Mükdfi in ihren Uripribigen und 
Antfctzen tennctaukriien, sondern auch 
ehre Wirkungen iu deiödMlftrieiWL Fig. 1*3 
reine Rumjjrmuskdti, Fig. 4 f 5 Rumpf- 
ObtarmmiuM^ Fig, 6-8 Rumpf-Schul- 
cergürtdniuskeLn in Funktion und. in ihren 
Verlaufen. 


184 Plü!«i«hr Auswirkungen einiger 
Kumplinufkeln (Ausschnitt) 

Es genügt nicht, nur Verläufe und funktio¬ 
nell* Wirkungen der Mu-ikcln tbaukllixn, 

miin rnuB vtw iillrm ihre durch Tiiügkeal 
eivCwkkdLe PlasCak .larhlbar nun.IiciL. 


185 Dk EkzaehungerL vti 11 Mrengen S&dl- 
erqrlerungen und Erden ImpröviaatLUELeai 
{linker ÄtuedkBfH aus AbbulSJ) 

Freie Im pro v-kattonen (Fig. 7,. B) als Vor- 
stellungsäußcnmgcn wollen immer wieder 
über das reine Sach Studium hinauiweisen 
und seinen Nutzen für figürliches Erfinden 
dokumentieren, 

Fig. 5„ 6 dk Besonderheit des Ansatzes de? 
breitesten Rückenmuskcls am Oberarm 
Fig. 4 du itniktufdk ZusamrnenippcJ der 
Rumpfftniskdn mit den plartUchen Ker¬ 
neu wk Recken und Brustkorb und 
rtiylhmisehMi Verlauf d-rr Mittrlaphw 
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IRG UiaErnidiiifd.liirliE RdlLiacruci^ 
i?cn vom körpcrhatWauiJiLichtiJ Pro¬ 
blemen (rechter Auuehritt aus 

Abb- 181 ) 

Hjis Modellieren der Flfctiik durch 
Verfolgen de* Flarlipiigefülh^i (Fig. 1) 
i:>E eine dui Möglidikdlen drr Rr;ili- 
üienLiagp, das aus räumlichen Vcriie- 
fungen emwickdce Volumen (Fif. 2, 
3) eine entgegengesetate, der andtu- 
lende K&iaturrlLYÜiüaui und ftaujnan- 
dctitungcn bescheren weitere Anl1« »4i.- 
kerungen (Fif. A 


f 





187,, 3H.H Di? Arbeit ruh der architriitonb 
«Iicn FarraaufEKw^ng für Ruhch-altungCn 

und FitcikliisntiiL 

Die Möglichkeiten bauenden Zeichnern* 


sind für Figuren in Kuhehahungtifi oder in 
Funktion gleichermaßen ertragreich, wenn 
man dir notwendigen funktionellen und 
plätffKbtn VfdialtrfiiwEiicn der Grund- 


Volumina Bocken. und. Rrujilkrtrb gul krnnl 
Das ZufaffihiealSpirl der Weich irilfürna eii 
mit ihnen ergibt sieh als FofriiereignU 
Ingiteh nie emotional, 
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in der Korrektur Studie 


Bei der zeichnerischen Bewältigung der Kumpf¬ 
plastik sehen sicli Schüler und Lehrer einer Fülle 

von Problemen und Schwierigkeiten gegenüber.. 
Schülerseitig bestehen sie darin, im Dschungel 

der Eindrücke den Kompaß zu verlieren* die 


Vielfalt des Machbaren nicht bewältigen zu kön¬ 
nen, während lehrerseitig die Aufgabe gerade 
darin besteht, das schwer Überschaubare über¬ 
schaubar zu machen, in der Vielfalt der Möglich 
keiten sieb auf Weniges und Bestimmbares zu 
orientieren, beachtliche Schwierigkeitsgrade zu 


mindern und das Erkennen und Erreichen des 

1 

Wichtigen, Hauptsächlichen, Wesentlichen in ge¬ 
haltvoller Knappheit zu erleichtern. 

Der Verfasser weiß sehr wohl, daß jede Arbeit 
des Lernenden ein eigenes Feld ist, das ein je¬ 
weils eigenes Eingehen erfordert, und daß ^ 
keine didaktische Sehablonierung geben darf. 
Ungeachtet dessen tauchen immer wieder sich 
ähnelnde Mängel in der Zielarlikulatjon und in 

den Verwirklichungsweisen auf. Aus diesem 
Grunde sind die nachfolgenden Abbildungen zu 
Gruppen zusammengefaßt, die als Quintessenz 
aus den Mängeln zur positiven Umkehrung ge- 
worden sind: Empfehlungen zur Nutzung von Si¬ 
cherheitsfaktoren für das Erreichbare, Die Merk¬ 


male, die zu Gruppen bi Id ungen berechtigen, 
sind äußerlich nicht unbedingt auffällig, dies vor 
allem deshalb niclu, weil die verschiedenen Pro¬ 
bleme im Figürlichen nicht für sich, isoliert, son¬ 
dern in lebhaftester Wechselwirkung existieren. 
Man kann kein räumliches Bezugssystem cnlwik- 
keln und dabei jedwede funktionelle Ausdrucks¬ 
erscheinung unbeachtet lassen* man kann keine 
clementarisierende Vereinfachung anstreben, 
ohne mit ihrer Hilfe gerade konkrete körperhafte 
Einzel bestände, räumliche Situationen oder funk¬ 


tionelle Ereignisse faßbar zu machen, man kann 
keinen funktionellen Ausdruck meistern, ohne 
gleichzeitig die in Bewegung versetzten Volumina 

geschaffen zu haben. 

Es ist daher verständlich, wenn in den unter¬ 
schiedenen Beispiel gruppen die Nebenzeichnung 
unter Umständen da und dort durch ihren Er¬ 
kenntnis- oder Hilfscharakter gegenüber der aus- 
geführten eigentlichen Zeichnung Bedeutungs¬ 
vorrang hat. Die Nebenstudie als Mittel der 
Selbstverständigung hat keine feste zeitliche Stel¬ 
lung im Dialog mit dem Schüler, sie kann als 
Einführung in das Problem ebenso fördern ei¬ 
gentlichen Zeichenprozeß stehen wie aus ihm 
nachträglich als Zusammenfassung oder gewonne¬ 
nes Erkenntnisresultat abgeleitet werden. Beiden 
zeitlichen Positionen der Neben Studie werden wir 
in den Abbildungen begegnen. 


8.5.1. 

Wir organisieren ein räumliches 
und funktionelles Bezugssystem 
für die Kürperdarstellung 

Der Abschnitt 4.4.4. hat hierüber grundsätzliche 
Aussagen gemacht. Ob es sich um eine liegende, 
sitzende, stehende, ruhende oder bewegte Figur 
handelt, immer existiert die Aufgabe der Bestim¬ 
mung ihrer räumlichen Beziehung zum Zeichner, 
Er fragt, wie sie sich in den Raum entwickelt, 
welche Verlaufstendenzen der Mittelachse und 

der verschiedenen Körperachsen wahrnehmbar 
sind. 

Diese Priniärbeurteilung steht vor jedem weite¬ 
ren Tun (Abb, 1&9), Mit dem Gefüge und Ver¬ 
hältnis von einer Mittelachse zu mehreren Quer¬ 
achsen - seien sie rasch hingeworfen oder mit 
Beckeln aufgebaut — steht und fällt das Ver¬ 
ständnis einer Gesamtsituation, sowohl einer 
räumlichen wie einer funktionellen. Demi Stei¬ 
gen oder Fallen der Achsen markieren nicht nur 
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189 Schrine vcm der Ffjjurenjint-agc zu ih¬ 
rem Ausbau (Komüfiursludie) 

Die primären Sicherungen von ÄehKnver- 
läufcn (Abts. 209, 210a* b, c) sind unrr)ä&- 
lieh nicht nur für eine reibungslose Durch* 
iirbeitLing der Figur, aie ^«.-rii indem auch 
da i punktuelle üiienti«angsLose AbMdcn 
eine* FLgujenuiJiriiiet. 
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190 Schritt? von deT FIjuntniUtll|C zu 

ihrem Ausbau (KorttklU ntfriBaj 

Die primären Sicherungen von A<K- 
renverfäufen (Abb s 209, 210a, h r c) sind 
unerläßlich nicht nur für eine rci- 
bungstoie Durcharbeitung der Figur, 
sic verhindern auch das punktuelle ori- 
cniieruiijslose Abbi lden eines Figuren» 
umreise*. j e stärker die Durchbildung 
von Einzelheiten angestrcbt wird, 
vorbesfcimniBer muß der Ort ihres Ein¬ 
bau* sbgeiichert sein (Abh, I90d, c). 


191-193 Resultate dnä Tiiinkgi für 
FunlrtiDnsvoistdbiigtfl nöai Vöraui- 
«■hau. auf da* Eintrrtrn vün plaitü- 
schen F-rei gnäsieii (KfrrftkEUfam* 
dien) 

htath bevor dai Modell wirklich pesk- 
re ui darf, werden vorbei hmgwnäGig die 
erwartbarm (uaikciüiiellen und Form- 
errigiiis«r - hier einet mit Drehung 
verbundenen Siühaltung - durchge- 
rpioclien: Das Verhalten der BauchlLnäe 
all Resultat der Sitzhaltung (V), die 
Beziehung Becken - Brustkorb (2) f der 
Achscnvcrlaüf des Schul irrgurtelä bd 

cuiieisigein Stützen, dir AehttP tlei 
Brustkörbe* und drr BiJUi'hdcCkrniLäii- 

uug {$ 1 und der Därinbeml Stachel (4) . 
F.rnt nach den t-üf bezeugten Eieignis- 
SüCil wird die Kontrolle mit Hilfe der 
realen Sitzhaltung der Modells vorge- 
rUHndnefi und die zeichnerische Arbeit 
unter obigen Gesichtspunkten urgaui- 
liert. 
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Brustkorb, veranschaulichen (Abb.20la). Die¬ 
selbe Haltung kann für einen anderen Schüler 
{mit anderen Schwierigkeiten der Auffassung) 

unter dem Bilde von zwei stützenden Säulen und 
einem dazwischen durchhängenden Seil kennt¬ 
lich gemacht werden (Abb + 201c), während in ei- 
nem dritten Fall nur die Abfolge von Quer- 
schmtirichtungen angebracht ist, um sich vorzu- 

J 

stellen, daß man von einem tiefer gelegenen Zei- 
chenslandpnnkt aus in die Wölbungen einer ab¬ 
geplatteten Walze sicht. Die Vergleiche und Bil¬ 
der der Verdeutlichung sind also nicht stereotyp, 
sie müssen von Fall zu Fall möglichst treffend 
neu gesucht werden„ und die Korrekturstudie 

übernimmt auch hier die Anregung des Selbst- 
fuadens der Selbst Verständigung im Fertigkeilser¬ 


werb. 

Der ElementarisieTung sehr nahe steht die didak¬ 
tische Übertreibung. Man kann Haut wie Drape¬ 
rie behandeln und sie zu Wülsten zusammen- 
schieben als Ausdruck von Haut Überschuß an 
Stauungsstellen (Abb. IDQa) oder sic spannen bis 
zum Zerreißen, indem man den Strich aussetzt. 


Übertreibung und Überhöhung liegen grenzlos 


dicht beieinander und haben Bindeglied Charak¬ 
ter zur künstlerischen Expressivität. 


Da der didaktische Vergleich ein Produkt der 


didaktischen Phantasie ist, können hier keine 
Rezepte für ihr Zustandekommen gegeben 

werden. 

Auf eine besonders große Nutzanwendung der 

Formelemcniarisiening sei hier hingewiesen, auf 
die Bewältigung schwieriger Verkürzungen. 
Übertreibung, Vergleich, Auklange und Elemen¬ 
tar! sie rung verbinden sich meist zu einer didakti¬ 
schen Einheit. So kann nun Oberkörper und 
Becken wie zwei muffenartige Gebilde darstellen 
(Abb. 197a), aus denen die Schenkel walzen und 
die Bauchwalzc hervorkümmen, Gedient ist da¬ 
mit dem Verständnis gesetzmäßiger Übcrschnei- 
dungsfolgen, der Körperverwringung, der not¬ 
wendigen Verdeckungen, der räumlichen Vor¬ 
wärts-Rück wärtsbewegung, des Gefügecharakters. 
Ein Stück Schultergürtd in Verbindung mit dem 
Kapuzcnmuskci gleicht in Rückansicht einem 
flachen Walmdach, die Rücken st reck muskulatur 
im Lenden bereich zwei Halbrundstäben, das 
Becken einem gekippten Topf, der Oberarm ei¬ 
nem abgerundeten Vierkant oder der liegende 
Rumpf einer Landschaft (Abb.31), ln der Tat, 
solche didaktischen Arbeit smodelle erleichtern 
die räumliche Vorstellbarkeit durch Einfachheit 
der Form, gestützt auf schon gebildete visuelle 
Erfahrungen. 


195 -IW Däe Bewältigung schwieriger 
Verkürzungen afeiit Hilfe did-akdsehrr Ver¬ 
gleiche (ItorrelkliiiriiUliiiMl) 

Didaktische Vergleiche mit einfachen und 


einfachstem Fnrmrn iiiird geeignet, um bd 
schwierigen Verkürzungen die räumlichen 
Beziehungen der KfhperthiduAti; ihr 
AjumnanderhcTvOfgfheii und! ihre gegen¬ 


seitigen Fortsetzungen dwtJwthaii.b« zu 
Machen. Der Grad der dabei ringe «-leicu 
A bstraktionen gestaltet s-ich von Schüler zu 

Schüler unienehLedilich. 
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199 FuniiL-kitiLiicari tirrunjs; Für eine dalfä- 

cht Slftndhallunlg; {KuTTckUirV!iidic'l 
Du auf der Körpcrriiekscifc schwächer ar¬ 
tikulierte Kdirf führt häufig, m reich neri- 
ichril VcraJiwCPliacritciheiteil und Fehidm- 
lungen. Vor allem LiL es erforderlich, in 
elementarer Wehe die Knickung ndsdien 

Bn l sLki.>rl.'- und Bcekencr'iassr, dir Hälb- 
mndatabform der Rückeiiitiecbi und die 
Vcfblend wirku n g der Schulterblätter auf 
dem Brustkorb hei-auszustellen, 

200 SitadiaELmig and vcoutsehjuibjirt pla- 
mische Veränderungen {Koirebrnnriudic) 
Die Veränderungen beziehen sich auf den 
Vertauf der B-auchiinic* die Neigung von 
Becken und Brustkorb und auf-die riuun li¬ 
ehen Achsen.. 


201 EJmerochtedliche Anforderungen 
an die fr.innclenientflrisieTi^ng (Krirrrktur- 
Studien) 

Im Fälle oben rechts werd™ einem Schüler 
die räumlichen Folgen einer Unterbichl für 
dk Anordnung der Volundnt verrmfarha 

Siegebrn,. linier unten hjngegeip muß ein«em 
llideireii Srhükr bcwuE^grmarhl. werden, 

daß die Arme Slüt^n sind, zwischen de¬ 
nen der Körper (MhtrliirhsinivirrläuQ vde 
eLn Seil dürrhh;nii;i. Anders viürde die 
Aufgufc« dc\ AuwlKLckeiii von Stützen und 
Hängen verfehlt. 
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202 Die Kenntlichmachung' der €>eneral- 
talsache von R,mmdnichlij»Mi {Korrek- 
turstudien) 

Niehl seilen vcmtrkl die SchCileraifoeit 
^aru rictilig beobachtete EirLzellalsachen. 
hat dabei aber die Überordnung von wich¬ 
tigen Sachverhalten übersehen, so iluti Bri- 
tpitL den Um ilaud, daß der 
Brus [korb- und BirckFnnLiClLsdle existie¬ 
rend* Winkel einen Raum bildet, tknm 
Hauptnchtuug su kennzeichnen ilt. 


* 




£09 Die Folgen de» ZusaminmCrdfms 
vyn Wölbungen (KpireJcCiinMudien'l 
Wir schaffen die plastischen Strukturen 
nicht nur um des Knrper* willen, sondern 
auch, um *ic als Verursacherin von Raum¬ 
bildungen zu interpretieren (a), die * auch 
in isolierter Darstellung — wieder Körper 
entstehen lauen, Dieses letzte Vorgehen* 
bei dem vorerst nur Flecken entstehen-! be¬ 
vor diese sich aus ihren Abständen zur Fi¬ 
gur konfigurieren., setzt ein fast Ef-auän- 
wiiEidlrrisrh sic heres Gefühl für FrOpüitiü^ 

nefl vflriw*, 
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204 und 205 Die Schaffung dn« 

irehildiEöffbschi bestimmten Figuren- 
cntwurfs {Ktirrclclursludienj 
Auf dem Wege dn Zuuinmnafüh- 

rerai von EinieltatiaehcBt » tynfhtti* 
»eben Verbänden darf man nicht 

mehr bei Skdrttanatjrien btgjvirtcn, 
sondern muß diese gfelieh ständig 
in der Vomdlgküg parat haben. Das 
wechselweise Sehen v*n Crundmastr 

und lulfncMcbleter NidbeniniJ« 

führt uns zu bauendem Zeichnen. 

20b und 207 Die Bewilhmnij drs 
nrcbiBektön heben Frarmeiiigrfijges in 
der Funktion (KöFFEktursEudien) 

In erster Linie kommt ei daran T an, 
die Vemhiebungti'i der Bauküfprr 
zu verstehen, um somit aueh Span¬ 
nungen und Stauchungen der 
Weiehteit—Draperie* ei nzuseixeia.. 

205 Rh ych Iiiu % und! DiinEihunrnc- 
mng der Volumina im Dienxi ;i rrh i • 
tektonischer Strukturen fK-ürrckiur- 
Studien) 

Zum Entwurf de» arehitekicniiielieu 
Körpergelugcs gehört auch das- Mit- 
lesen der Form und Richtung der 
Völumma,, der großen und kJ einen, 
der lnjch-, quer- und ickräggei-teli- 
icii. Aui diesen Kontrasten entstehen 
FciniLrJiyLhmni (b), die sich auch in 
der ausgeführtEii Studie nicht verlie¬ 
ren dürfen (a)_ 


209 CfUudlagm zunehmender Ein- 
UchheiL der Dance ILuug (Kairrkiur- 

Studie) 

Das abgcfchwächie oder weLcgeheaid 
reduzierte Abgrenzen der Volumina 
imäerdnander kann zu ei ner Be¬ 
schränkung der Vortragsmitte] füh- 
reuip wobei dann der Respektierung 
sorgfältig geprüfter Uberschrieiduia- 
geii erhöhte Bedeutung zukomnii» 

2IÜ D;u Verhältnis von Formfn- 
lrinli.eitrn zur FnrmEnhäeraTcbie de* 
(innen (Könreklurstudk) 

■Sflll bei bauendem Zeichen auch die 
Feinheit Stimme im Ganzen haben, 

SO muß Weniges anit um sü graBrrrr 
FnLStlucdt-cihciL ri iigEtinchicE werden. 
Die Gtsamc^xilLung Im Naekcnbc- 
teich verläuft umgekehrt. zux Lende. 
Die Einfügung der Feinheit darf 
diese Grujidiaiucht nur modifizier 
ren s aber nicht aufheben. 
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214 Die Hmtuurbdlun^ cntwhddcndcr 
Fönnerieheimingen in der Funktion (Kor« 
rektiinludien) 

Ausgebern^ von den Vorgängen der Verdre¬ 
hung und einseitigen Dehnung ist in die¬ 
sem Beispiel fgg£ttt die Pli^ cfe.s Kump¬ 
fe dyrthgesirtwittt* {») danach au# Grün¬ 
den besserer Durdischaubarkeil für den 
Schüler eine einfache SkeletUnalyse ge¬ 
macht wDfdcfi (b) H und von dieser Auffri¬ 
schung aus ist dai maßgeblich Fomiwesent- 
liehe (c) in Verknappung nochmal) ruf 
Auigangmudie parallel ge»Cif worden, 

215 Anpassung des zeichnerischen Vorträ¬ 
ge* an die l 7 unktionserdgnisse (Korrektur- 

Studie) 

Das vielfach praktizierte Verfahren der 
Modellierung der KJjfperhafiixkdt aus 
dem Verfolg von Querschnitten ist hier 
weitgehend durchbrochen wOrdCA, um 
durch die fniphisch-strukturelle Überein¬ 
stimmung rnil dein Verhalten der Wekh- 
teil rönnen den Ausdruck der Funktionier- 
rigniwe m vtntiiien. 


2IG “218 Ansätze zur Steigerung wn 
Fömicreigfii s-seiii (Korrekturstudien) 

Die im Sinne der Aufgabe liegenden Kör¬ 
perhaltungen - hier die Kennzeichnung 
von Stauungen in der Bauchdeckc - lassen 
davon oft nur Andeutungen am Körper er¬ 
kennen. Für eine entschiedene Aussage 
muß man dir Andeutungen zur Eindeutig¬ 
keit steigern. 

■Ein ein Faches Arm erheben verändert die 
statische Situation flächte Seitbicguug dts 
Körpers)», das wieder führt zu Dehnungen 
und Stauungen in den Flanken der Rumpf- 
muskeln. das Schulterblatt des vertikalen 
Armes verläßt seine Ruhelage« Die Studie 
darf keinen dieser Vorgänge außer acht I ns- 
ien und muß auch die Siriehfuhrung ihnen 
unterondnen. 
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Schülerarbeiten 

zum Lchrgegenstand 

Plastische Form des Rumpfes 


222 Die Reuehungsheriiellmag d« 
Rumpfakdcttn zur lebenden Ertdirinung 

(SdiBkubcait) 

Hemuiziiarbeitrn hi die Gefaßfonn des 
Brustkorbes und de* Beckero all Grundla¬ 
gen der plastischen Kerne de-s Rumplet, 
wüichen denen sieb die Bauehdccke amt- 
* pan nt und auf denen steh weitere Weich- 
teilfürm-cii aufbaun*. Auch die Verbindung 
des Schu-iiergöstel* nun Bruiikoifb in form 
des iifcuertn Sehlüsselbeingclrnkes muß 
aufmerksam studiert werden. — ha der 
Mitte Korrekt urzeic Einung. 

3. Semester, Fachrichtung Plastik Bleistift 

«iF P*pi*T PIN M 


223 Verstäri JjiLtfördemdc Aiükhien der 
Bmalkurb-KchulEergurielbczatbuilg 

{Sebülertirbeit} 

Beä einer günstigen Aufsicht auf Schultfr- 
gürtd und Brustkorb lernt man vortrefflich 
kennen, wie der Sehullergürtel um die 
obere BrustkorböfTnung seitlich nach hin- 
ren bnruuiiehweilkL «nd wie die Schulicr- 
bliiteT hiergegen üiiwuikclu und einen Teil 
der Rückenseite des Brust korbe* bodtk- 
ken. 

3. Semester» Fachrichtung Mucrei/Onphik 

Bleistift raf Fapfer DIN AS 


224 Ein großer Vomellungxteffc zum 
Rumpf- und Brinskdeti j'Schüler-fnbdi) 
Am. Ende der wia^riisdiafl liehen und prjl> 
lischC 3 Studien zuep Skdttt des Rumpfe 
werden vom Studenten, zeichnerische Vor- 
stdlungsiciMujijgcn gefordert über alle bis 
hier erarbeiteten Sbkttfonnen. Konkrete 


Tätigkeiten und Haltungen sind VOmiMrl 
leib und gelten dem ülHirzCugcitdeEL Brvrc- 

gunpmdrud 

3, Semester, Fachrichtung Rriiauricrung, 
Blei s-li Ft auf grauem Papier DIN A3 


225 VorBtellungigcbumdcnrs Zeichnen von 
Rumpfskelett und Sdiultergünel 
(Schüler jrbeit) 

Der Student - ein AmilaudsSEiideiiE - hat 
»srh selbst die Kimimlle über seinen erar¬ 


beiteten Vantdlun^iliaitl auferlegt, ihn in 
vielfältiger Wok (räumlich. konstruktiv 
und mechanisch) überprüft und eine be¬ 
achtliche Kümi-diiaiplin walten lassen. 

3. Scmeiter. Fachrichtung Malerei/Grj- 
phiL, Bleistift u isäf Papier (23 * 35 c:m) 


226 Die konstruktiven Skekttfomaen im 
Prüffeld ihrer reuen Vorstellbarkeit 
(Sehülerarbrii) 

Die Aufgabe rrtultitrt au* den gleichen 
Zielen wie in Aüb.224* die Arbeit mit den 
einprägsamen konstruktiven Formen muß 
Klarheit über die Gelenkverbindungen und 
ihre mecfluLnifcben Vrrjnderungcis und 
■ilwr die großen VcjJumina beweisen, da 
der Funktionelle Ausdruck der lebenden 
Gestalt in hohem Maße von der Konstruk¬ 
tion und den mach anisehen MbglkhkeiEtn 
efe Skelette* betlimivit wird- - Die eilige- 
ri ngten Formen wei sen auf unsichere Vor¬ 
stellungen hin. . 

3. Semester, Fachrichtung Restaurierung, 
Bleistift auf Papier DEN A3 
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227 Var*tri]ii£i£mrbdt nun ge»e«imiftßigeii 
VflUleu der* Weichi dl formen iwiKben 
Berken und Brustkorb (Schülern rheii) 

Nach der Behend lung der ßauchdccke 
wird getestet, -wie sich am den Dehnungen 
de* Brustkörbe* über der ffiedkenbufa die 
Wcichtcilformcn verhalten muMCn. En! 
nach dieser zcichnerischm Pn^iüi« wird 
der Vergleich m it dein Modell geführt, Er 
gibt Auskunft, ob der Entwurf im Prinzip 
richtig oder falsch war. 

■3. Semester* Fachrichtung Malerei 'Gra¬ 
phik, Bleistift auf Zeiclhenpapier DIN AS 
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22ft Djw Bauen der Foomp dö Rumpfe* 
(Sdt ilälrbdt) 

Ei kommt in dieser Lcbendstudie darauf 
ifh tiiif höbe Fovmpflgninx durch bauen¬ 
des Zeichnen zu erreichen, wobei die un¬ 
terschiedlichen WölbungsintensLtäten ein« 
ander begegnen und sich gegeneinander 
absebcen. — Rechts Korrektim-ludLc vom 
Knie. 

3» Semester. Fachrichtung Faehschulabtei- 
luitg l'heatCriiialcr-TlMiker, Bleistift auf 

Papier DIN A3 

229 Versuch des Erfassern des sfm-ktweb 
len Wtchfels-pidfl zwischen Skelett- und 

Weichcrilfonrien (Schfl kr arb eit } 

Die Arbdt geht gru ndsäüdich von dein ge- 
klärten AniLchEsvcrbältnis (Untersicht) aus, 
um von hier aus im wechselhaften Aufbau, 
die Qualität der Wölbungen von Skekü- 
und Wef eh teil Formen m organisieren, 

3. Semester, Fachrichtung Malerei/Gra- 
phik, Bleistift auf gelblichem Papier 
DIN A3 

23(1 Rumpfstudie in empliiidsamer Fei n- 
durchbildung (SchüJerarbeii) 

In zartem und! feinstem Strichwerk spün 
der Student den sanften Vertiefungen u nd! 
den Höhen des KörpctfelseFs nach. Ganz 
im Sinne dieses behutsamen Vorgehen* 
liegt ea. ^wischen Gestalt und Raum grenz.- 
lose Übergänge offen zu haben, 

S. Semester, Fachrichtung Plastik, Büeistift 
luf Papier DIN A3 
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231 Studium d*a Annes durch einen Siu- 
drnlLik wiliraast rin*r KidinäbclKO FfÜ- 
filngMufg-abr 

Nur kurzfriseig bfgibl sieb das- Modell: in die 


vmk*bwt Pou\ ymi der Je eine Skelett- und 
MuskelmaLyie towir LdKfldütadie geiekb- 
nd werden muß. All? Hilfüiwitdl wie Mus- 
keltorsö und Sbdtft lind der Anschauung 


entzogen. Aus den LehrveraniEakungeiti dt* 
Verfisacri im I IöjhaI für Au tarn bc des 
Menschen an der Hochschule Eur Bildende 
Künste Dresden. 


9 . 

Die Erarbeitung 

der plastischen Form 
von Arm 
und Hand 


9 . 1 . 

Vorbemerku ngen 

Die im Hinblick auf das Bein getroffenen Fest¬ 
stellungen. cs baue »ich auf aus Abschnitten von 
walzenartiger Form, treffen bedingungsweise 
auch zu für den Arm. Auch er ist ein schwingen¬ 
des Pendel, dessen Beweglichkeit ah/ich auf die 
Einsalzfahigkeit seines Endabschnitts. die Hand. 
Die Dienstbarkeit von Arm und Hand ist offen¬ 
kundig; Die Freiheit von Stützen und Fortbewe¬ 
gung hat universalen, unerschöpflichen Einsatz 
ermöglicht. 

Zum einen schulden wir die hohe differenzierte 
und mühelose Bewegung von Arm und Hand 
den entwitklungsgeschichtlichen Vorgängen, zum 
anderen den mit ihnen verbundenen Ergebnissen 
der anatomischen Konstruktion und Umkon- 
struktion, die mit erstaunlicher Flexibilität vor 
sich gingen. 
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9/3.2, 

Wir entwickeln die Fonnriierkmalc 
der Armkonstruktiüii und des 
Ellenbogengelcnkcs im Wandtafelbild 
und in der Korrckturstudie 


Ein Teil der in den einführenden Abschnitten 
aufgeworfenen Fragen wird jetzt im Wandtafel- 
bild in seinen sachlichen und methodischen 
Aspekten geklart. 

Als sachliche Folge kommt in Betracht; 

• Die Gesamtkonstruktion des Armskelettes als 



Grundlage: für das Verständnis der am lebenden 
Arm entscheidenden Rieh Lu ngs verlaufe 

(Abb. 232a, Fig, 1, 2) 

Die Begründung Für die uneingeschränkte Ein¬ 
satz Fähigkeit der Iland infolge der Anzahl und 
Art der ab innerem Sch liisselbeingdenk (Verbin¬ 
dung des Schlüsselbeines zum Brustbein) bis 
zum Handgelenk häiitcrcinandergeschaltcten Ge¬ 


lenke 

• Als Detailerortening die Bestandteile der kon¬ 
struktiven Form des ELLenbogengeienkes als eines 
kombinierten Gelenkes (Abb,232a t Fig. 3 bis 7)» 
wobei die Einzclbestandteile auseinandergezogen 
dargestcllt werden (Abb,233, Fig. 1). Die Abbil¬ 
dungen 232a und 232b gehören als cm Wandta¬ 
felbild zusammen, 

• In einer nächsten Etappe die Zusammenfü- 
gung der Aufbaubestandteüe zu einem funk¬ 





tionsfähigen Ganzen (Abb.232a, Fig. 5, 7, 8, 

Abb, 232 b, Hg. 2, 3) 

Die Mechanik des Elten bogen gelenkes als Beu¬ 
gung und Streckung im Oberarm-Ellengelenk 

(Abb,232a, Fig, 9 bis 11, Abb.233, Fig. .4 bis 10) 

• Die Mechanik des rumpfnahen und rumpffer¬ 
nen Eüen-Spdchengclenkes al$ 
der Hand (Prünatiüil - Supination) und der Ein¬ 
fluß dieser Funktion auf die lebende Erschei¬ 
nung (Abb,233, Fig. 11, 12, Abb.232b, Fig, 1 
bis 4) 

Hinweise auf die plastische Auswirkung der 
Geleukmechanik ain lebenden Arm (Abb.232a, 

Fig. 9 bis 11, Abb.233, Fig, 8 bis 10, Abb.234, 
Fig. 1) 

Körperhaft-räumliche Ansichten von ein und 
demselben Beugegrad, beginnend mit halber 
Rück- und Innenansicht (Abb.234, Fig, 2, 3), 
Rückansicht (Abb.234, Fig. 4) bis zur AuGcnan- 
sicht in reinem Profil (Abb.£34, Fig. 12). 

Die Abfolge selbst der vorgezeichrieten Sach- 

schwerpunkte beschränkt sich auch hier nicht 
auf nur Sachliches, sondern kann ah methodi¬ 
sches Vorgehen m weiterem Sinn angesehen wer¬ 
den. Die eigentliche methodische Konzeption des 
Wandlafelbildes, die den Zeichner zum Verste¬ 
hen und an die Ziele seines praktischen Tuns 
heran Führen will, ist folgende: 

Bei der Gesamtkonstruktion des Armes ist zu¬ 
nächst der Rückgriff auf vorhandenes Wissen 
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232a Eine Sä ehtcI ly* c r p u. uktc nir Erörtt- 
run;? des Armilitl etcesi Ajnnkonsinikfion 
und EUenlx^engetmk 
Der Überblick über die Kruistnikiicm dn 
Armes. (Füg. I* 2) gilt drr Aricmtnuiig, 
Anzahl und An der Gelenke K*wie den 
Richtungen *©n Ober- und Unterarm. D« 
Ellenlwgengelenk uh wichtige pbullictK 
Ertcbdnung wird in idne R »um d idle auf- 
gcgüedcn (Fig„ 3, 4., 6) und dann aJt zu* 

sümrTiniEesrLjcierjk Gekuik gezeichnet {Fig, 3, 

7, 8), Die EinMiLalsaehep werden in ihren 
plastischem Au.swiikujsgtJi auf die Mech^i- 
mik eie» Elkubojeua nachgevtieien 

(F3g,t-ll), 


252b Einblick in die plaalifchni 'Verfmdc- 
nuiigen am Unter arm durch Darstellung 
vüai Supination und Pronadon (Au«chnin 1 
Fortsetzung der Abb.232iL) 

Bei der Wendung der Speiche um die Elle 
geht man vorn Türangcl-Pritraip aiu 
{Fig, 4} f zeigt die Dre!ui.::hMe (Fig. li), wobei 
die Speiche um die Elle I lenmniehlägt, was 
Fdgen hil für die RidiEungavcrläufe der 
FunkticmJgrtippdt der Unteraimmuiketii 

(Fig, 2; 3). 


möglich: Der Sehultergiirtel als verschiebbare 
Basis des Armes wurde bereits beim Rumpfske- 
lett besprochen, Farbige Kennzeichnung der 
Grundachsen im inneren Schlüsselbeingelenk 

(Abb,232a t Fig, l* 2) 

• Von hier an Auflösung der Gesaantkcmstruk- 
tion in zwei Bilder* um die Sachverhalte ein¬ 
dringlich und übersichtlich zu halten: Aus¬ 
schließliche Angaben von Richtungen und hier 
eilige fügte Eleniemarfbrmen von Gdenkkdrper n 
(Abb.232a, Fig, 2), Betont wird auch die gemein¬ 
same Drehachse von Arm und Hand durch eine 

gestreckte Linie, die von der Mitte des Schulter- 
gelenkes durch die Mitte des Oberarmköpfchens 
zum Ellenköpfchen geführt wird. 

• Vor Ein Zeichnung der Gelenkkörper zuerst 
Lage und Verlauf der Achsen einsetzen (farbig)* 
mit Erörterung ihrer Mechanik, 

• Regelgerechte Kennzeichnung des Amiaußen- 
winkeL, dessen Schenkel von Oberarm bau und 
Elle gebildet werden. Resultat: Ober- und Unter¬ 
arm setzen ihre Richtung untereinander nicht fort 
(Abb.232a, Fig,£). Auf starken Winkel bet der 
Frau verweisen, 

• Erst nach Anlage dieses Grundgcrüstes zum 
An zeichnen des realen Armskelettes übergehen 

(Abb.232a* Fig. 1). 

• Unter primärer Fixierung der ObeT- und Un- 
terarmrichtung die Aufbaubestandteile des Ge¬ 
lenkes aus den konstruktiven Grundformen in 


Grundansichten entwickeln, erst hiernach zu den 
Formen in Gelenkumgebimg übergehen 

(Abb.232a, Fig. 3 bis 6* Abb>233, Fig, 1) und 

farbig die zusammengehörigen Gdenkflächcn 
kennzeichnen. 


• Gerade bei einem so komplizierten Gelenk auf 
Fomizusammenhänge, Haupt- und Nebenformen 

eingehen (Äbb.233* Fig. 2* 3). 1 

• Nach den mechanischen Vorgängen in Grund- 
ansichten vor allein unterschiedliche Ansichten 
entwerfen, um die körperhafte Vorsteilungsfähig- 

keit zu erhöhen (Abb.234), 

• Mit improvisierten Entwürfen von Erschei¬ 


nungsformen des lebenden Armes Für die Über¬ 
zeugung werben* wie und wo anatomische Zer¬ 
gliederung gerade ein Ganzes verstehen lehrt 

(Abb.232b,'Fig, 2, 3* Abb.233, Fig. 12). 

Bevor es zur Behandlung der wichtigsten bewe¬ 
genden Muskelkräfte des Ellenbogen- und Schul- 
lergelenkes kommt* sollen die Kenntnisse durch 

Zeichnen des Ellenbogcngclcnkes nach dem na¬ 
türlichen Skelett gefestigt werden. Hierfür wäh¬ 
len wir hauptsächlich halbe Innen-, Rück- und 
Außenansichten* weil sie am ergiebigsten sind im 


Hinblick auf das Studium des lebenden Armes, 
auf die offenkundigsten Form überein Stimmungen 

von Skelett und Modell (Abb.235 bis 237). Wo¬ 
rauf geht die Korrekturstudie ein? 

• Klärung der Richtungen von Ober- und Un¬ 
terarm und des von ihnen gebildeten Winkels, 
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£35 Dm ftültfabofttfiftfltTifc in kämirukii- 

ver DinCtUnjigvwciic (AiHichnit!) 

Die VrranKhjutichuiig legt Wert auf die 
Klärung der RidUuogfli (Pfeile in Fig. £ 
und 3), auf dir EJcmenläriiicruiig der Gr- 
Icnkkörper und auf die Fomixujäiriiiicn* 
hallte. Unter diesen Maximen werden «ich 
Mechanik (Fig. 4-7) und Fuiikdauen in 
räumlichen Ansichten geieicheief 

(Fig. 8 - 12 ). 

234 Erweiterung der fun^dcmtll-piaid- 

jehen Kfnniniuc vom Ei!cnlw3gmgclfFik 
durch Erweiterungen der Artiiehirverliia.il- 

niue (Auilehnitc) 

Indem, wir unseren Zckhciiitandpunki ver¬ 
lassen und immer neue Ansichten «erfassen, 
gewinnen wir volEsljjidjgtre gegenstlndili- 
che FormwrsicLIiingen (Fig. 1-7 leicht an- 
gebeugter rechter Ellenbogen von halhhin- 
leii innen bis vrithrh außen). Fig. 9-13 
Milser arige beugtes rechte? Ellenb* .;rnge- 
lenk wie bei obigen SLandorlvcxündrrLi n- 
gen. Die Zeichnungen sind reine Vorstd- 
lungsleisiungen. 


235-'237 Die Regreifbarkeil von Funktioi- 
ii en im EJlenbugeiigelenk durch die Ein* 
fachhcii konsirukrivee DawtdlangiwtLte 
(Korre klursludieö) 

Die im Wandtafel bi Id entwickelten Krite¬ 
rien der Zieh zeichnen sich auch hier ab: 
Ridttungeiip Winkel und Achsen, Enlwkk* 
Innig der KüikSLnjIkliciii&deineritF (a, b), An¬ 
bau der prägnanten Form der Hebelarme. 
Die Wahl der Ansichten für rin zeichneri¬ 
sches Studium ist insofern nicht belanglos, 
als die Sketeitformcn vor allem in Ruck« 
und Seitenansichten ihren plastischen Ein¬ 
fluß auf die lebende Erscheinung geltend 
machen. Zur Verdeui lichung für den Lerer 
wurden in Abb.235a die konMniktrve-n 
Prinzipfomien nachträglich farbig aus- 

<**<**■ 




Zeichne durch dessen Winkel den Verlauf der 
Querachse (beliebig lang)* um die die Beuge- 
Slreckbewcgung statt find et. 

» Zeichne um den Verlauf der Querachse die 
flach genutete G denkwalze (Trochlea) dies Ober¬ 
armes und berücksichtige dabei deren Verkür¬ 
zung (AbU 235a, b)> 

Baue den Hebelarm des Oberarmbeines an 
und verstehe den inneren und äußeren Knorren 



(= Beuge- und Streckknomen) wie eine knö¬ 
cherne Gabel* zwischen deren Umklammerung 
die mit ihr verschmolzene Walze sitzt. 

* Arbeite den inneren Knorren scharfkantig her 
aus, denn er bestimmt die Plastik der Gelenk- 

innenseite. 



Füge der Nut der Trochlea die Führungsnase* 
den Ellen tortsalz, ein und forme den Ellenbo¬ 
gen als kubotdes scharfkantiges Gebilde. Das ist 
wichtig* weil sonst sein plastisches Verhalten 
während der Mechanik schwer erfaßbar wäre. 

Schließe die übrige Elle an (Abb.235b u. a,)< 

♦ Stelle dar, wie der Walzenmantel des Spei¬ 
chen köpfehens sich in ein Lager der Elle ein- 
schmicgi (Abb.236) (rumpfnahes Etlen-Spei- 
chengelenk) und wie das Oberarmköpfchen für 
die Speiche ein Widerlager bildet (Oberarm- 
Speiche ngelenk) (Abb/236). 
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ÄS6 Aua. der EnUefauof eine* Wandtafel- 
bildea imn Stoffgebiet MuiJkdn d« Obcr- 

armw 


Aui der VcraiiieliiauliehiiiLg der Fmikiiüii 
und Flas-lik ikr Dbcrarrnimlikdil flACh 
Modell, Skelett und MuakdpräparaseLi wer¬ 
den die Veraji&cbauUeh^ngMtcirTDaEive für 


'Id?. Wurdufelbild gewonnen. Am den 

knmianjin.iaii ichei i LdsrvcrajasEai tu i i.;m 
dei VcdiiKn in der Hochschule für Bil 
dende Künste Dresden 


• Zeichne die konstruktive Form in der Durch¬ 
dringung so einfach und überzeugend, daß sic 
jede WorterkläniEig entbehren kaum 

In einer späteren Übungsstrecke kamt das Ellen¬ 
bogen gelenk nochmals im Zusammenhang des 
gesamten Unterarms kclettes mitgezeichnet wer- 

denn 

9.3.3. 

Wir entwickeln die FonnmerkmaJe 
des Oberarmes 
im Wandtafelbild (Abb. 238) 

Da die Muskeln des Oberarmes zum Teil mehr- 
gelenkig sind und der Deltamuskel als Hauptak¬ 
teur für das Schulter gelenk arbeitet, muß die 
SkrLcttdarstclIung vom Schulterblatt bis zu den 
beiden Unterarnikntichen reichen. 

Die sachlichen Schwerpunkte (Abb. 239); 

• PririzipdarstclJung der Muskel anOrdnung aus 
ihrer Lagebeziehung zu den Querachsen des 
Schulter- und Eilenbogcngelcnkes, in Profilan- 


sicht, Muskclfomten nicht vollplastisch, sondern 
nur in Vcrlaufsrichlungen h um die Mehrgclenkig- 
keit deutlich zu machen (Abb. 240, Fig. 1) 



baren Funktionen des Vorpendelns des Oberar¬ 
mes bei gleichzeitiger Beugung des Ellenbogen- 
gelenkes und des Rückschwingens im Schulterge¬ 
lenk bei gleichzeitiger Streckung im Ellenbogen- 
gelenk (Abb.239 ganz links) 

* Darstellung der Muskeln im einzelnen, pla¬ 
stisch, mit Ursprung und Ansatz. Farbige Unter¬ 
scheidungen von Beugern und Streckern 

(Abb + 240> Fig. 1 bis 5) 

* Darstellung des Deltamuskels zur Ergänzung 
der Oberarm plastik und seine Verhaltensweise 

während der Funktion (Abb.240, Fig. I bis 5) 

Der Weg zum Verständnis der lebenden Erschei¬ 
nung nach Funktion und Plastik wird durch fol¬ 
gende methodischen Erscheinungen gebahnte 

* Findung der Namen für die Muskel funktions¬ 
gruppen aus der Prinzipdarstdlung, visuell ein¬ 
prägsam durch Farbige Unterscheidungen. 

* Aus dem Prinzip die Konkretisierung der 

* 
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23# EoiwiclihbnqufnEge dtr Muskeln dt* Anordnung and FmikLeün. (gan± Emks), rc- 
Obtranne* in einem Cü&uirübffblick Mgt vn« der realen Eidi^ldjritelEunR dci 

Die Darhietuirn begLüiii mit einem orien* Muskeln u-nd ihrer Plastik, im nichslcn 
lierenden Überblick über die primupidtt Stbirt-fpunk! werden sie in Uw Verbin- 


■dun#2um Oberkörper und in FnnkLions- 
beupkkn (Müle] vOrg^filut, ^nleizt ira 
ZuunHiKütumg mit dein Rumpf frechtea 
Drittel), 


Muskelformen, mit Beibchalt der farbigen Kenn¬ 
zeichnungen, entwickeln. 

# Zusammenspiel der Eiiizclmuskeln zu einem 
plastischen Ganzen, bei dem der architektoni¬ 
sche Charakter betont wird, um Form Verschwom¬ 
menheiten zu vermeiden (Abb. 241). Da die Aus- 
s-agefahigkeit des beigebrachten Tafelbildes zu 
fragmentarisch ist, soll sie durch zwei dazugehö¬ 
rige Vorstudien ergänzt werden (Abb.242, 



Oberarm muske In mit schmaler Quer- und gro¬ 
ßer Tiefenausdehnung als Folge der Exr$tenz von 


Beugern und Streckern mit Lage vor und hinter 


der Querachse des Ellenbogengelenkes. 

Bis zum Zeichnen der Annarchilektur müssen 
diese Sachkenntnisse aufbewahrt werden (Lernen 


Eiozetmuskdn werden nicht getrieben. Bevor die 


Unterarmmuükulalur im Überblick gegeben wer¬ 


den kann, muß erst noch das Handskelett erar¬ 
beitet werden, an dem die Unterarmmuskcln an¬ 
setzen, 


229 



















240 EmiühnunipschiverplliiltCC und. erste 

reüJe Sadsd&r&tdluiigcn nur Muskulatur 
des Oberarmes (Aussetmiu) 


241 Die D b irmErl liiiL^ des Anschlusses der 
ÜbeTiiniacriuskcln an den. Oberkörper im 
realen WtiidjufdbEld 
Die fiuikLLüue]k-ii und kurpcrfurft-räuimli- 


Die hl der Einführung aiL^tweudeLe farbige 
Uiiterscheidung der Muskelgtuppcn in-Lh- 
frr Zücndnuij^ au Schulter- und Elkntö- 
j^rngeleaLk, dsrgeitdll im Fddeitvefl-auf 


(% I). *i"i auch Tut ihre reale llinzddar 
sieLltin® durchgehaLtefi (Flg. 2 ■ innerer 
Afsniiiuskeh Eig. 3-5 Giundwiehlen der 
Oberarmmuikjelii). 


eben Danlcllungeci besiehe« hier die 

Übergänge von der Armpkiük zur FUltik 

des Oberbürpr^ ein (FI®, |, 8, 4, 5). Abb.3 

zeigt durch einen Querschnitt an Höhe des 


Schukergdenkcs die räumliche Situation« 
hcrvOTgcnfim durch dre scharfe Krüm¬ 
mung des Deltamuskels gegen die schwä¬ 
chere Spannung rle$ gnpGert BruStmuakdj- 













242 Voffctfdlungwudie eu nebemlehen 
dem WutdtxfdbUd tli Erprobung de* 
V«rflnBchauL!chufi.ffMfTek?f* 



ich^ulkhungwarianten,. v*ö denen ein Teil 

in Abbr24l wied^rkehrt, groleftcdli mit 

Abmndlu.flgen, die die UiiEFmdliasicu- 


aiion erforderlich nsathee. 


i* 



243 Die btaondm wichtigen plastischen 
Verbinduii^-sformcn vom Oberkörper ium 

Obsum 

Die Studien dienten der Srlbstvcrotändi- 


gung Mir Vodbemtung eine? Wanduifdbil- 
de*. Sic geben rin auf da» pkilifcb wich¬ 
tige lncmandtigrtvfen der A.Tniverbindung 
Kinn Rumpf, inibcjOilderc tkk iF da* Verlud - 

tm de* großen HruiLmuiktb und des gr- 
iiauEcn Ddüunujkeki. 
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9.3.4. 

Wir entwickeln die Form merk male 
des Handskeletts als Formgrundlage 
der lebenden Hand im Wandtafel bi 1 d 

Wir brauchen nur unsere eigene Hand zu be¬ 
trachten, um uns von der weitreichenden Form- 
beeinflussung durch die knöcherne Grundlage zu 
überzeugen, sei es bet der Altershand, sei es bei 
einer jugendlichen zarten Frauenhand. Die Tra- 
pezform der Mittelhand mit dem (lachen Ge¬ 
wölbe und dein Höhcnschciiel, mit der Randbc- 

grcnzung auf der Kleinfinger- und Zeigefinger- 
Seite, mit der so wichtigen Nebenform de$ Dau¬ 
mens, seien es das Hervorspringen der Gelenk¬ 
punkte besonders während der Funktion, die 
Aufgliederung in den Fingern, die Formzusam- 
utenhange von der Elle bis in den kleinen Finger 
und von der Speiche in den Zeigefinger, sei cs 
die charakteristische räumliche und funktionelle 
Sonderstellung des Daumens gegenüber den an¬ 
deren Fängern und dem Handteller oder sei es 
die räumliche Fortsetzung der Handtellerwöl¬ 
bung in der jeweilig eigenen räum Lichen Lage 
der Finger, all das ist nur verständlich und nach¬ 
weisbar am anatomischen Handaufhan, und eine 


die Gesetzmäßigkeit der Formbildungen erfas¬ 
sende Lebendstudie kann nur erfolgreich getrie¬ 
ben werden, wenn man an der Skeletthand seine 


Einsichten und Fertigkeiten vorgebildet hat, ganz 
zu schweigen von vorstellungsgebundeiicn Hand- 
daStellungen, für die ja die Ausbildung des Ver¬ 
mögens, ein so hoch differenziertes Gebilde in 
ausdrucksstarker Weise agieren zu lassen und 
unter Beherrschung der Verkürzungen in Bewe¬ 
gung zu versetzen, unumgängliche Voraussetzung 

ist. Der Wandtafdveranschaulichung eröffnet 
sich hier eine reiche und unausschöpfbare Betäti¬ 
gungsmöglichkeit, 

Welche Sackschwerpunkte respektieren wir? 

• Die Klarstellung gesetzmäßiger Proportionie¬ 
rung (Abb,244, Fig, X, Abb.245, Fig. 2) und 
Gliederung 


• Der konstruktive Aufbau von Mittelhand und 

Handwurzel (Abb.244, Fig. 2 bis 7, Abb.245, 

Fig 4 1, 2, Abb,246, Fig. 1 bis 5} 

• Die Gelenke der Hand und Finger sowie deren 

Mechanik (Abb.244, Fig, 7 bis 9, Abb.245, Fig, 6 
bis 13, Abb.246, Fig. 7 bis 14, Abb.247, Fig. 1 
bis 5) 

• D as Handskelctt als Ganzes (Abb.245, Fig, 15, 
Abb.247, Fig, 5, 7 bis 9) 
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244—247 Von den Hudpffo pontiomn z.u 
den buitruküveii Formen d« Hindikdrt- 
tei und. der Flogcrgeienke (Ausschnitt) 
Auch am Hand skelett and die Proportioni- 
□nEtrsuchimgcn im Sinne der GleichhriLi- 
und Ähnlichicriuböichungcn pri>,:ir,Vu*l 
(gleich Uilgrn und Breiten in gleicher 
Farbe, Fig. I). Die Fig. 2^4 entwickeln die 
konstruktive Form dci HandakeUetM*. vorn 
Querschnitt des Quergewdübes (Fig. 2} über 
die \lLEEcfihjnd%njiikii (Fig. S) Läh Mir rea¬ 
len KoiSSilfukliüai (Fig. 4). Fig. 5 Detail, 

Stil Le1Il;ii icikatut:hc-ri des E^äuEEiCiLi, Fig. G 
von eaiLL'iii! MitidhaiidkEiochfii unter denn. 

Bälde einer SpaEinbrüeke. Fig. 7, $ die 

KoiUtrukläon und Bewegung drr Fingcrge- 

lenke. Fig. 9 Del ad vom Salidgdenk dies 

DiumeikL 


In Abb ra 245 wird der Stoff m Verwandler 
Weite gebenen B jedoch um die Mechanik 
der SatEctgclenke» des Daumens in seinen 
Grundfunktionen (Fig. 8-13) und um die 
Darstellung der Mechanik des Handgelen¬ 
kes (Fig. 6„ 7) hi Frofilansidit erweitert,. 

Fig. 5-7 behandelt die Bächenläufige Be¬ 
wegung Im Handgelenk im Sinne einer 
Daumen- und Klein fängerabduktian. 

A bk 2 46 btfldtftiltt \m Vergleich ^u 
Abt,268, Fig, 2-4 dnru abgeu-andelten 
WC].;; der Erschließung der kfidiliukMn 
Skelett formen (Fig. I-S) und der VoLufle- 
wM und Dorilksdtnjkn (Fig, 6, 9+ 10). 
Mit Abb-272, Figr 6 wird der Einflufi des 

Hiindskdecies auf die Fonn der lebenden 

Hund htttiyeiO^a In Fig, 7-9 die eilten 

Entwurf* zum HandskeMt in Funktion, 
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E49-ÜJ1 DeiiiiUBLJtoütHivci z.u den 

ZricheitlmEerieiL beim Sind i uiil des 

Unitratni- und Handsfceleites in Funktion 
(ALiSSebnUEEc) 

ln allen frei erfundenen Funktioi^ariltl- 
lungtn wurden folgende Kriterien für die 
Sdiükrarbdt betont: Die Richtungen und 
Forrni.ü^aiiBBiicfcihänge zwischen Unterarm 


und H and, der Spr-dJl Sulic Atiidmiik jeder 
Eiiizelhand, überzeugende küiperhafi- 
räumliche Daiicellun^äweLse P Klarheit der 
Fortgliederungen und besondere Betonung 

des Scheilelr des Handgewulbcs. Abb.252 
geht ein a.uf die Möglichkeiten der Zusam¬ 
men schau zu Form komplexen 
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Unterarm- und Handskelett im Zusammen¬ 
hang und in funktionellem Ausdruck (Abb. 249 
bis 253) 

Welche methodische Konzeptionen liegen den 

einzelnen Sachschwerpunkten zugrunde* um Se¬ 
hen* Verstehen und Zeichnen erfolgreich zu ge¬ 
stalten? 

Schwerpunkt Handproport innen und Handglte- 
derungr 

Der primäre Schritt einer Proportion serkun- 
dung ist hier besonders aktuell. Das an der gan¬ 
zen Figur entwickelte Simultan verfahren, die Ar¬ 
beit mit vergleichbaren Strecken, wird reaktiviert 

und erweist erneut s 




Praktikabilität wie folgt' 
Kennzeichnung einer gegebenen Hand länge 
(Handwurzel bis Fingerspitze) und Eintragung 
der Entsprechungslänge Handwurzel bis Mittel¬ 
handende = Mittelhandel]de bis Mittelfinger- 
spitze. Ähnlich verfahren wir in der Feststellung 
der Breiten. Gleiche Längen und gleiche Breiten 
erhalten die gleiche auffällige Farbkennzeich¬ 
nung (Abb.244, Fig. 1* Abb.245, Fig. 2). 

Handteller in komplexer Darstellung. Trapezen 
ide Form mit bogigem Abschluß nach der Fin¬ 
ger- und Handwurzel seile, konvexer bogiger Ab¬ 
schluß des Handtellers durch die Handwurzel* 
Einbeziehung des Mittclhandknochens des Dau¬ 
mens als Fortsetzung dcT Fünnbcwcgung der 
Handwurzel, wonach der innerste Strahl des Mit- 



tdhandfächcrs ans der Rundung der Handwurzel 



• Fingerstrahlen nur in der 
tuilg und Gliederung. 

• Die reale knöcherne Form eines Handstrahles 
nur att einem Beispiel zeigen und die Daumen¬ 
lange auf die des Zeigefingers beziehen. 

An Schwerpunkten orientierter Aufbau der Mit¬ 
telhand und Handwurzel; 

• Rückgriff auf vorhandenes Wissen durch Erin¬ 
nerung an die Wölbung des Fußes. Gemeinsam¬ 
keiten durch die exzentrisch verschobene Schei¬ 
telhöhe der Querwölbung, Die erforderlichen 
Konusformen der Gewölbebausteine betonen 

(Abb.244 t Fig. % Abb. 245* Fig. 4, Abb. 246* 

Fig. 1, 2) 

• Das schematisierte, im Querschnitt d airgestellte 

Gewölbe wird zur Ausgangsbasis der fächerarti¬ 
gen Ausbreitung der Mittelhandstrahlcn gemacht 

und die radiäre Anordnung der Mittel handköpfe 
in Übereinstimmung mit dem Ausgangsgewölbe 

die nahezu rechtwinklige Stel¬ 
lung des Dau men mittel handk noch e. m zu den üb¬ 
rigen Mittelhaiidknüchcn (Funktion!! - Abb. 244, 

Fig, 3, Abb. 246, Fig. 3) 

• Jetzt voll plastisch in verkürzter Vorderansicht 
die ganze Mittelhand darstellen, hierzu irn Detail 
die konstruktive Form eines einzelnen Miltel- 
handknochens (Abb. 244, Fig. 4, 6, Abb.245, 



Angabe ihrer Rich- 
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Fig, 3, 4); dazu auch eine Einzeldarstellung Für 
den, Mittdhandknochen des Daumens (Abb.244, 
Fig. 5, 9, Abb, 245, Fig. 8) 

• Die Darstellung der Längswölbung der Mittel¬ 
hand einschließlich der sanften Ahknickung der 

Handwurzel (Abb. 244, Fig. 7, Abb, 245, Fig* 5 
bis 7, Abb-246, Ftg. 12) in Profilansicht gleich¬ 
zeitig vüTbereiten für die 
rung der Fiiigerglieder 

• Die Funktion«- und Fonnbedeutung der 
Handwurzel und ihren komplexen Aufbau aus 
zwei ineiiiandergrcifenden Knochen reihen (die 
das Zwischen h and gelenk bilden) herausarbeiten 

(Abb.244, Fig. 7). 

Schwerpunkt Gelenke der Hand und Finger und 
deren Mechanik: 

• Auf hierzu soeben Dargeste Utes nochmals be¬ 
ziehen, um die Konstruktion des Handgelenkes 
als eines Ellipsoid- oder Ovoidgelcnkes verständ¬ 
lich zu machen. Dazu die entsprechende Gegen- 
Fürm des Unteramiskeletts, in dem die Hand¬ 
wurzel Beugungen hohlband 1 wärts und Streckun¬ 
gen handrückwärts (VolarFlexiöri und Dorsal ex¬ 
tern! on) ausführen kann, mit Angabe der Quer¬ 



achsen (Abb.245, Fig. 7, 6, Abb, 246, Fig, 6, 10), 
Man kann hierfür entweder die Hand als aufge¬ 
setzt und den Unterarm bewegt oder umgekehrt 
dar? teilen, 

• Darstellung des flächenläufigen Gleitens der 
Handwurzel in beiden Unterarmknochen 

(Abb, 246, Fig, 14), als Abduktion daumen- und 
kldnfmgcrwärts mit Angabe des Drehpunktes. 
Sinnvoll ist dies nur bet Kennzeichnung der ent¬ 
stehenden Akzente am Handgelenk (Abb. 244, 
Fig, IQ, Abb. 245, Fig, 2, Abb. 246, Fig, 2, 8). 

• Stets wichtig für das Funktionsverständnis und 
plastische Verständnis der inneren Handkante ist 
der Bau des Sattel gelenkes des Daumens 

(Abb. 244, Fig. 9, Abb. 245, Fig. 8 bis 18). Sum¬ 
marisch können Bau und Mechanik der übrigen: 
anderen Finger gelenke durch ein Beispiel reprä¬ 
sentiert werden, in dem die prinzipiellen Bainfor¬ 
mell und Funktionen der Gelenke ablesbar sind 

(Abb.244, Fig, 8, Abb,246, Fig, 12, 13, Abb,247, 
Fig. 1). 

Schwerpunkt Unterarm- und Handskelett im Zu¬ 
sammenhang und irn funktionellen Ausdruck: 

• Der Zusammenbau der Einzelelerneute zu ei- 



£52 Däe FgTtsrtxunf des- Unter armsefil 
le* Ein HiiMÜfiber 

ln die Klarheit der Föv1g))«lenui( des 
Hiuidskektt* au» dem Unter arm rauft 


aych die besondere Betonung des- Que-r- 
gewölbewheicek de* HandJacbcra- dnbe- 
WOgtE werden- 
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253 Piimirc Sicbtnuf von Rich¬ 
tungen* WinkeLn und Zwanivnrn* 
hingen in der zdthnen&thni Anlage 

(KOfltltlBtiJuiB) 

Die GehKr von UDRLMnirnenhkügen- 
dcn EiiizdauMhlungeti und -ab- 
sch riflcn ist lid der Schölerarbeit 
groß und kann vermieden werden., 
wenn vorerst nur Rkbhmpl und 
ZiwinifünMiy bis in* letzte Rn- 
gergJied htnetn angelegt werden, 

254 Die Verlegung von Entschei¬ 
dungen in dJt idchnmFchf 
U nt er such uugiphue (Xnnxkcu rsfu - 
dito) 

Besonders bewähren skli Bit der 
xdchrteiisehen Anlage die Frnlcgun- 
gen vcpi lüeigs- u nd Quemch tu iigen 
(ajk i^ii-C ihoen werden die für alle 
weiteren Künkretiiienjngeis entschei¬ 
denden Fundamente gelegt {b, c). 


255 Vorstufen und Ausführung aur 
Rciili vicrung; der konitruktiven For¬ 
men (KonfckiuntudiCT) 

Däe Orientierung auf Lirigf- und 

Quemchtungen wird verbunden rniC 
der Abfolge der Geienkköapeffonnen 
(*). deren isolierte Darstellung zu 
|mki>ierieEi Eiiiikhlcra ü ber die aus 
der CdcnkkoTperbeaehaffenheiE. re¬ 
sultierenden FiinktiHsn^mö^ichkeit™ 
fuhrt, Von hier aus wird der weitere 
konstruktive Ausbau (b) wesentlich 
durchaehaulKirer, Maßgeblichen An¬ 
teil hieran fei dl die LTiiliTiurhung d r.*, 
E'litüipS- der £um Gewölbe gefugten 
Raufomseu innerhalb der Handwur- 
id (Abb,255), van wo aus die räum¬ 
liche Siedlung der Finger bereit* vor- 

gesefeificbeu wird. 
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256 Kojaitruklivc Furiii und tlc- 
meniarL&ieruilg in Wechsels ölig er 
IJ ulcrvl ÜEz,UEig (KwTeksUrStudien) 

Al 1.1 denk Wisltfl lilfl die konstrukti¬ 
ven Grundaitic lassen sich leicht 


Elcmciktarisfcemngen (b) im Sinn? 
kompleser Auffassung finden. Di? 
EiemmtarisicTung ihrerseits schafft 
dn Fonngebildr, das räumliche Situ¬ 
ationen bewältigen und di? Hierar¬ 
chie von Uber- und Unti; - iTdrte- 

triii aufbau-cn hilft. In c die zur 
Streckung hodigekippie C-Flutu der 
ersten Handwuratincihr. 


257 Zur Erklärung der WirkUElglS- 
weis#* eins Zwiicheriliändgdcftkes aus 
der «KipplaLiLLmigp des Oberarme* 
(KorrdklurttudEe) 

Beim AuFtcgcn dt* HandldLcrv und 
bd sldI gestelltem Unterarm (passive 
D^nalextcLision) mufi die C-Bugd- 
form der ersten Handminelrdh? gs» 
gen d-aa Kopfbein der zweiten Hand¬ 
wurzel reihe hochkippen {Arbeitstei¬ 
lung von Beugen und Strecken im 
Handgelenk, siebe auch Abb-256c. 
259 Cp h). 


258 und 259 Erörterungen zur 
FunkLinmlühigkeii des Daumens 
und seiner Verbindung iuf Hand¬ 
wurzel (Körrekturatudüen) 

Eine der größeren SehwimgkriieHL 
beim Studium Jm Handikeleltes ist 
die nicht ohne weiteres erkennbare 
Anlagerung de* MifccelhandikncKheits 
des Daumens an seine Handwurzel' 
basis, Mit ihr bildet er ein Saüelge- 
knk (t, h *. Abb-259a, d). 




# 




L 


* 












■ 













2G0 SLudiun z.nr Kennzeichn un£ der 
Fürmmerkuiäle der Hobihfliidseite 
Beim Begreifen der FormioitKIwi¬ 
sch m Unterarm- und Hand^kdetl la l ,c 1 d) 
muß man davon au Indien, daß sich bereit* 
iiu Unterarm Teodtracn der I löhlung ab- 
stcichncn, die in der Hnndwurrel (c) ver¬ 
stärkt und vom Handteller als Sehalrnfunn 
Fortgesetzt werden. 


Dir Nutzung den Vergleiche de& 

Handlellem mit cm er Sclialenfünn in 
Xaluntiidie und Vgr?rt:dlungnlet 5 . 1 usig 
(KruTekBurUMdien) 

])lt Fächer der MilLcIkund gleicht einer 
Heinde, deren AuEtiiflsiehe (Ruckcnsetce) 
konvex und deren Irmnueite fünfffläclir} 
konkav gealbt L$t (a. b, c). M it der au.* 

IvrkrrmEui s grli-ildcLm Vm^tdlung lliicn 
sieh llrädil Haridbeweguiigen «Flipdcn® 

Cf. h). 


2€2 VürsEdlungsgebundenes Zeichnen de* 
Armskeienes als Vorbereitung auf ei n 
Wandtafelbild 

Auf der Grundlage der Kenntnisse über 
FormwcKnElkhes des Arm- und Handsfee- 
lettes ist es nicht nur thecKredicK .«indem 
auch praktisch m^lirh, jede vorgeitelLce 
Ansicht und Funktion iu id ebnen. Das 
Vemwjen, dir Hand in nberwrugejadeii Bc- 
wegiingsuusd ruck xu. verteuert, gekört £« 
einem KÜden Wffl*tleriKh-hi.ndwerküeh5ii 
Rüstzeug (vgl. hierzu Abb.267 und 260). 
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2GS und IM Die HwtffrUung der Färm- 
Li’fi ith □r.^Tii zwischen Hjiid:ikcLrfr und 
kbcndtF H-äUd (KüriTk[y n«ludicrH} 

Indens bei ns mühevollen Studium Je» 
Hand de?lett« in der Kqptiir die Form* 
kcuropQndvTra ?m frei erfundenen Hand 
hcrg&wltt wird, wirbt Her khm gtfichzd- 
*ig Für die Aufgje*rhtosMmhrit gegenüber 
dem übvng^iitfi- 


9 . 5 . 

■ 

Wir entwickeln die Plastik des Armes 
im Zusammenhang im WandtafcLbild 


Der Prozeß umfaßt mehrere gegen sei lig abgrenz- 
bare Arbeitsphasen und -türmen,, wobei aber zu¬ 
gleich erkennbar wird, daß die eine vorausgegan- 
gene Phase die Vorbereitungsslufe für die näch¬ 
ste ist. Vorerst muß noch der Überblick über die 


Muskeln des Unterarmes ermittelt werden. Da¬ 
nach erleben wir de» stufenweise» Aufbau eines 
Wandtafelbildes zur Armplastik aus der Verbin¬ 
dung Skelett-Muskulatur. Zuletzt schreiten wir 
von der streng gebauten Armarchitektur zur 
freieren Armdarstellung fort. 


9.5.1. 

Wir schaffen Überblicksdarsteilungen 

der Muskel» des Unterarmes im W r andtafelbild 


2G5 Vau dtr Fri iriziptLar^dl.iii.: der 

UnCrr.imamisskcln zu ihrem gättuniifiigen 

Vefhaktn (Ausuhnin) 

In FadetiverlaufcdiirtfrilunK wird Ürdutmft 
geschaffen über die gninlifiulichft Anord¬ 
nung uivd den Verlauf der Untefarmmus.- 
krln. (Fig* 2), Dielet Prinzip gibt auch vor- 
l reiflich Auskunft über ihr gctttHtiäftiga 
Verhalten während der Funktion 
{Fig. 2-7). Fneixt mau dk Rkhtungskeim- 

ZÜJLhcLUlLLTL-IL cJuTlHi VöluinEII, ItlHIl ITlC HL.I11 

zur Armplanik (Fig. 8« 13). 


Mit dem Zeichnen des Unterarm-EI 3 ndskdettes. 
haben wir wieder einen Übungsabschnitt abge¬ 
schlossen und mit ihm auch die Grundlage»' für 
die Behandlung der Unterarm muskeln 
kommt im folgenden darauf an, die hier wirksa¬ 
men Kräfte mit ihrem Einfluß auf das Handge¬ 
lenk zu erörtern. 
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StfG Dax Fiaidrst der Brxcitlmiinccn VMI 
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MuafctLiiaiEiLii und -funketanen (UbmEclii) 

Da* TaFdbiLd itt t\nt Variante m 
Abb. 265, dir zunkht hdb*diaiflcuUdhi die 

Untn^rnnmiskclji in JiPöhlltanHJjHfiiiger 
(FS^ 2) und handrucktJisriligiTT Anüdtf 
(Hg. 4) und zuRthörig volfe AbfllnditiOnen 
■vom Prinzip konzentrierter Mudlfeelur- 
s-prCmge (U) und ventilier Andne darbte* 
tet (A* Fäg. 2, 4). Vrill$cbeiüiilfCb die Hg- 5 
mit Qumchaili durch da* l'ntcramieisde* 
mit Gdenkaeh*cn und darauf berufenen 
tahnrnquerachniUcn (Fig. 5), Hieraus Folgt 
das Finden der MuilkdbezfjdMiiLiriReD. ln 
Eitfczddartlcllungcri vrenltii säe in. Übcrcin.- 

idmmkLiig mit eleu Bcxiilemngtn Ln Fig. 5 
gpricknet (Füg, 6,, 7), Es schließt sich an 
die Hervorhebung der ÜbefVdinctduBig*' 
fölge «tm FJIenlxigm (Fig. 8‘| und die Un- 
tenmmudjtelti in Tätigkeit (F5j, 9-12). 

Mil Fig. 14 ernte Hinweise -auf die Archi¬ 
tektur des Geaamlarme^ 



Die sächliche Seite umfaßt diese Darlegungen: 



Die funktiopsmäßig bestimmte Muskelord- 


mmg am Unterarm, generalisiert nach ihren Ur 


Sprüngen und Ansätzen {Abb, 265, Fig. 1). 



Aus Lage und Funktion leiten wir die Muskel 


bezeichnungen ab. 



Wir zeigen die Grundaktionen, die die Mus¬ 


keln auf das Handgelenk ausüben, und ihre da¬ 


mit verbundenen gesetzmäßigen Verhaltenswei¬ 


sen (Abb.265, Fig. 2 bis 5). 



Wie äußern sich einige Grundaktionen des 


Unterarmes als plastische Erseheinung? 


(Abb. 265, Fig. 3, 7 bis 11) 


Zur methodischen Erschließung Folgendes 


(Abb. 265): 



Darstellung des Armskeleües vom Oberarm¬ 


ende bis einschließlich vereinfachtem Handteller 


in PronationSäteLluftg, um von den zentralen Ur¬ 


sprüngen der Handbeuger {Beugeknorren des 


Oberarmbeines) und Handstrecker (Slreckknor- 


rtn des Oberarmbeines) aus die Eckpunkte der 


Mittelhandbasiä zu erreichen (Abb.265, Fig. 1). 



Beide Funktionsgruppen erscheinen nur in Fa¬ 


den Verlaufsdarstellung (Übersichtlichkeit!) und 


werden der visuellen Unterscheidbarkeit wegen 


farbig getrennt (Abb. 265, Fig, l, Abb, 266, Fig. 1 


bis 4). 



Hierzu die gleiche 



swease mit einer 


Supinationshaltung, die die veränderten; Verläufe 


zum Gegenstand hat (auf dieser Wandtafelzeieh- 


Illing nicht vorhanden). 



Die Muskel funktionsgruppen in Aktion und in 


anderen Ansichten* von der Supination 


{Abb. 265* Fig 2) über eine Kleinfingerabduktion 


wie bei einer Werkzeughaltung (Abb.265, Fig. 4) 


zu einer Fronationshaltung (Abb.265, Fig. 5), Es 


kommt hier darauf an, mit Hilfe der Fadenver 


lauFsdarstellung die gesetzmäßige Folge von 


> 


i I 


Überschneidungen der Muskdfunktiomgruppen 


erkennbar zu machen. 


• D ie FadcnvcrlauFsdarstellimg wird abgclöst 


i 


von entsprechenden plastischen Darstellungen, 


wie sie der lebende Unterarm fordern würde 


(Abb.265, Fig, 3, 1 bis 11, Abb.266)„ 


t. 
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267 Freit VprstdliuigsalJiiditll von der 
Pbuilk dn G«uiDtimba (Überblick) 

Der Entwurf hl getragen von jenen Bedb- 


a-chtungAoEmcn, dte (kr Zddincr zvr 
RidaEwhmir der FoLgendc« t'bungraufgjbc 

CIlilL Jlcil toll- 
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9.5.2. 

Wir erleben den stufenweiaen Aufbau 
eines Wandtafelbildes zur Plastik 
des ganzen Armes (Abb.267) 

Das Bemüheai zielt hier auf die Realisierung un¬ 
seres altc3i Grundsatzes, die Erscheinung des Le¬ 
benden als ein Formwechselspiet von Skelett und 

Muskulatur zu verstehen, bei dem wir die wich¬ 
tigsten Skelcttangaben zugrunde legen, urn von 
innen heraus die Oberfläche zu erreichen: 

# Das Armskclett in Funktion unter primärer 
Angabe der Richtungen* was so elementar zu ge¬ 
schehen hat, daß bereits mit dem Wenigen volle 
Überzeugungen über die Arm-Handtätigkeit er¬ 
zielt werden (Abb.268). 


• Das Skelett besonders im Bereich Unterarm- 
Hand ward weiter ausgebaut (vergleiche hierzu 
das Fortschreiten der Tafelarbeit von Abb.268 
zu Abb.269, von Abb.272 zu Äbh-273). 

• Zuletzt wird diese Phase abgerundet durch das 
farbige Aufsetzen der Muskelfumktionsgruppen 
(Abb.269, 271,278). 

Die Abbildungen 272 und 273 zeigen die Suk¬ 
zession des Formenaufbaus von den gleichen 
Armhaltungcn in drei Entstehungsphasen. Mit 
der zusammen Fassenden Darstellung der zusam¬ 
menhängenden Armmuskeln ist der Prozeß des 
Verstehens für den architektonisch orientierten 
und organisierten Armentwurf heran ge reift. 
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288-273 EnLxLehiin.pph.asen 
(ins Wandtafel bi] de* als 
Dukiimcrilaliai] sinnvoller 
Arbeit* Lei lung bei Studim 
nach denn Leben. (AuaSdliiuite) 

Der Abb-257 liegt diele erste 

Arbeitsphas* zugrunde, in der 
über Richtungen, Förtgücde- 
nmg, RauiniUuation und! 
Funktion entschieden wird, In 
die folgende Aibcitsctippc 
(Abb.269) wird der weitere 
pLastische Ausbau verlegt ln 
gleicher Weise ist auch das 
sukzessiv* FrjrtseJareilen des 
Tafelbild« vtna Abbr270 MCh 
Abb.271 und von Abk£?2 zur 

■WallplasLisultrii Dariltllmlg 

desselben Armpi in Abb.27 3 
doküJiieniiert. 
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274 Die Aufhebung der arehictkiuiiiidh. 

nufgrfkAten Arm form in Freiem] Studien 

(AimchniHej 

Die itrcngco Formdkruira der architek- 


IQfliKh |^i!il?n Arniforai gehen in freie- 
SmdiFn veHkömmen unier^ 

iöndmk Mild claraci cifechn]l« i ri. Die rnil dem 
hauemderi Zebeh.fi tn vrrhuinJciic Fojmpr.i» 


giMius besehen ein wlchr* Mali an Sicher¬ 
heit» daß mrus mit immer gcriiigtRm Auf¬ 
wand bei zunehmender TnsfTskfaerheit des 
Wesentlichen imboränefl kann. 


9.5.3. 

Von der Armarch I tektur 
zu Freieren Arrndarstellungen 

ln der architektonischen Armauffassung spielen 
fonschreilend die zu größeren Volumina bzw, zu 
Funk lionsgruppen zusammengezogenen Muskeln, 
eine immer gewichtigere Rolle. Beim Erfassen 
der Ballungen scheiden wir Einzelnes mehr und 
mehr aus und arbeiten die Ablösung der Dimen¬ 
sionen der Volumina heraus, so die Querdhnen- 
sion des Deltamuskels an der Schulter im Ver¬ 
hältnis zur großen TieFendimcnsäon am Oberarm 

(Abb. 265, Fig. 13, Abb<266, Fig. 13), Wir zeigen, 

wie die pyramidale Erhebung des Beugeknürrens 

En Gelenknähe das Muskel volumen durch bricht 

und wie sieh vön hier aus erneut eine Qucr- 
dimensiun im oberen Unterarm vom Skelett löst, 

um dann mit dem schwächeren Streckervolumen 
die Rückcnscite, mit dem kralligeren Beugervo¬ 
lumen die Hohlhandseite des Unterarmes bis zu 

etwa zwei Dritteln Länge zu besetzen. Von da an 


erfolgt die Freigabe der Vierkantfonn des Unter¬ 
armskelettes, und zwar so, daß die Funklions¬ 
gruppen mit ihrem Volumen auf dem Unter- 
armskdett allmählich, doch mit deutlichen Ab¬ 
setzungen gegen ihre knöcherne Unterlage ver¬ 
streichen. In analoger Weise behandeln wir auch 
die Polsterungen der Hand. 

Das nach und nach sich mehrende Vertraut sein 

mit den Formen sollte auch im Wandtafel vortrag 
nicht ohne Beweisführung bleiben. Wenn wir die 
Arm form im festen Zugriff mittels der vielen 
Klärungen, besonders mit der Prägnanz der ar¬ 
chitektonischen Auffassung, errungen haben, soll 
dann die nächste Stufe, die des freieren Vortra¬ 
ges, anklingen, weil ja eben erst die genaue Be¬ 
kanntschaft mit den Formen zu Verzicht und 
Enthaltsamkeit, zu Verschweigen und Andeu¬ 
tung, zu freierem Spiel in Erfindung und Impro¬ 
visation in Formrhythmik und -melodik befähigt 
(Abb, 274a, b, c). Um wieviel stärker noch muß 
sich die Korrekturstudie das Ziel des Überganges 

zum Künstlerischen angelegen sein lassen. 
















9.6. 

Die Plastik des Annes iin Zusammenhang 
mit der Hand Ln der Korrekturstudie 

Von jener soeben ausgesprochenen Überzeugung 
sollen hier Auswahl und Folge der Abbildungs- 
veramchaulichung getragen sein* Daß man ein 
reiches Angebot mache* entspringt dem Wissen 
um die hohen Schwierigkeitsgrade^ die Arm und 
Hand bergen, Hierfür kann man nie genug Bei¬ 
spiele heranziehen t die die Möglichkeiten der 

Meisterung zeigen. Da dk Übergänge zwischen 
den verschiedenen Formen zeichnerisch didakti¬ 
scher Erschließung auch beim Gegenstand Arm- 
Band ganz und gar Hießen,, wollen wir in der 
Gruppierung der Abbildungen Tendenzen der di¬ 
daktischen Rcalisicrungsmöglichkeiten sichtbar 
machen, auf scharfe Grenzziehungen hingegen 
verzichten. 


t 


9.6.1. 

Von der Detailstudie 

zum zusammenhängenden Ami 


Da der Arm als Ganzes nie funktionslos ist und 
er verrät* ob er ruht* ob Last an ihm hängt oder 
ob er Last stützt* sind zuvor Sonderstudien ange¬ 


bracht* insbesondere von der Hand. Sagen wi 
nichts aus über die Ereignisse, in dk sie ein ge¬ 


spannt ist* So sagen wir faktisch auch nichts aus 


über sie selbst* Sie bliebe ker, Daher einige An¬ 
merkungen zum zeichnerischen Bau der 

Hand: 


• Im Vordergrund stehen die grundsätzlichen 
körperhaft-räumlichen Beziehungen innerhalb 

des vidglicdrigen Gebildes* die Stellung der Fin¬ 
ger zueinander und zum Handteller. Frage Dich 
daher nach dem entslandeneu ganzen Gebilde, 

ist es Schale (Abb. 307/1 a) T ein gespreizter Fä¬ 
cher (Abb. 

(Abb.27Id, e), ein Hammer usf, 

• Baue alles Einzelne in das Grundgebilde ein, 



















das heißt, macht an der Schale den ei »geschlos¬ 
senen Raum klar durch die Faltung des Handtel¬ 
lers (Abb. 275a) und gib auch den zusammenge- 
20 ge neu Fingern ebendiesen Charakter durch 
ihre räumliche Stellung. 

• Zeichne Für den Anfang grundsätzlich keine 

Umriß formen ab, sondern zeichne allseitig durch 
das Gmiidvolumcn, aus dem die Finger hervor- 
gehen, die Mittelhand als flachbreite gewölbte 
Vierkantfonn (Abb.275c, e). Somit erleichterst 
Du auch die Bewältigung von Verkürzungen. 

• Tu dies auch dann, wenn Du meinst, das 
Grundvolomen sei durch die Finger vollständig 
verdeckt (Abb. 2 7 51). 

• Auch die Fingerformell können sich dem Vier¬ 
kant oder der Walze nähern. Auf alle Fälle gib 
ihre Flächen eindeutig als Rücken-, Seiten- und 
Unter flächen. 

• Drucke Dich so aus, als ob die Finger wie 
Röhren in den Handteller geschoben seien 
(Abb.275c, d, e). Vor allem die Hautumgebung 
des Daumens eweckt diesen Eindruck, 

• Erst nach den Grundoperationen, in denen 

sich das Wissen um die vereinfachten Skclettfor- 


men widerspiegelt, setze Nebenformen, Bähun¬ 
gen oder Gelenkverstärkungcn ein. 

• Jede unterschlagene Überschneidung ist ver¬ 


schenkte Raumrealisieruiig. Auch die kleinste 
Überschneidung verdient Deine AuFmerksam- 



• Im Verein mit Deinem anatomischen Wissen 
kannst Du die Hand gemäß Deinen Vorstellun¬ 
gen in Bewegung setzen, 

• Gib Dir Rechenschaft darüber, wo die Hand 
Schiebungen und Stauungen ihrer Haut verur¬ 
sacht, ebenso über Spannungen und Dehnun¬ 
gen. 

• Die Falten des Handtellers sind Räume, es ge¬ 
nügen hier nicht nur ornamentale Striche, 

• Zeichne eine gleiche Handhabung von mehre¬ 
ren Seiten (Abb. 276). 

• Alle genannten F.mpfeh lungest sind dazu ge¬ 
eignet, die Hand in der Kraft ihres Ausdrucks 
aufzubauen (Abb,276). 

So ward die Hand schließlich zum Schlußätück 


und überzeugenden Wirkungsabschnitt in einer 
langen Funktionär und plastischen Kette, die im¬ 
mer wieder der Neuen t er suchurig bedarf, sobald 
sich Ungewißheiten cinschlcichen wollen 

(Abb. 285, 286). 

Konstruktion und Funktion der Hand sind nur 
zwei wichtige zeichnerische Stud ienschwer- 
punkte. Zu ihnen gehört aber noch ein dritter, 
der unmittelbar von den vorhergehenden ab¬ 
hängt: Die Ausdrucksgebärde der Hand. Kon¬ 
struktion - Funktion - Geste sind eine Einheit, 
deren letztes Glied wir als zeichnerische Aufgabe 





27f? Die Einordnung von Vielgliedrigkeit 
und Viehitigktil der Hand in plastische 
Einfachheit 

In Anbetracht des auikr gewöhn] ich viel- 
glieririgcni Auflju.ux der Hand muß man 
u in die Eikcneitma bemüht sein* wie sich 
das Viele in größere Einfachheit daiörducn 
läßt. Sieht man bei raindhmcftdcr Erfah¬ 
rung «las größere Gftnic immer mit, 10 ver¬ 
mag skh die Kojizenfraliöti auf SnmüiliLiiL 

und Feinheit im Dkfiit dv.% Gänsen eu 
richten. 


27&-ZSO Llejnotutraüon des inneren Zu- 
sammenhan^ rmschcn Einfachheit und 

Anadfwli 

Die entschieden m itbenbacbtdkcn,. itrafF ge- 
EctdineCcn GntuJfbnnen der Hand und 
ihre Konfipjrttkm au TU|.:keittir und |e- 
$li$cH<rm Auidnidt umi% die achtungsvolle 
I\i lihncirhung vnii Xclxibfumini siiiü. Vür- 
äusiftciiiLgeiL. um die Hand m lebendigem 
Syiiibolclsarafcier m steigern. 


h. 
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281-284 Wahl der anraktiven 
HmndiDiLchl und -ff«4e (Knrrekiiix- 
■Indien) 

Dir Krafi und Klarheit «Je I AiJ*- 
dmdksgtbljrde der Hand hängt weit¬ 
gehend ab vm der Wah l einer ent¬ 
sprechenden vielsagenden Ansicht, 
In Sekundenschnelle kann nun daj 
mit Hilfe der FtnJelidirift zu Papier 
bringen. In rrddie Niedersehrifttn 
inuEL auch die linaginaiionskraEi des 
Zeichners hineinspicien. 
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'2IH5 Die räumliche Rektion von Arm- 
Körper und ArmdiMU 
Die Kette plastischer und funktioneller Er- 
eisiiij.se wie hier des Stübcni wird schon 
Eni Schul cerpirtel cingeleEtet und von da 
als Säule mit dimensional vrraetilen Volu¬ 
mina in Ober- und Unterarm fortge- 
Eü-hrt. 

ln der oberen Darsiclluns werden die hin- 
ceieinandergcsehalteten plastischen Kerne 
in ihren Ühenchnriduft^folgen vof geführt. 
Die grau gelegte Fliklie zwischen den Ar¬ 
men verdeutlicht die Form und den räum¬ 
lichen Verlauf eines vor dem Stützknie ste¬ 
henden Vierecks* 


Die Demonstration der Zusammen¬ 
gehörigkeit von fuiLkLmrmllnii: und plasti¬ 
schem Ausdruck (Vorrtdlungwrlwh) 

Im GrfenJiaiK zu Ath285 wind der Ami 
unter Einwirkung zu Zugbdaalimg (Häng) 
worgetieUt Du Scblfnkwevden vieler Mut- 

kein Führt ZU vmLaxkLciri HrrwrtreCrn der 
Grien kr. Tn Is rin*: Orientierung am Slce:r 

Teil als ObedlSeheiLbildner, 


nicht vergessen sotten; zumal die Hand auch 
eine bildnerisch zentrale Stellung mnehat. Die 
weisende oder abweisende» bittende oder befeh¬ 
lende, drohende oder lockende, verlangende oder 

verweigernde, geöffnete oder verschlossene, ab- 
wehrende oder schwörende Hand hat den Cha¬ 
rakter eines gegebenen Zeichens» das verstanden, 
oft ritualisiert und zum Symbol wird- Hier fragt 
sich, in welcher Weise die zeichnerische Konzep¬ 
tion zur Realisation Vordringen kann (Abb.281 
bis 284). 

Vor allem anderen und weiteren bedarf der 
Zeichner hier intensivster Einfühlung und Ein¬ 
bildungskraft, der Identität mit der Handgeste 
wie der Schauspieler mit seiner Rolle. 

Das bedeutet: 

• Walil eines Vorträgsmediums, das der sponta¬ 
nen Imagination in Sekundenschnelle folgen 
kann 

• Größte Deutlichkeit der vorgcsteliten Geste 

• Auswahl der attraktivsten Ansicht aus vielen 
anderen, so daß die überzeugend$tc und die die 
Gebärde am ausdrücklichsten repräsentierende 
Ansicht gefunden und erprobt werden muß 

• Hierzu gehört die Stimulierung durch ganz 
klare und ganz entschieden gesetzte Richtungen. 
Indifferente Richtungen sind fast deckungsgleich 
mit indifferentem Ausdruck, und das ist kein 
Ausdruck 

• Das bedeutet weiter: Beschränkung der Mittel 
auf das AUcrwescntlichsle, auf dem der Aus¬ 
druck beruht 

• Daher keine voreilige Überfrachtung der Auf¬ 
gabe mit der Kennzeichnung konstruktiver oder 
funktioneller Details. 

Wir fassen die zeichnerische Konzeption der 
Handgeste vorerst auf als Experiment zur Selbst- 
Verständigung. Ist diese ausreichend treffsicher 
gefunden, mag ein zweiter Arbeitsgang der Stei¬ 
gerung durch Anreicherungen mit konstruktiven, 
funktionellen oder körperhaften Konkretisierun¬ 
gen folgen, sofern diese noch erforderlich sein 
sollten. Die zeichnerische Studie der Handgeste 
ist eine Strecke, in der die Vorstellungstätigkeit 
Übergewicht hat, denn das «Abzeiehiicu» von ei¬ 
nem realen Handmodell würde die Einbildungs¬ 
kraft nur neben oder Ämter sich lassen, statt sic - 
wie bei unserem Vorhaben - zur eigentlichen 
Triebfeder zu machen. 
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292-295 Kaumachun ab Hilfen 
bei Verwringungen (Kficrdbintudic) 
Gedachte oder gezeichnete- räumliche 
Achsen nwehen Aussagen, daß nur 
selten ein organisches Gebilde, vor 
j Ilern der plansch sehr wandlu unfä¬ 
hige Arm und sei ne Harkd, ssarr ge¬ 


bunden ist an das Durchhallen von 
einmal eingenommenen Rauml^ra. 
Ständig-wird der Rn um neu pr^rif- 
fen. Ist diese Einsicht gtwonitcn B 
wird die Frinabslirttmung der For¬ 
men (Abb.293) nur noch zur Sache 
des EinondnenSr 
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296 D» Übc^rdEcB des funkiio- 
ndln Aufdrucks der H« i id auf den 
Arm und umgekehrt (Kurrektursfcu- 

dta) 

Man darF Arni und Hand nicht 
■qiiwi «per Diitiinp in nur tifriiadaen 
Eindrücken hcninleiHkhncn. Bei je¬ 
der Fynhifia amaR gesagt werden, 
ma die Hand lut oder erleidet: KJe 
stemmt, stützt* drCiirkc, faßt, hingt. 
Zeige cs am Verhaften ihrer Polaleir, 
an der Spannung; der Knöchel oder 

an der Sanftheit ihres Tu ns. Diu 

■ 

Steuerung des 1 landein vjizcs erfolgt 
von den .Muskeln de» Unterarme» 
aus. Prüfe daher die Schärfe oder 
Milde seines Reliefs, Denn was sieh 
am Arm abspidE* ist last immer aus- 
geriebtet auf die Hand, 


2^7-299 Das Eingehen auf die 
Formch-araittenstikfl yoji Arm und 
Hand bet GocUedvt»-, Konstitu¬ 
tion»- und Altfrrtyprfl (Korrektur- 
siudten.) 

In tnttr Linie bezieht sich die For¬ 
derung nach einfühlsamem Eingehen 
auf Foirncharakteiifllika des Armes 
au f die Fomi unterschiede der Irctdeu 
Ge: : chl.echlär s auf die größer 1 *■ Ober- 
fiädienruhc und WefchhelL des weib- 
liehen,, auf d ie voluminöseren, kom¬ 
pakteren und kantigen Formen dv-- 
Mannes. Aber auch innerhalb der 
Foenikenn^ricihciL der Cescltlerhirr 
achten wir im u \ die latöglirhru sturik 
.i LvreielieniJen FcKriüindiübijQiigir 
nach Atter und GöchleehL. 

Abb.MFa, b. 238, SOS hi» 3flB sind 

Studien VOel weiblichen Armen imrl 
Hiindtn mit Alters- und Kem.vlilu- 
ticMi^ iinnlLNciru, AhbvSSTc-, d, 239 

dagegen heben Variationen mini*li¬ 
eber Arm form ch hrrvnr. 
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Schul erarbeiten 

zuin Lchrgcgcn stand 

Plastische Form 

des Ami es imd der Hand 

309 Die YottrirklLcitliing der FJnhril 
von HandikütciLküminikuon und 

‘Funktion (Arbeit eine« Ausland- 
Studenten) 

F.in ttkfandsdiei Studium wie vom 
hodikomplinaiefl Unlemnt« «und 

HäiadakdcEl muß rirh drr Sicherung 
vüit Zusammenhängen, der über« 

sicht über konstruktive Konaepdcwi 
und in Ein beit damit der mechani¬ 
schen Ldrtun|^lng)(?it befleißigen. 
4. ScicirsUnv FfrthHdltung PImÜe, 
Bkidtlft auf Papier DIN A4 


Sil ReinmiLrukUcm vrcn Arm- und 
ächuLLcrgurldikdiilE .nach der Idana- 

den Erscheinung (Prft fungibel eg) 

Da das Verständnis für die plasti¬ 
schen Vorginge an der lebenden Er- 
sdhdaiujig im Sdlulttvgürtd, in den 

Am igelt! ei keil und im H-aiuitae reich 
weitestgehend vüm Vcnläiftdiib der 
Skeleccfofmen abIhängt, sind diesbe¬ 
züglich analytische Dechiffrierungen 
nach der lebenden Erscheinung di- 

dalciasrh sinn^all, 

4. Stmcs-lcr, Fachrichtung Malerei/ 
Graphit« Blciili Fl auf Papier 

DIN A3 


SW Das Umeranri'Handskdeii in 
einer Varrtdl 4 n gilsbtung (Sehü ler- 

arbfäl) 

Hat »um die am Waiidlafdhild ern-r- 
cerltri Kon&Crutdüaicil an ihnrr FJn- 

Fachheit, ZweckinJiEik e: i l tuld 
Schönheit begriITen und sie iiai 
zeidin .e ri sc h - p rikti sc h eia S lud ä um 
des natürlichen Handsfcelettes weiter 
vertieft, sta stellI auch ein vnrstrf- 
Jiiirtg&gchuftiJeiiei Zcidhncn harnen 
keine niDÜbeFvAndbare Sela wie rigkeU 
dar. Dei Schüler hat sieh mit sicht¬ 
barem Erfolg um die Einordnung 
de* Einzelnen in den konstruktiven 
Plan besmüht 

4. StinetLErr, FadarUditung Plailäl^ 

Bleistift auf Papier DIN A3 
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314 Da* Erkennen van RuhLunga- 
ZUSAmmenh jngern und funluiaacDCB 

VetwriupragGn am Ami (Schüler-' 
Arbeit) 

Im Vordergrund der Uoiriwehun« 
gen stehl nichl das definitive plrnai« 
sehe DurdiFünäCii, solidem die Klä¬ 
rung von Cxciiiriji^ainkeiLe« und Un- 
Ecr&rhicdeih der fipilidlü Richiun- 
gen iini^rpiimnctrT, uLh.t auch die 
Durchsetzung ganzer Kichtungsfört- 

Ktaun-girii Lind] -miBCrbrechugkgeJl. 

4- SäHtikr» Fachrichtung Bühnen¬ 
bild, Feder, bruuii* Tusche auf Pa¬ 
pier DIN A3 

313 Bemühungen um krafrvalit- 
plütijehe Fo™MiiiibiIEtIL i (Arbeit 

dnei Hospitanten 

Dte-Eiiifachlidt der Darf Leitung bc* 
ruht auf den Kt,ciiiLüä4ttit der Mus¬ 
kel IuiLkiiLiii^i y.ppcn an Öfecf- und. 

L citeianiu, auf scharf br Ein i teil Ak- 
zenten in Binnen- und Außen.Form 
und auf den luuura streich und sicher 
«jjtseti ec & räumlichen Fläche-iigrfiillein 
de$ Körpers. 

4-$eme*Eer g Fachrichtung Plastik, 
Rotel auf Papier DIN A3 


316 Ein. fülgCrichEig-Srnsiblti 
Geuintkmiept bei der Realisierung 
van Arm und Hand {SchülenirlbeiE) 
Das Beieinander von Ober- und Uii- 
Eeraim, Mud und Kopf erheisch! 
Wahrung des Überblicks* um beim 
Durchmnirn des Raumes durch db 
Beschaffenheit der Körper und ihr 
Verhlhiua zueinander vtm einem 
einheitlichen Standpunkt getragen zu 

werden* 

4, Senscjier,. Fachrichtung Restaurie¬ 
rung; Bleistift auf Papier DIN A3 

317 Die plutHchc Ordnung von 

Ami und Hand im Zusammenhang 
{Arbeit eines Hospitanten) 

DÜe untere Neben Studie zeig! fian 
deutlichsten, welchem Problem der 
Zeichner uachgehis Den Zusammen^ 
hängen der Richtungen, den Atam- 
Ern,, ckr Anpassung der Hand beim 
Auflieger! auf der Wabe des Oberar¬ 
mes. Unser diesen Prämissen erfolgt 
dann der logische Einsatz der model- 
lirmulL-n graphischen Struktur 
4. Semester, Fachrichtung Plastik. 
Blei stk fl auf Rapier DIX AS 


3IS Zeichen-Setzung für den Aus- 
druck der Hand (Sc hül erarbeit) 

Für den Fall der Vorstellung einer 
I G and gebärde sollte inan die Einbil¬ 
dung nfdit belasten mit wefrerrd- 
cheiiden anatomischen oder körper¬ 
haften Sachverhalten, ■vielmehr eilig 
die cntschctdendjcn Zeichen setzen 
für Gemeintes, was immer zur Ab- 
sLrüktEon auf AllEmxDtlkhitet 
zwingt 

4. Semester., Fachrichtung Malerei/ 
Graphik, Fede r * weife B usche auf 
jdiMineEn Papier AS 

119 linpnnisiertea 

(Scbiräbeft) 

Ei lieg! ganz im Imereue des ck-j <- 
len Fbnneuiudiupna. ein Freies, aus 
hupiüviniion gebotenes 
der Form zu i reiben und hier auch 
dlk- Handgebärde riiizu&chiicifcrL, wie 
umgekehrt dm Spiel immer auch 
Kmilrtdlc und Selbstkontrolle for- 
eIbti- 





32D Ztiehflrfiithn Sl u-iLi uiel des SthJidels 

Ei luiiiii achwrriidi ein gründlichei Verlie¬ 
hen des Kopfes geben ohne zMikher felcnk- 


Bcs wichneriidici Studium des- ScbüMi^ 
wröau nufterdeni noch Modellicnibungeffi un- 
BerflälwrwJ herangeOTgen werden. 


Aui den LehrvePüUUlKiLngpn d» Vtrfawcn 
ain der Hoduchuk für Bildende Künslte 

Dmdm 


10 . 

Die Erarbeitung 
der plastischen Form 
des Kopfes 
und des Halses 






10 . 1 . 

Vorbemerkungen 


Die zeitliche Stellung Für die Erörterung der Er¬ 
arbeitung des Kopfes ist nicht ganz dem freien 
Ermessen überlassen. Diese Aufgabe anzuschlie¬ 
ßen an die Darlegungen zur Erarbeitung der 

Körperproportionen brachte den Vorteil, noch 

weitere präzisiertere Proportionsbestimmungen 
vorzunehmen, die sich aus dem Studium der 


EtnzelVerhältnisse am Kopf ergäben. Unser Ent¬ 
schluß der Erarbeitung der Kopfplastik erst ge¬ 
gen Ende des Figuren Studiums erfolgt aus meh¬ 


reren Überlegungen. Die unmittelbare Verknüp 
fung von Proportin nserkund ungen mit statisch 


und dynamisch funktionellen Problemen sollte 
als Fürlfühmngsmöglichkeit nicht unterbrochen 


werden. 

Ein sukzessives Fort schreiten vom Einfacheren 


zum Komplizierteren, vom Leichteren zum 
Schwereren wäre gefährdet, wenn eine vorwie¬ 
gend auf Flächen haftigkeit beschränkte Empor- 
tionsuntersuchung unvermittelt übergeführt wer¬ 
den müßte in das Eingehen auf sehr differen- 



Di 


zierte körperhaft-räum liehe 
vorerst komplex und flbehcnhaft behandelte Ein- 
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noch aus den Fron* 


sehen Hirn- und Gcsiehtsschädel im Hinblick 
auf die seitliche Kaudruck Übertragung vom Kie¬ 
fer auf die Schädelkuppcl. Auch die Einzcich- 
nung des mittleren Gesitlilspfeikrs (Kinil - Na- 
senpfeilrr) mit seiner birnenähuhcheu Verbreite- Schädels (Stirn - Hinterhauptbein) und des Ge¬ 
rung im Bereich des Gebisses und seiner Über* sichtsschädels (Nasenätachel - Kiefergclemk) be- 

N 

leitung in die Horizontale der vorderen Schädel- wältigt werden. Das geschieh! stufenweise, vor- 


talansiehten bezogen werden kann. Hiernach 
muß aber der asymmetrische Charakter der Fro¬ 
ntansicht durch die Tiefenausdehnung des Hirn¬ 


basis gehört zum 3. Arbeitsschritt (Abb. 322, 
Fig, 4), Er enthält somit im wesentlichen die 


erst als ein Quadrat von zwei Dritteln Kopfhöhe 
und Breite. Um die volle Tiefenausdehnung zu 


Markierung der Vertikal Strukturen des Gesichtes. erlangen, wird eine Quadratlänge nochmals in 

sieh etwa gedrittelt und ein solches Drittel noch¬ 
mals zur Verlängerung bis zum Hinterhaupt zu- 


• Im 4, Arbeitsseh ritt die horizontale Kragst ein¬ 
form des Jochbeines und die Henkclform des 
Jochbein bogen s Einsetzen. Der Grobumriß wird sätzlich angetragen. Das Kiefergclenk bzw. die 


durch Akzente verfeinert, und diese werden 

durch Pfeile noch besonders ausgezeichnet 
(Abb.322, Fig, 5). Die bisher weitgehend flächeu- 


Gehörgangöffnung geben die ziemlich genaue 
Mitte der Basis des quergt stellten Rechtecks Für 
die ovoide Form des Hirnschädels mit schärferer 


hafte Darstcllungs weise ist immer sLärker in eine Rundung im Stirn bereich, mit stumpferer im 


körperhafte verwandelt, indem die Stirn-, Schlä¬ 
fen* und Scheitelregion sich als Flächen eines 
Körpers im, Front-, Seiten- und «Dachbereich» 

zu erkennen geben, zwischen denen es vermit¬ 
telnde Übergangsflächen gibt. 



Hinterhaupt an (weitere Erklärungen finden sich 
in der Abbildun 

Was in der Profilansicht unbedingt deutlich wer¬ 
den muß, ist die vertikal leicht ausgebogte Rich- 
Uingsfortsctzung der Stirn zur Kinnspitze, ein 

Die Schraffuren folgen der Richtung der Kör- Form zusammen hang, auf dein sich der räumliche 
perllächen und sollen möglichst eindeutig und Rhythmus der Vor- und Zurück bewegungen der 

kontrastreich gesetzt wenden, um Vergehliffenhei- T^ilformen abspielt. Für die beiden Hauptmas¬ 
ten zu vermeiden. sen von Hirn- und Ge sieht ssehädel ist eine vor- 

Eine neue Aufgabe stellt sich mit der Froportio- läufige formelhafte Abkürzung erarbeitet worden 

nierung des Schädels in Profilaiisiclu (Abb. 323), (Abb.324, Fig. 2, 3). 



3Sfl Von den Sdi'idelpTsiisiinfcoiien zu den 
TcH formen de* Kopf« (Überblick) 

Dir hier Jihlöfofcrc TdktrtCkt reicht vuil 
der rk'ci i-jti Liircct Crlirdrnmg des Sidiädds 

d urch Fe-iikgu ngen von Vdlidlniiuntn über 
die Schädel knu^mifeiiijm bu zur Behand¬ 
lung der Tei l formen des Kopfes 



276 

















322 Eine vcmlimt Folge von Arbdc*- 
whrittrn juuf dem Wcjc zum VtrstindnLs 
der Schädel- und KopfplirtEk (linker A«** 
schnitt am Abb. 348) 

Die Handhabung d€3 An.ifcögievrrfahmw 
bei der Ermittlung vnn foopoflicnam n;ir]i 
Höhe, Breite und Ticfr äsL lauL'ici iMlirjukL 
anwendbar auch heim Schädel. 

Fig. 1 HähtiidicdtmiiAi Fig. 2 Höhcoclb 

■■ J«t c 16 ■■ 

deruug und größte Breite, % 3 die 
Hati.pl femini vcm Him«- smd Gesicht W'hä- 
del, Fig. 4 die Haupt-pfeikr des Gcsklili- 
*chädeh r Fig. 5 die amgebauic Sdilidclar- 
chUeJüur* Fig. ö Fomsverc inFaehung der 
Skhäddabschnitcc in räumlicher Ansicht,, 
Fig.T-y Ohr in Seiten-* Vorderansicht und 
Aufsicht. 

323 EuMfelfilkiiag der KdsiLcMFsnnit in FfO- 

laljpundikJisichl und iit k&rperöaFi» räumli¬ 
cher Umsetzung (rechter Ausaehmtt aus 

Abb, 321) 

*tVichtig ist die Herstellung maßgeblicher 
Orienl ieningeu* so des Nasenatacheb juF 
der Hübe der Schädelbasis, des Mundspal- 
i -cs über der Milte de* unteren Schädeldrit- 
t*U| dtT Cj^hdrgaiig*>Ffuy iig CA, in der 
Mitte def Strecke 5l im-Hinterhaupt def 
Ohfr-H ili der Höhe der N;iw. Die jniuhsrni- 

sche Fori fi des IJppcmrüifcA (Fig. 2, 3) uiit 
nächster Umgebung in zwei ■Umudausieh- 
■en, in halbseitlkher Ansicht mit seiner 
t'bersehtirirlnng und Vrrfcü rangen (Fig. 4) 
in UüUrrikflfc (Fig. :j| und Aufsicht (Fig, 8), 


k 
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5f24 Vom öb ergreifen den Ganzen zur viel- 
leiHgrn ForTnen«nrd.nu.ns 
Die kfirprdiiifl-riumlichc Ordnung setz! 
riia mit der Rrurtcilunß des Am-ichlsvcr- 
NUldiää zum Schädel {Mittel- und Qucr- 
^cluttivcvliult, Fig, ]}, Demgemiß wird die 
H>qrs pektiviseh gesehene SdiüdelhaisU Iw 

dis Lrriq-Jilrn der FncmE-, SriLeci- und 

Däi'li Flüchen Uiiulzl (Fig. 2) und eU$ 

Cj-ruiidvüluaiirini dt* Ctsic lili^uhädch iciil 


allen verdeektei'L Kajitga ajifteseizE und 
dureligöeiehiirt. (Fig. 3 Jl P>ji wtcqh d.is 

Giüild^erü&i: fäürtilkh Und prtjpUrtiima] 

gKtehefC ilE, werden dir VtffjlttF und Hü- 

rizontahtruiiiureih ringcTüg .1 (Fig. 4 ) 


10,3,2. 

Wir entwickeln körperhaft-räumliche Ansichten 
von der Schädel architdktur im Wandtafdbüd 

Da die genannten Grundaiisichtcn nur einen 
verschwindend kleinen Teil der in der Sehädclar- 
chitektur erfaßbaren Körperhaft igkeit und Fumi- 
merkmale preisgeben, stecken wir für das zeich¬ 
nerische Schädelstudium im Wandtafelbild eine 
nächste Teilstrecke ab (Abb,324). Da hierfür 

keine neuen Sach hi Formationen vorlicgen, kön¬ 
nen wir uns auf die der zeichnerischen Realisa¬ 
tion dienenden Arbeitsschritte konzentrieren: 

• Schaffung eines räumlichen Bezugssystems wie 
beim Zeichnen des Rumpfes, das sieh aufbaut 
aus der Mittel- oder Symmetrieachse und ihren 
Querachsen. Deren Abstände richten sich im 
Prinzip nach der bei den Proportionscrmittlun- 

gen des Schädels gewonnenen Ilöhcnglierfcinng 

JB _ _ 

(Abb. 324, Fig. 1). Mit dem Bezugssystem w r crden 
zwei entscheidende Beurteilungen angestellt: Die 
Bestimmung der Lage des Körpers im Raum 
(Klärung des A nsichts Verhältnisses) und der er¬ 
ste wichtige Hinweis auf ein funktionelles Ereig¬ 
nis (Drehung, Vor- oder Rückbeuguiig des Kop¬ 
fes, Abb, 324, Fig. 1). 

• Mit Hilfe des Bezugssystems Aufbau der bei¬ 
den Grundvoluraiua (Elementarform von Him- 
und Gesichtsschädel, wobei auch die verdeckten 
Seiten mitgezeichnet werden. Zur Klärung des 
Grundvolumens des Himschädels gehört die per¬ 


spektivische Durchdringung des geknickten Ver¬ 
laufs der Schädelbasis von der unteren Stim- 
grenze abwärts bis zur Gehörgangöffnung und 
von hier in llorizontah ichtung bis zur * Apsis» 

des Hinterhauptes (Abb, 324, Fig, 2, Abb. 325), 

• Unter die von der Stirn nach hinten killende 
vordere Hälfte der Schädelbasis wird die bugar¬ 
tige Form des Gesichts schädels gefügt, indem 
kurz vor dein Schädel Basiswinkel der Gelenk- 
punkt des Unterkiefers angesetzt wird, Von hier 
aus sofort auch seine Anlagerungsstelle an der 
Gegenseite suchen (durchweichnetil). Die Lage 
des Un terkieferwin kels (Angulus mandibularis) 

ergibt sich aus der Fortsetzung der Förinbcwc- 
guug des Hinterhauptes bis nach vom in die 

Kinnspilze (Abb. 324, Fig. 3). 

» Damit erfahrt die an sich zerklüftete Schädcl- 
forro eine elementare Abrundung zur ovoidisicr- 

ten Elementarform, die dazu beiträgt, den Kopf 
unter dem Vorzeichen synthetischer Auffassung 
zu sehen. 

• Der letzte Arbeitsschritt: Ausbau des Grund - 
volumens mit Einzelformcn unter strikter Wah¬ 
rung der Haupt formen sowie der Formzusam¬ 
menhänge und räumlichen Zusammenhänge. Die 
Durch hi Id ung der konstruktiven Schädel form be¬ 
deutet, ettien architektonisch verstandenen Schä- 

delentwurf zu schaffen (Abb. 324, Fig. 4), 

Damit sind die Gesichtspunkte zur praktisch- 
zeichnerischen Erarbeitung vorgegeben. Sie beu¬ 
gen einem Addieren von Einzelnem und Bezie- 
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325 Da* Fitifcigen von Verdeck un- 

gffl 

(linier einer Kurrt'lelur- 

äudic) 

Das Mitzeichncn der verdeckte» Far- 
lien eines Körperteil^ - hier der 
Schiidelbnüs - zwingt zum VerlaT-scn 
eines surren Zdchcnpunkte^ um 
(Ich YVeilcrvcrJaul der Form auch 

dort und dann vn verfolgen, viö sic 

dem Blick entlegen ist. 

336 Das Freilegen von Kormpuo- 
dempainlfiien für die Erkennung: der 

(rmiLdvij|.uiu.i»iL des Sl-Ji”hIl*!1s (Kqt- 
rrkiursiiidicn [ 

Nach Festlegung der HünzoBihilhc 
(II) werden vom Verlauf und der 
propoTikmalen Gliederung der MLt- 
tdiduf anu die Grandvolunim von 

Hrfn- laibd Ccskhl.wrliiuld gezridl» 
iscL, ivübei ktui *e>ijunbL auch alle Vcr- 

ddcui^en mit crfofil werde ul Von 
vnrn nach hinten, vom Punkt derel- 
neii SdIC zum F.nl;5|>npi luarigspiinkd 
der arideren Sriic wird «durdikMi- 
strniwi*. 


327 Die Verstärkung der Kwpcr* 
hafüglttii und Räumlichkeit der 
Schädel vtiLLÜr (KürreklurMudie) 

Das Bedürfnis des Zeichners, durch 
den Einsatz von Stridilagrn rJumlh 
die und Fonnzuum rne i 1 hü m ge, also 
Kramcspoitdenzen, zu iinlrrslfriehen. 
m?IIio in Nebenvtuilien {b, c, d+ e) er¬ 
probt ■m.tiHch, su die Organisation 
der Sirichrirli Lungen ah Ausdruck 
räumlicher Richtungen und die zu- 
nehmende Verdichtung' ilev ÄEricbCi 
mit zunehmender Raumtiefe (b* e), 

32fl Wettere Faktoren rur Siche¬ 
rung der Fötmpiijpuir (Korrektur- 

Hndkn} 

Die BcgegBiuitg der unlerKliüed li¬ 
ehen räumlichen Ge lalle in Fa ml 
VDtl Gräten, Kurilen und Fjt:Iccii 

2 , B. Sliralhrk'krrj uiuli min 
stärker als die Natur betörtem u m 

volle FeniHtibilili! zu «nicken. 

HimiL gelbürt auch die Überhöhung 
der IcllIiiLlsLcm ÜbeTarhneidimgGtl, 
um nichts an RiiuinlidlikdtCri zu ver¬ 
geben. Die Beurteil img vom I l;mpK 
Neben- und ÜlH'rgaaLgsftfrmCn ge- 

wfthrlcisfift den Aufbau einer Hlerax- " 
chic der Formen. 
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329 I nfumiiiti^T und utclhodk 
sehe Gehalte hd der Bdiüiid- 
Innjjj der Tdlfumani dri Kupfcs 
(rcchler Auwehiiin au* 

Abba 321) 

Die Darlegungen star anaionu- 
selirn FonII ties Auges (Fifr l) k 
die SfHidrrFumi des uküngoltHcleil 
Auge» {Fig. 2), die Überschnei¬ 
dung de» Oberlids im Aber 
(Fig. 3), die psychologisch unlcr- 
sL-lii Li LI ichcn Ö ffnungsfonnen 
des Lidpll» (Fig. 7-9) machen 
hauptsächlich den inTüiinalLvcn 
Anteil aus-, Analoges gilt vom 
anatomischen Aufbau der Na« 
<Fi* 10. ia>. Das Brwufifcina- 
ebetudaa Auge als BeMjusckciK 
einer Kugel mit weseni lieben 
Überschndduuigrii bd verschie¬ 
denen Ansichten (Fig. 4-6) zu 
vergehen, gehört tum haupt¬ 
sächlich roeihftJSdtrn Gehill 
dn EfUwurfe& Ähnliche* gilt 

von den I linwrisrn uuf die Nue 

.ih ftiiufefirprr (Fig. 11, IS), 


4 













332 Die iruetMlidic Erschließung der 
Kopf -QIwtflip flVB f ti ndiuing und die Eüh- 
öcrdiiiLoy der Tttlfonncfi in den Kopf 
(Aus^cEmin) 

Von der Verl aufsrichtung der .Müitdadiie 
von Kopf* Hals und Brust hinten die Be¬ 


ziehungen (Stellungen) der dm mitriiiiin- 
det verbundenen Hauptmassen (Fig, I) abv 
Um die Lagerung des Habe* auf dem 
OberkörpermaMiv zu verstehen, ist denen 
Vereinfachung crfcrdtiflidt (Fig> 2). An* 
der Basis cks Halse? (Fig. 2 K 4) und der Ba¬ 


sis* des Schindelt ( Fig, 5J ergibt tidl die 
Halsplasdlk* Die Tcilfoflnten des Kopfes 

werden in sein Owid unter Rapektienmg 

der KopJachsen (F 1 g- 3 ) cLugftaiii 

CF» *)■ 


333 Sachliche und nidh&dlsehe Erschlie¬ 
ßung der HalvpJlaitQe (rethw FofMouaf 
der Äbb.332) 


Die Erörterung umfaßt die Begründung 
der Stellung von Bmit-HlM£jSpf {Hals in 
der Darstellung seiner TieFeiirtjCne, Fig. 1) 


bis nif gegenseitigen räumlichen Durch¬ 
dringung von Ketilregion und Kupfwender 

<?*' 3 )- 



















334 Die Rütli« der Furan citifoclhh-T ll bri 
schwierigen Ansklirwca^hillnUven (Kornrk- 
lursiu dir) 

Bevor Liisit Tiidi dem durch viele FJimlhci- 
h ii beLa*i*Een Gebilde Kopf wLWi iidru soll 
nii.ii uhicr dem VoffiKben ein#* bauenden 
Z^idlAflu nkiit verwiunm, die räumliche 
Sitüaiion aus der Einfachheit der Grund- 
VüL-uinina VOD Htm- und fkskttCSSClläfiel 

Hi ft tw-r blicken. 


3Sft Die Aumpn der Achtes des Kopfes 
(Kornktu rvlmdir) 

Wir würden «3 wichtige Hilfen für korper- 

hafe-iiuinlk'lie Uatenuchuiifen wie dir 
Ach «fit cb Köpfe* nur mm Teil aii*^:tiöp- 
feik, wen .m wir ihrr Bögen rnedunitüh zö¬ 
gen, ohne zu beachten, Mjvde Achte ähre 
rl^f iaC’ Krüaiihitmg,squaliiiüi besitzt. 3o un- 
icreeheiden sich t* B, Vertmf und Form 

der Krümmung des Auge* vwi der der 
Stirn, des Miuiidra, des Kinns oder der 


336 Die Spezifik der Krümmungen 
(Ko r r dcmm nid i t) 

Jene GoimllvgrrLichje t die mit Ickhicr 
Wölbung viii ii einen äußeren Rand dö 
AygmhölikfKinjuip zum anderen ver¬ 
läuft ■{;*, c)u untmchiedet «eh von der in- 
ifussjiven Krümmung des Augapfels (b). 
Außerdem liegt der innere Augenwinkel 
weiter vom äls der Kurüekgcsetzlc üdkre - 
eine wichtige liumlkhe Ti^uk, 


337 DcrminslniLLüli der Krümmung der 

Mundnelw in Ab hin gigkett vüu der Wöl¬ 
bung de* Gtbincf (KnrrckCumiüdic) 

Die Krümmungsbithii des- Muiktspüllcs 
vi hi dem einen Mundwinkel zum anderen 
hängt ab von der sphäroidiaclm Krüm¬ 
mung dev imitieren GMichtspfeikr*. Je 
stärker dk Unter- oder Auf rieht* desto 
deutlicher tnebduL diese Krümmung 
fh-f). 

338 und 339 Das simkEurdle Wechsel- 
spiel der Wckhtcilfaniien des Kopfes mU 
der Sehädcigrunitlagc (KoereklunluiLieci i 
fügt man der Architektur des Schädels die 
Tcilfoitnen des Kopfes an* ui arlgi sieh 
sehr rasch das Entstehen der Lebeatder- 
schrhtung des Kopf«, dk m$ dem plasfii» 
ghni Zusammenwirken vfli knöchernem 

Crrüss und WckhfonftCft zur spannungs* 

reid ich Struktur wird 
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• Macht auch Einzels Indien vom Mund, seinen 
Verkürzungen* Wölbungen und Überschneidung 

geil (Abb. 337c bis f). 

• Setze die Teil Formen auf eine Schädelstudie, 
und Du wirst bemerken* wie sehr das knöcherne 
Genial und die Weiehteilformen die endgültigen 
Züge des Kopfes anzunehmen beginnen. Dieses 
Vorgehen ist heilsam* weil die knöchernen For¬ 
men die Gefälle und Akzente - am mhtigen{ ] !) 
Platz - mit ganzer Prägnanz motivieren 

(AbU 338* 339). 

Wir wissen natürlich, daß das Einfügen der Teil¬ 
formen in die Schädelgrundlage zwar wichtige 
Voraussetzung für das Erfassen der lebenden Er¬ 
scheinung ist, aber noch bedeutende Formbilder 
dazu gehören. 


10 . 6 . 

Wir entwickeln die Obcrflächenbildungcu 
des Gesichtes im Wandtafel bi ld 


Unter den Oberfläthenbildungen verstehen wir 
Weichteil formen wie Haut* 
und die Muskeln des Gesichtes, Hille oder Ver¬ 
tier Fett ab läge Ringen wirken sich auf 
die Spannung der f laut aus, sie bilden Polste¬ 
rungen oder 

sind das Werk momentaner Tätigkeit der Ge- 
sichtsniiiskeln oder bleibende Ergebnisse ihrer le¬ 
benslangen Arbeit* die zur Ausprägung der Phy¬ 
siognomie führt 

Die «Schlachten»* die ein Menschen Schicksal zu 
schlagen hat, hinterlassen starke LSpuren im 

Werk der Falten. Wie zahlreich und tief sie sich 
eingraben* sei hier nicht erörtert. Wichtig für 
uns sind ihre gesetzmäßigen Verläufe, und da 
diese ausgelöst werden vorn Instrumentarium der 
Gesichtsmuskeln* rücken diese ebenfalls ins 


Vertiefungen * Falten und Grübchen 




Blickfeld unseres Interesses. 

Der Zeitaufwand beim Entwurf des Wandtafel- 

ist nicht groß* 
weil die Darstellungen vom Schädel in Frontal- 
und Profilansicht hierfür genutzt und zum Bei¬ 
spiel die Gesi chtsmuskeln oder Fettablagerungen 
hier eingetragen werden können (Abb.341* Fig. 3), 
Wie sieht die Reihenfolge der möglichen Sachin - 

formal tonen aus? 

Zunächst eine allgemeine Orientierung wie: 

• Erklärung der Unterschiede von Skelett- und 
Gesichtsmuskulatur: Die mimischen Muskeln be¬ 
tätigen keine knöchernen Hebel, ihr Ansatz in 
der Haut bewirkt Hautverschiebungen und -Stau¬ 
ungen (Ahb.341, Fig, 1, 2), 

• Einige Gesichtamuskeln bilden Ausnahmen, 
z. B. die Kaumuskeln, die knöcherne Ursprünge 




Abb, 341, 

Fig. 4), 

• Die Ablagerungen von Bau fett in farbig ge¬ 
trennter Darstellung von den Muskeln (Abb,340* 
Fig. 1, Abb.341, Fig. 3) zur Ausfüllung von Lük- 
ken zwischen Knochen und Muskeln 
Es folgt die Information über jene Gesichtsmus¬ 
keln* die infolge der Kautätigkeil von plastischer 
Bedeutung sind, ihre Tafeidarstellung erfolgt 


und Ansätze haben (Abb.340* Fig, 1, 
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940 - 34 -! Z^iiStorujmisch* FjnipUftui^en 
bc* der Drir^lclltiCLg der Öbcrflnth*iib<i]- 
dvTifj de* f■ raiciliiti (Airwrhratte} 

Rattandl itf die Uiiteraudaiing von Falim» 
bildungrn und Pöliterungen (fivufefJt in 

AbLS41> Fig. 3 pH?)i wenn man d k bc« 

reitfl cntwickdVf SühiidclaFciiiLektur wmmil- 
Iclbar für dir Prinzijxlflratcllu l'ifl der mivfii- 

sehen Modtflu kn mizc (Abb. 341 B Rg.2, 
Abb,Ü42 s Fi fr 3) im Verein mit der Form 

d.« Uppciiroics, deik Nasen Hügeln und 
dem Auge (Gdbsdchnung dieser noch vor 
Muskttcinlragungcn}. Fiir die gesclmSßigc 
FelrcnaicLDjndnung empfiehlt .ikh aus Grün- 
den der Klarheit ein eigenes «FaHtcidnld» 

des Kopfes (AUL 342, Fig. 2). 



nach Ursprung und Ansatz (Abb.340, Fig. 1). 


Als Vorstufe zum dritten Informat ionsabschmtt, 
die gesetzmäßige Falleribildung, werden die übri¬ 
gen Gesiehtsmuskdu 

Ihrem Ursprung am Schädclskelctl und Ansatz 
in der Haut im Fadcnvcrlauf (Übersieh dich keilt) 



dargestelk. Ihre Zugrichtungen werden durch 
Pfeile verstärkt, ihre Namen mit Ziffern fixiert 


(Abb,342, Fig. I), Das physiugnomisehe Wir 


kungsresultal der mimischen Muskeln erscheint 
im Entwurf des Falten-, Runzel« und Furehenbil- 
des auf der SchlddgTundlage (Abb>342, Fig. 2). 

Hierzu drei Bemerkungen: Niehl alle Falten bil¬ 
den sich in einem Gesicht völlig 
aus. Ein solches Falteubild repräsentiert eine 
physiognomischc Gipfelform. Zweitens sind Fal¬ 
ten kleine und kleinste Räume, die man nicht 
einfach mit Strichgravieningcn abtun kann. Drit- 
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349 Du Raumgriffigkrii Hf* Huikra 
(Auutbnitt) 

Da die dtdakliichc Vtreiflfadüiiiig der 
Form dra Halver zur Wu'tzc fikht inmiej 
genüge Bläuen wir - iiisbcseiwitit in Alt- 

btiradit dünnhäutiger Modelle und der 
Funktionen - gerade über jene amtuini- 
ditn Köiiiponenien Auskunft grbru, die 
durch ihrem auffälligen scbriiuliigtii Ver¬ 
lauf (Kopfwender-, KapiarmiHilkä) cito 
Raum ergreifen oder ein ftUrkct Auf und 
Ab dw Rrlicfi verursachen. 



10 . 8 . 


Wir entwickeln die 


nn 



Form des Halses 



Um einen vollen Verständnisgewinn für die 
plastischen Eigentümlichkeiten des Halses zu 

erreichen, empfehlen sich Für das methodische Vor¬ 
gehen folgende Schritte und Veranschaul ichungs- 
weisen: 

• Reaktivierung der zeichnerischen Fertigkeiten 
und Kenntnisse des vorderen Schukergürtds 


durch Form und Verlauf der Schlii 



Es mag ungewöhnlich erscheinen, die eigentli¬ 
chen Erörterungen zur Halsplastik erst nach dem 
Kopf vorzuneh men. Doch wird dies verständlich 
aus der Tatsache, daß die Halsplastik im Prinzip körperhaft-räumlicher Ansicht und Andeutung 

aus der Verbindung des Querschnittes der Hals- der oberen Brustkürböffnung (Abb,332, Hg. 2} 

basis vorn im Schlüsselbein bereich und der er¬ 
sten Rippe mit dem horizontalen; Abschnitt der 
Schädelbasis hervorgeht. Über die Wirbelsäule 
hinweg werden die beiden «Grundrisse» mitein¬ 
ander beweglich einstellbar, 
beide Schulterblätter als hintere Basis der Hals- 



desgleichen Reaktivierung der zeichnerischen 
Fertigkeiten und Kenntnisse des Schädels in sei¬ 
nen beiden großen Abschnitten (Abb. 332* Fig, 5 
6 ) 

• Betonung des hinteren Abschnitts der Schädel 
basis (Hintcrhauplleiste), an der Kopfwender 




muskeln (Abb, 3 33* Fig. 5). Die Sachinfarmationefi und Kapuzenmuskel ansetzen (Abb. 333, Fig. 3) 
des Tafelbildes beziehen sich auf folgende Klä¬ 
rungen: 

auf das Prinzip der Muskel verlaufe, die für die 

des Kopfes die wichtige plastisch- 
Verwringung in Gestalt des Kopfwen¬ 
ders und Kapuzenmuskelü, bilden (Abb.333, 

Fig. % 3) 

auf die Darstellung der Verbindung Oberkör- 



Verbindung zwischen der Brustbein-Schlüssel- 
beinbasis zur Schädelbasis durch Eintragung des 
Kopfwenders und Kapuzenmuskels. Hieraus er¬ 
gibt sich die Erkenntnis des gesetzmäßig spirali¬ 
gen Verlaufs beider (Abb. 331). 

Zur Erhöhung überzeugender Anschaulichkeit 
der Plastik im vorderen Hals bereich werden der 
verdeckende Gesichtsschädel und die abfallende 

per-Kopf durch die Zwischenschaltung des Hai- vordere Schädelbasis weggelasseii. Aul diese 
ses (Abb.332, Fig. 4, Abb.349, Fig. 4) und seine 
Hauptmuskeln 





Weise gelingt es zu zeigen, wie aus der V-förmi¬ 
gen Gabel beider Kopfwender sieh das bugartige 
f die Auswirkung dieser Sachverhalte an der Volumen des Kehlkopfes (in plastischer Einheit 


lebenden Erscheinung in Grundansichten und 
körperhaft-räumlichen Ansichten (Abb.349) 


mit den unteren Zungenbeinmuskeln) nach vorn 

herausschiebt (Abb.331, Fig. 3). 
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• Ableitbarkeit der plastischen Erkenntnis, der- 
zufolge der Kopfwender aus einem frontalen Ur¬ 
sprung (Brustbein und innerer Schlüsselbeinan¬ 
teil) sich nach oben zum Ansatz an der seitlichen 
Schädelbasis (Warzen fort salz) zwangsläufig 
verwringen muß. 

• Verbindung des Kopfes mit dem Sockel des 
Oberkörpers als nächstgrößerer Darstellungsein- 

heit (Abb.333, Fig, 2), 

• Kennzeichnung der Mittelebene durch die 
Tiefe des Halses, um auch auf diese Weise die 
Richtung des Halses in Ruhchaltung gegenüber 
dem Sockel des Oberkörpers zu verdeutlichen 

(AbbS33, Fig. 1). 

• die plastische Beziehung zwischen Hals und 
Kopf aus den bisherigen Erläuterungen in star¬ 
ker Untersicht, um die Übcrschncidungs folgen 
und die Einmündung der Halsplastik in die Un- 

29h 


tersichts fl fliehen des Schädels (Abb. S32, Fig, 4) 
hervorzuheben (Abb.332, Fig* 5) 

• Hinwendung zur realen Erscheinung der 

Hals-Kopfverbindiing, wobei die 

durch die Muskelanlage bedingte «Berg- und 
Talbewegung» sowie die Überschneidung^folgen 
betont werden (Abb, 349). 

* Hinweise auf das Verhalten der Halsplastik 
unter iunktionellen Bedingungen und auf die 

der Hals-Kopf¬ 
haltungen (Abb.350, Fig. 1 bis 7) 

Der Wechsel des Formenausdruckä, seine Hal¬ 
tung und Iünge machen einen wesentlichen Teil 
der natürlichen Schönheit des Halses aus, dies 
um so mehr, als Nacken und Hals die anpas¬ 
sungsfähige Grundlage für die Einstellung des 
Kopfes und seiner gestisehen Funktionen sind 
(Abb.350), 
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3^1 Die Auing* der Rdaciüiicn 
bei rifter Kopf-Hda-Scbuhcr-Ann- 
tmdle 

Da die Kopf-, Hals-- und Schulter* 
grüßen imtcfemflndcir abgnliniHit 
werden,, empfiehlt sich eine aus nnng- 
lidist pttrecteii LJrfeLcn aufgc baute 
zrirhiirntchc AiaLzgg, da eÜcm: lieh 
eignet für die Beurteilun-.; der darauf 
sich ergebenden Winkel (Kontr-okU 
hiLffiuktvelJ und für den eindeutigen 
Silz VQ.ii KmmrnUHgfiAchrileln. Auch 
die Fonnbenirtei 1 u n g von DurcWbrü- 
dm (siebe Arm) dient diesem 
Zweck. 

352 Das Verstehen der Hshplntf ik 
aus ihrem Anfang)* und Endrper- 

schjuitt (unter Verwendung dnrr 
Kandamüudic) 

Aus d^r Skelettbau* drs Halws 
(Schlüsselbeine und ef$iä Rippen- 

paLir’i und au? drr Form des honzttii- 

tüileiL Schiidrlba^sdljschniciei (rot) 
ergibt lieh die dazwischen verlau¬ 
fende Hätsplajiik- 


353 Wrfii iI";l ehen.de DunteUung der 
HuliplauLlk (KurfekturUudic) 

Die Darstellung geht von der Vor¬ 
stellung des. Abschlusses des Ober- 
feürpemiafsivf durch Schlüsselbein 
und Schullcidach aus» verdeutlicht 
von hier aus den schrägen Ami kg 
zum Nacken und wttt hcCrtvf Hie 
zum walttnnjtigcn Gebilde ‘verein¬ 
fachte HtdsplüCik. 


354 Analyse zur Plas.Uk des Halses 

Uno sichere Vorstellungen von den 
wesentlichen Komponenten zu erhob 


tert, aus denen lieh die Plastik des 


Halses aufbaui, sind geeignete An- 
lichten und analytische Unter) u* 
cliungeih oft unumgänglich. 
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355—359 Olt Einfluß vnn (rCKsimL- 
Kuiii rtäluLum und Fllifelklinii auf die 
Hairplajciik und ihre Umgebung 

(Kurrrkui ntudLen) 

KofpcrbaumerkitiaJe wie Schlank» 
wüdHf^kcis. BUiAdwüidkiigkciit oder 
inuskelkräftigex Bau wirken sich 
nachhaltig auf d ie Ausformung des 
Halses- und seine unmittelbare Um¬ 
gebung auk Bcsanderi betroffen wrn 
den die Räume der oberen und unte- 
reu Mlüudbcupubr, die gut ge- 
polstert und verstrichen Kin kminen 
oder das Schlüwlhem scharf vor- 
springen lassen. 

Wichtigii* Fönuveräiidcrungen ent¬ 
wichen aktiv,. wenn der Kopf seine 
Ruhelage verläßt und Neigungen 
(Ablj.355) und Drehlingen 
(Abb.357) aller Art ausfbhrt, Hier 
müssen wir die Spannungen, Deh¬ 
nungen (Abb.355) oder Siaucnigm 
verfolgeai, Zu unsren Beübaehtmi- 
geri gehören auch die Aktionen de* 
Sdilulttllbtinq^ die die Tiefe der 
Srhlujsclfori n grübe betrichtlieih ver¬ 
stärken kennen (Äbb.358, 355), 

360 Gezielte vpestidlf KaumunEerxu- 

drungen im Hat&bcnich (Xvmeklvi^ 
Studie) 

Wie der übrige Körper bietet auch 
der Hulibereidl (reicht Möglichkei¬ 
ten, uiel die hier bestehenden oder 
plötaJich aus Aktionen entstehenden 
Räume einer gcaonckztcn Untersu¬ 
chung zu unterziehen, indem das ab- 
geslimmlc Einsetzen von Sftridlwtrk 
gleichbedeutend ift anit uitieffdiitd- 
lichen Rtlittlfefcn. 
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Schülerarbeitcn 
zum Lehr gegenstand 
Plastische Form des Kopfes 
und des Halses 

361 Schiidchrth^ekiüiiEtttLC Studie mit 

Hälfe Vöil Toriweriüm (SchEltnutHJl) 

Die Studie irbeiut - im Unterschied zu 
den Künrcktui&mdieja - mäi Feinstabgt- 
u-limmtcn Tomrcrtoi* die sich nach der 
Entwicklung der Form in die Tiefe richten, 
ln l'bereinstiromuTig mit den Korrektur- 
itudkn sind klare Flächenbegrerczuragen 
mit kmalagrin «Schliff* und die Ordnung 

«irr BjufEHTiien iLcraingcjirbeitct wurden. 

1 . SctDEiiteTp Fachrichtung Malend /Gra¬ 
phik, Bleistift auf Papier, 30x42 cm 

3G2 und 363 Überprüfung der VnrsCcN 
lutigsbildfclüg von der Form da behädda 
(Schölemrbeit) 

Nach der Behandlung der Teilformen des 
Koph und do Schädels wurde die Äuf- 
gabr gs-htdli, eine Kopianalyse nach rinän 
lebend« Kopf htnuddlrn, bei dem die 
Fürtu de* Skhiidrh ^mRelluiigMiiÜlSag zu 
rekonstruieren wir (a), um. damit die Teil¬ 
formen lulrpci haft-räumlich au verbinden. 
Der Schüler hat hierfür ['raikspurciitpapEcf 

iM’IILllZt (b), 

LSeoidVtr, Fadxridilung; Mjdercl'Ora- 
phik. Bleistift auf Papier je DIN A4 
■ 

364 LitLemicItuiigeu über die Abhängig¬ 
keit der äußeren Erscheinung dn Kopf« 
von »einer Skelettgrund lagt (Schul cr- 
ixt dt) 

Der Einbau der THlformeii ist in enget 
Anlehnung an die plastische Form des 
Schädels erfolgt Die OberfLäeheBibiEduü.- 
gen des- Kopfes sceftrh sieh untereinander 
znis der Begegnung vm Hohen und liefen 
ubv als deren Folge auch Fälleiigebilde kör- 
peihih-viuiBlidi auf ge faßt sind. 

I. SemEst&r B Fi.ehriehti.nig Bühnenbild, 
Bleistift! auf Papier DIN A2 
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:Tfi5 Das ZwiairiitttElfuhrcn dcf Trilfonnto 

EU III Ensemble (Schülerarbdi) 

Oit enge Nachbarschaft der T^ilCoimü) 

KopFe* i»t 7.u. einem PDrffl?Mn*Hnfble 
w * u n ■ i nemgeführt worekfl, wobei udi der 
Schuf er wr allem auf die damit verbun- 
Entstehung von Räumen konzentriert 

hat. 

1 - fimiiattr, Fachrichtung Malench Gra¬ 
phik, auf Papier DIN M 


■f 


ttbti Bauliche ForrnFtahiliLüi der Talfar- 

eaen des Kopfes in Verbindung mm Schä¬ 
del (SehikntMi) 

Der Wert der Arbeit beruht darauf,, daß 
üicr Schüler beim Studium dtt eigenen 
Kopfe* die .SkckttlWm des Sehlde!» unter¬ 
legt mid die Teil Formen. im Sinne 
grölkmöglieher bäulkher FormtEubiliEäc 

nntertucfct hat, Es war nicht Ziel det Auf¬ 
gabe. Ähnlichkeit ajiziiftrebcn. 
l.Scmeptcip Fachrichtung Bühnenbild, 

Bleislift auf Papier DIN A2 

3 ß 7 Analytische Kopfefludi« unter Bcnich- 
vUb&gmg individueller Besundefhciten 
(Schul erif bei i) 

Die Studie in räumlicher An sieht bezieht 
auch individuelle Merkmale ein, die er ver- 
bal nottert: «Schmale längliche Kopfform, 
fliehende* Kitin, Zähne dea Oberkiefer* 
überdecken im vorderen Bereich dte Unier- 
kierenähne % i -ülbtändLg»- 
L SemrsERr, Fac hrichtung Requirierung, 
Bleistift auf Papier DIN A2 


368 UmternsGbung der räumlichen \ er- 
hflhnEsM am Hai» (Sthiierarbeit)i 
Im Vordergrund der Darstellung steht die 
Beobachtung der Räume, die weh im Ha!#- 
I^ereich in Gcvuli der Holagrube und der 
oberen und unteren Schlüswlbeingfube 

Eindrücken, oder rwisehen der Halsflanke, 
dem Naeltm und Srhlüsselbeiri, darunter 
^wischen SchloaseRjrin. Delta- und Brutt- 
muskel- 

L SemrAtCT u Fach lichtung Malciet 1 Gra¬ 
phik, Bleistift auf Papier DIN A3 

Die HerauthiLdmig eines scharfen 
HahreHefs durch Funkiian 
Die Horizontale de* Schl uiidbcincs in alt 
Baii* der vorderen Halifllthe betont, *o 
düB der am Griff des Brustbeine* und der 
Schlüsselbein entspri ngrnde Kopfwety 
der al* kräftiger Strang seine Aufgabe bei 
der Seindfchung dt* Kopfes au erkennen 

gibt. 

1, Semester, Fachrichtung MakrehGra* 
pbik, Graphit auf Papier, DIN A2 


















370 Die rin fache StindhillLnig - 

dn Mittel der S<lr4ertg)!giC^ 

im Anfang ganz-Eigurliclier Däflttllüng 

Um die anränglich^ Schwierigkeit der 


ganifigürtichcn körperhaften Darstellung 
auf rin Mindestmaß zu beschränken, sollte 
man du Modell vorerst nur eine einfache 
Standhaltung einnehmen lassen. 


Aus- den Lehrerfortbildungskurscfi des 
Verfassen an der Kumlgewrrbeschule der 
Stadt Zürich. 


11. 

Die Erarbeitung 
der plastischen Form 
des ganzen Körpers 


11 . 1 . 

Vorbemerkungen 

Nachdem wir alle Abschnitte des Körpers im 
Hinblick auf die Möglichkeiten sachlicher und 
methodischer Durchdringung einzeln durch¬ 
leuchtet haben,, könnte der Leser zu der Auffas¬ 
sung neigen* nun brauche man nur noch die 
Körperabschnitte zu sam menzusetzen s und die 
ganze Figur sei fertig. Ein Trugschluß. Aneinan¬ 
derreihungen von Leib und Gliedern geben noch 
lange keine gut untersuchte Gestalt* auch wenn 
es sich hier «nur» um zeichnerische .SarÄuntersu* 
chungen und noch nicht um künstlerische End* 
pmdukte handelt. 

Die Lehre muß immer wieder die Erfahrung ma¬ 
chen* daß zwar im Einzelnen ein Menge «richti¬ 
ger» Beobachtungen stecken mag, aber die Aus¬ 
dehnung und Anwendung bereits vermittelter 
Kriterien für die Anlage der Zeichnung* die 
Schaffung von üb ergreifenden Momenten oder 
die Zusammenführung einzelner Aktionen* 
Funktionen zu einem durchgängigen Beieinan* 
dersein und Funktionieren der Abschnitte stockt. 
An einer einfach stehenden Figur werden viel¬ 
leicht die Beine sachlich «richtig» gezeichnet* 
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Beide Achsen fallen schwächer, am schwächsten 
die Brustachse. 

Weshalb? 

Wir nähern uns mehr und mehr der Horizont- 
hohe. 

Was bemerken wir daher am Verlauf der Knie¬ 
achse und der Stand fläche? 

Sie steigen, weil unter dem Horizont gelegen. 

Wie bieten sich die Ansichten des Beines dar? 
Die Fußspitzen zeigen leicht nach außen. 

Welche Folgen hat das für die Ansichten des 
Knies bei gestrecktem Bein? 

Die Frontfläche des Knies, die Kniescheibe, 

deckt sich mit der Richtung des Fußes. 

Welche Ansichten vom Knie sind von diesem 
oder jenem Zeichen Standpunkt aus noch erkenn¬ 
bar? ... 

Die im vorstehenden Beispiel angeführten Beob¬ 
achtung? ansinße zeigen, daß wir uns nicht mit 
optischen Registrierungen zufrieden geben kön¬ 
nen; wir fordern sachliche Begründungen für die 
Wahrnehmungen. Wir greifen zurück auf die 
Schätze der erworbenen Kenntnisse. Eine solche 
Form der Zwiesprache, die die Beobachtungs¬ 
sachverhalte ins Licht des Bewußtseins heben 
und nichts weniger als Sehen und Verstehen der 
menschlichen Form fordern helfen, die die 
Hauptkritcricn der Bcobachtungsrichlungen aus- 
machen und die die wesentlichen Vorleistungen 

für die Anlage der Figur lenken, läßt sich prinzi¬ 
piell auf jede andere beliebige Modellhaltung 
ausdehnen. Da sic den Charakter der Einfüh¬ 
rung in dte Probleme zur körperhaft-räum liehen 
Darstellung der ganzen Figur hat und gedankli¬ 
che Vorarbeit organisiert, sollte sic unbedingt vor 
jeder Freigabe des zeichnerischen Starts stehen, 
auch noch vor dem Entwurf des Wandlafclbil- 
des, der erst jetzt folgt. 


* 

Der architektonische Entwurf und Aufbau 
der ganzen Figur im Wandtafelbild 



Um einen geeigneten, das heißt für die Former¬ 
kenn mis möglichst 
punkt zu finden, erklärt das Tafelbild nochmals 
die Bedeutung des Ansicht?Verhältnisses zwi¬ 
schen Zeichner und Modell und umfaßt nur 

noch methodische Frobleme des Vorgehens: 

• Die Bereicherung der Darstellung durch Wald 
eines Zeichenstandpunktes, der mehr als nur 
eine Grün da mich t bietet (Abb.372, Fig. 1), im 

Prinzip erläutert am einfachen geometrischen 
Körper, dem Würfel 

• Wie und was sieht der Zeichner davon von 
verschiedenen Zci che »Standpunkten aus? Hierzu 
eine Darstellung von oben mit Standpunkt-Blick¬ 
punkt, Gesichtswinkel (Abb.372, Fig. 2) 

• Die Auswirkung der Horizonthöhe auf die 
räumlichen Gefalle, veranschaulicht an Vierkant- 
säulcn, gesehen in verschiedenen 1 lorizonthöhen 

(Abb.372, Fig. 3) 

V Um Wandlung der Vierkants;! ule in menschen¬ 
ähnliche Sachverhalte, wobei der Körper aus ste- 
reometrisehen Formen aufgebaut ist Die Ab¬ 
schnitte Bdnsaule, Becken, Brustkorb, Hata- 

KopF ci]thalten dem menschlichen Körper ge¬ 
mäße Lagebeziehungen, verstärkt durch die Win- 

kelungen der Mittelachsen (Abb.372, Fig.4). 

• Zu den Vierkantsäulen und zur aKörpersäule» 
klar eingezeichnete Horizonthöhe, um durch sie 
die Fluchten der Körperachsen zu motivieren 

(Abb.372, Fig.3, 4) 

Hiernach zum Aulbau der lebenden Gestalt 

(Abb.373 bis 381): 

• Figurenhöhe von Sohle bis Scheitel als gegebe- 
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nes Ganges markieren (Abb.373, Fig. 1 bis 5) 

• Standfläche nach Grüße und perspektivischer 
Ansicht primär umreißen 

• zwischen Scheitel und Standfläche - je nach 
allgemeiner Augenhöhe der Zeichner - die Hori- 

zonthöhe eintragen (Abb.373, Fig, 1 bis 3, 
Abb-375, Fig. 2) 

• die die Figurenhöhe gliedernden Achsen in ih¬ 
rem Verlauf auf die Horizonthöhe orientieren 

(Abb,S73, Fig, ], 3, Abb.375, Fig, 2, Abb.378, 

Fig. % 5) 

• die Formbewegung der Körperndttelachse ein- 
setzen und mit ihr Statische, Funktionelle und 
räumliche Sachverhalte sichern (Abb,373 bis 

381). 

• Volumen und Form der plastischen Kerne der 
Fonnbewegung der Mittelachse zuordnen 

• diesen Grundmassen die Nebenformen (Brust, 
Polsterungen) aufsetzen. Zeichnerisch bauen! 

m 0 

• Querschnitts verlaufe einzcichnen und diese in 

oder Untersicht) 

auf die HorizOnthöhc abstimmen (Abb.373 bis 

381) 

• mit Hilfe von QuersehnUtangaben die die 




Körperhafligkeit verstärkende Körpenmodcllie- 
rung organisieren 

die räumliche Staffelung prüfen, so zum Bei¬ 
spiel den vom Brustkorb nach hinten gerückten 

Armansatz (Abb.373, Fig, 2, Abb.3?5, Fig. 2, 
Abb.378, Fig. 1) 

jeden einzelnen Körperabschnitt auf seine An¬ 
sicht kontrolliere]]! und auch die kürzeste Achse 
ein bauen oder die kleinste Überschneidung nut¬ 
zen 



• und immer wieder das Ganze überprüfen, ob 
die den Körper beherrschende Tendenz des Aus- 
balancierens durchgreift vom Verlauf der Bein¬ 
säule bis zum Scheitel 


• nicht versäumen* die vom Modell gegebene 
Pose Vorstellung? mäßig auch von der Gegenseite 

zu zeichnen (Abb.373, Fig. 1, 3, Abb.378, Fig. 2, 
4, 5, Abb*380, Fig, 2, 3) 

Man raste nicht, zur gestellten Aufgabe, die auf 
das Modell bezogen ist, Figuren nach Haltung, 
Körper, körperl ich-funktionellem Ausdruck - in 



herunterzu 


schreiben 

Abb.380). 



,375 bis 377, m, Fig, 4, 


372 Mehrdeutige und eindeutige Au- 
flieheen von einem einfachen Körper 
(Auiachniii Bti« Abb. 37!„ vgl. auch 
Abb. Id) 

Will man eine mögliche große Anzahl kör¬ 
perhafter Mcrkmalzeichen erfassen, so muß 
man mm Beispiel bei einem Würfel durch 
geeignete Horizont höhe (M) und räumlich« 
I laibsei tenansicht den Gegeaxlatid ä.1* Kör¬ 
per eindeutig machen* während derselbe 
Körper bd reiner Fronutanikht auch all 
Fläche (Quadrat) verstanden werden k;mn 
!)■ 

Von Ze i c h e n staudpun kt ti i 'ZeLrhriiKEund- 
punkt verändert rieh die Wahrnehmung 
körperlicher Mrrkniül.seigt:iLH:li;irLc , ii (Fig. 2 



Vnrjfcirlic des menschlichen Körpers nut 

einer Säule Ln verteiliedtefrtil Amfchcea 
(Fig- 2) bringen uns dem Gmndi&telicheft 
des Hecuigcheit* für ein vldtrilLgei Ge¬ 
bilde wie dem menschlichen Körper näher 

t Fi s- +)- 

373 Die erstell Hiindlungen heim Aufhau 
der ganzen GeiuJl (Rechter Aurtehnill Aul 

Ah k 371) 

Dk Angabe der Tnulhöhe der Figur, ihre 

|jnJportit>ii;iLe Gnsbglicderting. die Angabe 
eÜct Hunzmilhöhr: i]H) mul ihr cliivcm uli* 
liiingigm rjuiütlicihrEi FTurhlcn xuw'ir ehr 
rhylJainisdie Verlauf der M iiLlcl ac:h-i<: gehu¬ 
rt ii zu dtn FrimärüpcraciüiLCih. Erst Iiect- 

nath folgt der wdicre Ausbau. 


374-378- Die Umsdnuig de* Architekt d- 

nkch Aifgehfila Figurcnganxen in Funk¬ 
tionen 

Alle Figuren sind *Stegreif»*Ei5twürfc und 
wollen den Lernenden BmuRigeo, daß man 
mit gutem Wauen und mit Einfühlung 
wbr nehl imstande ist, auch ohne Model I- 
anmmheiti frei eine Figur in ihrem Form- 
wexnclkhcn aufcubaum. Als Vomanet- 
zung hierfür fcmttbcn sind die proportio¬ 
nalen und räumlichen Ördnungsfakteren, 
da» Wissen um die Wertigkeil der Formen 
und um den gesetzmäßigen Ablauf funktio¬ 
neller Geschehnisse. 
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3-79 Dit Windto filrofhfm i^ im Df «ist 
der Erläuterung einer konh retrn Zcfch«i- 
aufgabc vor dem Modell (Aw^hnitw) 

Um den Sünden len bei der Lfoung einer 
komplizierten ZcfdltnüfgllK Weg und 
Vorgehen konkret m ttttucern, worauf e* 
anfcwmnil. wurde dip Position raitrs Taiuceri 


ds Modell anatomtach-fonlcriunEll zuersB 

duirhgrsprocfoefl (Fäg- I) mid diese gltich- 

Teilig. an der Wandtafel rjiiwiefeeLL. At* £r- 

gaiijcung dftiu wiindf die Frage erörtert* 
von welchen plaiiinchtn Vorging«! die ab- 
®ewndtte Ru^bej^ ( Fäg. 3) behemebl 

wertip fVrifsEethiti .■ --^eiehnunfV 


Fig. fy ivl ditif völlig frric fri ]]?rr>‘, i >iLiüiL, 
die rum Erfinden und mm UiiigäUlg mit 
WLslic.ii uibd Köriurn jiir ^uu soll. Unter 

denselben CjcdtdiupuiiSsicn ist .auch die 
VcsrbrreitnngiMirliiiuiLg (Abb.,380) zu ei 

iicrn weiteren Wandtafel bild zu verste¬ 
hen- 
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.'j^n Yüdcliniqg der VcrutHhAulEclitmgs- 
kritcrltfi für rin WandiüfcIbjJd 
ln Form der S^IEutv^irträdigunjf wird vor 
dkm der däilaJiCiitltc Au^tigewert der Fi* 
gurcnhallwiigen geleitet» iber auch liditti- 
ttbc Anordnutigtiis gilt ft su prüfen. 


3#i Dm rc-al ayjgcfiihrte Wuidtafetbkldl 

m Abb.SSÜ 1 

SeliulerM-üige VcntindAidbftcitKhBh oder 
aktuelle PrtbfcmLagcn der Ausbildung sind 
Faktoren, die während der des 

Tafdbilcjr» mit Ftaxibilillt b«» irrtet 

wrrrfma müssen, uni nicht an einer Darren 
Kon&epiimi SettoihalEerL 


11 . 4 . 

Vor» der einfach stehenden Figur 
zur kontra postisch bewegten Figur 

in der Korrckturstudie 


MAI. 

Die drei Vorleistungen 
der zeichnerischen Anlage 


Was in der Zeichenstudie des Schülers wahrend 
ihrer Anlage zu nicht mehr trennbaren Vorgän¬ 
gen zusammen ft »eben wird* kann wählend der 
Korrekturarbeit in einzelne Schritte auseinander- 

genommen und isoliert d arge stellt werden* um 

als Vorbedingun¬ 
gen eines ungestörten erfolgreichen Figurenauf- 
baus kennenzulehren. Vorleistungen, die ihre Be¬ 
währungsprobe zunächst an der einfach stehen¬ 
den Figur (Körpergewicht auf beide Füße ver¬ 
teilt* bei aufrechter Körperhaltung) bestehen 
werden, um dann bei den schwieligeren Sach ver¬ 
halten einer einseitig belastet stehenden Figur 
und noch komplizierteren Stellungen disponibel 
zu sein. Die drei Vorleistungen sind Vorbeurtd- 
lungen und Vorentscheidungen, die sich bezie¬ 
hen auf: 

• Sicherung der Proportionen 

• Klärung des Ansichtsverhältnisscs 

• Gewinn eines räumlichen Bezugssystems 


die notwendigen Vorleistungen 
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Die erste Vorleistung: Wie bei der Proportion sct- 
k und ting arbeiten wir mit der Total hohe der Fi¬ 
gur, begrenzt durch Scheitel und Sohle 
(Abb.382a), Auf dieser Höhenleiste werden aus 
dem Schätzen (bei Unsicherheit durch Messen!) 
die wichtigsten Gliederungen wie Körpernd tte, 
oberes und unteres Körperviertel, Kinn spitze 
und Brustwarze eingetragen. Weitreichende 
Differenzierungen sind nicht günstig, weil sie zur 
Einengung des Gesamtgefüges im Formenablauf 
einer stehenden Figur, zur Einengung der zeich¬ 
nerischen Bewegungsfreiheit führen könnten, 

ist die Beurteilung des An- 
sichtsverhaltnisses im Hinblick auf die Einzeich- 
iiiii]g der Horizonthöhe und auf den Gesichts¬ 
winkel. Erstcres erledigt sich mit Ein Zeichnung 
einer beliebig langen Horizontalen, wobei sich 
ihr Durchlauf durch die Figur an der Gliederung 
ihrer Höhenleiste orientieren kann. Bezüglich 
der Horizontbestimmung gibt es beim Schüler 
oft große Täuschungen. Hier muß er daher sehr 
sorgfältig prüfen, und seine Festsleilung kann 
zum Beispiel den Durchgang des Horizontes (zu¬ 
fällig) in Brustwarzen höhe an zeigen (Abb,382b), 
Der Gesichtswinkel hingegen ist nur indirekt 
realisierbar, indem sich die Form Bewegung der 
Mittelachse bei zunehmender Frontalansicht op¬ 
tisch abschwächt, bei zunehmender Profi lansicht 
verstärkt, 

Die dritte Vorleistung betrifft die Schaffung des 


Die zweite Vorleistung 


räumlichen Bezugssystems, bei dem der Verlauf 
der bewegten Mittelachse von den Körperachsen 
geschnitten und deren räumliche Fluchten fest- 
gehalten werden. 

Die nun folgenden Einbindungen der Orientie¬ 
rung?- oder Fixpunkte des Skelettes in das räum¬ 
liche Bezugssystem gehören bereits zum unmit¬ 
telbaren Aufbau der Figur, den wir im vorigen 
Abschnitt, beim Blick auf das Wandtafelgesche¬ 
hen, besprochen haben. 

Mit den drei Vorleistungen steht und fällt die 
Weiterarbeit an der Figur Sind die drei Vorlei¬ 
stungen in Ordnung, kann es im Hinblick auf 
die Fundamentale Stabilität der Figur keine un¬ 
liebsamen Überraschungen mehr geben. Alles 
Weitere gehört der Phase des Ausbaus und der 
Differenzierung an (Abb,38& bis 387), 
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1382 Die VörinxLungen beim Aufbau der 
Figur (KorrtJcturnEudie) 

Hie Arbeit beginnt mit der ToblbOk und 
ihrer prorpofiiuriakri Grob^irderung {a)* 
wind füütgötiat mit der Frii.steNung der 
tlorizonüiühe (H) und der riumlidscH 
Flucht der StuulllidK und der übrigen 

KbrprradiKtu die innerhalb der Oberlänge 


durch den Verlauf der Mittelachse ge- 
kreezt werden (b}_ Km hiernach werden 
weitere Anpbm zu Volumen und Funk¬ 


tion gemacht. 


383 Oie weiten; Konkretisierung: der Kür- 
perhaftigkeii (Kurrckturstudiefl) 

Die Gestalt wird an^creichert mit plasti- 
^hen Formnirrlcuudni und hftperheben 
Einzelheiten. Ew einen Umriß zu EdduKfi 
verführt allzu JricM dazu, die Binn-enför- 
men raeduukbch mir »U Zutat zu wha*- 
hcn. 


SW-S87 Verstärkung) der räumlichen 
Ordnung- und Phutixaili (Korrektur- 
Hiudie) 

Das Mitdeiikcii von QuPT^brnMen an pla- 
Ntihch wichtigen Steilen begünstigt fortwäh¬ 
rende» räumlich« Vergleichen, wodurch 
Au wagen über anteraehiedUche und gc- 
nicinwane räumliche R-iehturigrri der Kör¬ 
perteile MittemiUMltkr genauchl und dar 
modellierende Sirkhwevk organisiert wer¬ 
den kann (Abb.3Ä4), 

Darüber hi natu muß auch den anatomisch 
bedingten ul iHrrriii stimmenden Riehtungen 
■" so der Übutvliisiiinniuim von Knie- und 
l'nßrichtung bei pitthäi Bein - *u 
Eindeutigkeit verholen werden (Abb.l&G,. 
3fi7), Für den Ausdruck der Form des Ste¬ 
hens sind nun di mal weitreichende Analy¬ 
sen der durch die Anordnungen des Skelet* 
tes bedingten RidituiigsvcriJufe von Obet^ 
atu Unterfinge erforderlich (Fäg. 38-7). 
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3ÄB-3OT EntvridJun#artÜic ru riumlich- 
funktJondJeii Probltmtn dra Kontra- 

fMMti 

Die wkhntriKkn WlfiMungcn sind die 
IjlüipheifL wie in Abb„382. Hirtiij Itymml 

ciikc räuanlkh ruku MirfcÜmng de% 
wtrpojliIcEel (S) itfü ällgedtulcEcn K*k- 
ksri iiitunt (Abb.SSab). Ben der g£££riJ4i. Ligen 
Verdrehung- vöi'i Becken uiid Bruilhtirla 
niÜJdiii die AchstJWCf läuft btiöiidtrl 

gründlich geprüft werde» i(Afeb_3S?teJ. Da* 

AujiilsjE der GciAmLkürjKiYefuhnubunß; 
wird am de-utlichs-tcn durch Vergleich der 
räumlichen Richtung der St And fliehe mit 
der Kopfwendung (Abb.Söltd}, Die räumii- 
chcu Grundrichtungen der Gliedmaßen 
werden in Abb.38-9 zu komplesen Beete- 
hungen zusAmmengefaßt, so, als wurden 
von Bezugspunkt zu Bezugspunkt Fäden 
gespannt, dse auch für die Phase der kör- 
periiefa-dUunlidhca DifTevtitzierung 
(Abb- JSO*) nicht außer Kraft gaew sind, 
Abb.SSMlb ist eine reine Ratimanalj« der 

Kä-Tpertsaltiiiig. 



11,4,2, 

Vorarbeiten und ElemcntaniTUersuehungen 
zur Figur im Kontrapost 

Die obengenannten Vorleistungen haben auch 
hier volle Gültigkeit Die einseitige Belastung ei 
ncr Sohle bringt - wie wir im Abschnitt 6.3. er¬ 
fuhren - zwar neue und reizvolle* statisch funk¬ 
tionelle Formabläufe für die ruhend bewegte Fi¬ 
gur* aber es tauchen auch neue 
grade auf. Die Körperachsen verändern ihre Ver¬ 
läufe nicht nur im Zusammenhang mit funktio¬ 
nellen Veränderungen* sondern auch in gegensei¬ 
tiger Kombination und u. U. im Sinne Optischer 
gegenseitiger Aufhebung. Die Schulter- oder 
Brustwarzenachse zum Beispiel, die aus funktio¬ 
neilen Gründen bei einfacher Frontalansicht 
nach der belasteten Seite absinkt, kann bei tiefe¬ 
rer Horizonthöhe und halber Vorderansicht op¬ 
tisch ihre Schräge verlieren. Die perspektivische 
Wahrnehmung kann u. U. das funktionsbedingte 
Absinken der Achse scheinbar aufheben und zur 
Horizontal achse werden lassen. Oder: Die Lage 



des Schwerpunktes* den wir bei einer flächig dar- 
gestellten Komrapostfigur mühelos über der 

muß jetzt in 

körperhaft-räumlicher Darstellung auch räumlich 
aufgesucht werden. Seine Lage ist nicht mehr 
deckungsgleich mit der Flächen-, sondern mit 
der Raummitte des Beckens (Abb. 386b), Oder: 
Der Oberkörper verdreht sich über dem Becken 
in eine andere räumliche Richtung, die Brust- 
korbflanke wird beispielsweise über dem zurück- 
weichenden Becken auf der Standbeinseite nach 
vorn gebracht. Der Körper ergreift in verschiede¬ 
nen Dimensionen Besitz vom Raum. Ein Motiv* 
das aus diesem Grunde von der Raumentwick¬ 
lung der 

Was hilft un$ hier weiter? 

Zunächst setzen wir wieder mit den zeichneri¬ 
schen Vorleistungen ein: Proportion? bezöge ne 
Gliederung der Höhenleiste (Abb, 
sierte Ermittlung der Achsenverlaufe cinschließ 
lieh der belasteten Sohle und diese auch in 
räumlicher Beziehung zum unbelasteten Fuß 
(Abb,386b), Schon allein diese Vorleistung der 


386a), präzi 


Figur her beliebt äst (Abb. 386c). 


Schambeinhöhe angeben konnten. 
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Achsenrichtung muß die Verwringung des Kör¬ 
pers im Raum spürbar machen, Verlauf der Kör- 
permiuelachse (Halsgmbe - Schambein anlo- 
ten), Mit dem Ausbau des räumlichen Bezugssy¬ 
stems müssen wir jetzt noch weitere Bestimmun¬ 
gen treffen: Den räumlichen Verlauf der Darm¬ 
bein kam me, die somit feststellbare Schwerpunkt- 
läge* das Sehwerelot räumlich über der belaste¬ 


ten Sohle (Abb.386b), räumliche Lage der Hüft- 
gelenkkopfe und der beiden großen Rollhügel, 
Grundrichtungen des Stand- und Spielbeines in 
Abstimmung mit dem Verlauf der Korpermittel- 

achse (Abb.386b). 

Erst nach diesen Sicherungen bauen wir unbe¬ 


sorgt weiter, setzen Form, Masse und Verlauf des 

eipunkte für die 
Bauchdecke, die beiden vorderen oberen Darm- 
beinstachel nicht vergessen 
ten der Wabert der Beine und des Halses, der 
Arme, des Kopfovoids (Abb>386c), 

Um das ganz Grundsätzliche der «Raumgriffig¬ 
keit» der Figur nochmals bewußtzumachen, eine 
elementarisierende Nebenzeichnung in der Kor- 


)j Form und VerhaJ- 


bruslkorbes und Beckens (Ang 


nekturstudie, die die 
stellt, mit Hilfe eines 



erverwringung dar- 

verdrehten 





t der im Zuge seiner Windung in der 

eil t reffen ffe Zt A ntirKt(*-n alt 


in der Oberlänge'darbietet (Abb.3S6d), 

Von der Elementarisierung einen Schritt weiter 
zur Naturform, wobei in komplexer Sieht die 
Gliedmaßen blockhaft zusammengezogen wer¬ 
den, um die räumlichen Grundtatsachen voll 
wirksam werden zu lassen an der stereometri¬ 
schen Blockfigur (Abb,389a), Im Prozeß der 
Differenzierung der Körperhaftigkeit und im en¬ 
gen Anschluß an das soeben Veranschaulichte 


treiben wir die Kontrapostfigur weiter: Sicherung 
der räumlichen Grundrichtungen analog den 
Verwringungen, Sicherung der von den Gliedma¬ 
ßen eingeschlossenen Räume, Verhalten der 
schraubig verdrehten Bauchdecke (Abb,389b). 
Nach solchen Untersuchungen wird e$ leicht, 
sieh wieder auf das figürlich Wesentliche zu be¬ 
schränken (Abb, 
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11.43, 

Der weitere Ausbau der KontTapo&tfigur 






Erst nach diesen obigen Durchdringungen der 
Wechselbeziehung von Körper und Raum sollte 
der Einzel form im Sinne des anatomisch und 
baulich Wesentlichen nachgegangen werden, 
brauchen wir doch die Verselbständigung des 
Einzelnen nicht mehr entscheidend zu be¬ 
fürchten, Wir setzen gedachte 
die dem Flächengefälle des Körpers nachgeh en¬ 
den Schraffuren zu, organisieren, arbeiten die un¬ 
terschied liehen Fonncharaktere von Stand- und 



Spielbein heraus, wobei dem plastischen Verhal¬ 
ten des Knies analysierende Nebenstudien zu¬ 
gute kommen, heben Stauungen und Dehnungen 
hervor, suchen nach kulminierenden Höhenli¬ 
nien, von denen aus neue räumliche Richtungen 


ein geschlagen werden. Fixieren die Überschnei¬ 


dungen und Zusammenhänge der Formen unter¬ 
einander (Abb,390a)+ 

Sollten wir während des Ausbaus dennoch ein¬ 
mal ermüden, trocken werden, dann erfrischen 

wir uns an einer anderen Form elementarer Ver¬ 


einfachung* an der Lust, mit dem Stift nur Hö¬ 
hen und Tiefen zu durchwandern, ohne Rück¬ 
sicht auf architektonische Formen, ein zwanglos 
exaktes Spiel im Abwägen von Räumen und Tie¬ 
fen (Abb.390c) und umschreiten von neuem die 
Figur, gewinnen neue Ansichten, stehen vor 
neuen Problemen, und wieder schöpfen wir neue 
Erkenntnisse, wieder durch Formvereinfachung 
bis zur Dementarisierung oder durch Detailslu- 

dien (Abb. 391, 392), 

Eingedenk aller unserer Vorsitze der primären 


Sicherung des Au fl jaus eines Ganzen, der ii 




39! und 392 Die funktionelle und {däni¬ 
sche AbrLiIiftinimg beim Aushau drr Figur 
(Knrrekturaliidic) 

Wie lieh die plastischen Kense Becken 
und Bniftkorfa ppmininder Jb&MKii und 
sich jniiiLLhcm, welche plailiichen Folgen 
sich damui nir die Weichteilformeti erge¬ 
ben, die StralTüiing des StandbdiiCS. das 
Kaisligwepdetf dei 

zu. den wichtigen Au^baugciichls-ptiiikteai 
der KodtrapoiithjliAing. 
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394—39Ö P;is iilJinühlLche DurchwadiKii 
dm CiJinzen inU dein Detail (Kürreklur- 
Au&e) 

E-ntscheidcnd Ls-t nicht dir Frage, ob'wir in 
einer Xatursludie auch Flitz hmben für das 
Detail, vielmehr gehl es gnindiälztbch um 
den Zeitpunkt seines Ejiitaftzgh Anfänger 
neigen an vQidligeii DciaiLrcihiingen, 6hne 

.lieh viiik ü Iw rget*rdtut11jfl Orskhlsjnmkcrn 

IciecEL zu laiien. Ul der Blick aüft Ganze 
Feitgcachrieben, so- besteht kein Grund* die 
Pcinduvchbikluiig uus/iudiLidkn. Unsere 
Abbildungen zeigen verschiedene Grade 
des DordilHldcfii. 


/fr 


das Gelingen der zeichnerischen Arbeit entschei¬ 
det, über ihre Ordnung, über 



eben und funktionellen Ausdruck* über Struktur, 
graphische Ordnung und Dichte* sollte niemand 
ableiten wollen, in unseren Bemühungen sei für 
das Detail kein rechter Platz. Es kommt nur sehr 
darauf an* das Detail zur rechten Zeit an den 
rechten Platz zu stellen. Das Detail oder düe de¬ 
taillierte Durcharbeitung können jedenfalls nicht 
den Beginn der Arbeit einleiten. Sie übernehmen 
die Funktion zunehmender Bereicherung in Ver¬ 
bindung mit dem Wachsen des Ganzen 
(Abb. 394 bis 39h), Eine auf wenige Eindrucks- 
werte* zum Beispiel auf Verhältnismäßigkcit und 
statisch-funktionellen Ausdruck orientierte zeich¬ 
nerische Anlage kann etwas in sich Stimmiges 
und Abgeschlossenes darstellen (Abb,393* 394) 
und unter Umstanden weiterer «Zutaten» ent¬ 


behren. Sollen jedoch neue Gedanken* neue 
Aspekte wie zum Beispiel des plastischen Aus¬ 
drucks eingeführt werden* so ist die Weiterarbeit 
nicht Zutat, sondern Notwendigkeit mit vielen 
Konsequenzen (Abb; 395* 396). 
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S97-399 Di t Hilfe ttfiUttulier fit= 

■fl 

iLnrikrikm ir>cl rllr bei der Aufklärung 
von schwierigen Vrfkül^uiLgeil (Kor¬ 
rekt urMu dien) 

Die OemcnEartsicFung laHnpiixfcrtcr 
Formen nimmt gern Vontdlungoit- 
leihen auf van einfachen bdtlimlrn 
Körpern, im FaJIe unsere* Beitpidfc 
sind es die Trommeln einer gestiLrt- 
ten Saufe (S!Wb, d), Sk geben Aus¬ 
kunft über Ähnlichkeiten mit einem 
liegenden Menschen, dessen Folge 
von gewölbten Achsen nichts weiem« 
lieh anderes ist all die Reihenfolge 
unterschiedlich gelagerter Clarnlül?- 
kungeil, Um dir rhniiiL verbundenen 
räumlichen StyJTehmgun ilöcIi weiter 
au steigern,. werden diese verbunden 
mit Verinderuiigcfi der realen Gro¬ 
ßen (Abb.398«, SSflb). 


4ÖÖ Das Ansuchen von tuvcrhUsi- 
gen Skekttorientierunssmarfien als 
figürliche Aufbau hülfe (Korrektur- 
Studie) 

Bei Märken Verschiebungen der 

Mil den unter dem Diktat llati&th- 
iunktmiudUfT Ertigniuc i:iE inan gut 

he rate 11» ireiui mau alte wuc nt Elchen, 
die Oberiläthe bestimmenden 5ke- 

leüfoTmen hcrtinkht (a), um lieh 
durch Trilrtkartltrflktknen dei 
StützgerSstet die Vorgänge tu ver¬ 
deutlichen- Auf die«! Weil« «rren 
Chm wir FoniiürtikulaliOMfii anstelle 
von tJiifonnigkciL 




4 Ö 1-405 Die Eiwrit-mmj plasti¬ 
scher Entdeckungen beim Unne brei¬ 
ten der Figur 

Wir umwandrm riair SilJ-figiir und 
niEclcckcn mal drin jrwdli cicurci 
Zckhciii-Laiidpuiikl auch neue plasti¬ 
sche üild räumliche !Sji. liseiiul Lr. 

Formverei nfadmiigen bringen liier 
nicht nur zeillidien Grnnn. Die Be- 
tchrinlnUi auf da* Wichtigste der 

FtHTorn zwingt auc h zu erhöhter 
Aufiiii'rlci-diiiki'il für die enii-cheidEn- 

den Sachverhalte wie der Lagribezie- 
hangen der RörpciiL> ehoille im 
Raum und für körperhafte Siizgele- 
genliriten ihrer Verdeckungen* ihres 
Wicderauflaurheri* und drr Fimlctio* 
neiü- 


404 Die innere Anwesenheit von 
¥ 0 nrge*tdken einfachen Körpern mr 

Erleichterung binnen den ZckJincni 
(KürrcikCunludic) 

Die in Nebeimrichiiuiigen bciiiebr- 
nen Selbst wntüidiguiigen (siehe 
Abb.SSWb* d), wo E lernen tarkörpcf 
von der Vorstellung noch real zu Fa- 
pirr gebracht werden, kann man all- 
Tiiühlich ahbau.cn., wmii man die dt* 
daktiiehe FüriiLvcrcinFä.chuiig alj Re- 
ftulans ständig in sieh trägi. Ihre An¬ 
wesenheit zur Erleichterung bauen¬ 
den Zeichnens ist in dieser Studie 
mnapArail, 
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Lockerheit und Freiheit der Niederschrift. 

Unter Einschluß des vorstehend Gesagten wollen 

wir dir: Bearbeitung von räumlichen Gmndtat- 
sachen noch um ein weiteres verstärken.. Unter 
körperhaft-räumlichen Grundtatsachen verstehen 
wir die Hauptausdehnutigsrichtungen des Kör¬ 
pers im Raum. Ein Sachverhalt, den wir nicht 

mit herabgesetzter räumlicher Orientierung kon¬ 
kretisieren können, da wir von unserer Erziehung 
zum Erfassen von entschiedenen körperlich- 
räumlichen Dimensionierungen nicht ab lassen. 
Gehen wir noch einmal von der Vorstellung ei¬ 
ner eie tuen tarisi erten Körperform aus, die, mit 
klarem Zuschliff ihrer Flächen, klare Ansichten, 
also Frontflächen, Flanken, Rück flächen, Q her¬ 
um! Unterseiten bietet, Setzen wir in solche ku- 
boid vereinfachten Gebilde die vom Körper re¬ 
präsentativ dargebotenen Flächenrichtungen als 
graphische Schraffuren ein, so bekennen wir uns 

zu den Grundtatsachen der wesentlichen Aus¬ 
dehnung des Körpers im Raum (Abb.410, 412, 
413). Daß es sehr feine Zwischenwerte und 
Übergänge von einer Grunddiineiision des Kör¬ 
pers zu anderen gibt, wollen wir hier einstweilen 
übersehen (zugunsten der räumlichen Entschie¬ 
denheit der Richtungen). 

Zeichnen wir nicht erst den Umriß der elemenla- 
risierten Kürpcrfomi, sondern sogleich nur ihre 
räumlichen Richtungen (die bei ihrem Aufei na u- 
dertreffen praktisch Kanten und Ecken hervomi- 


407-40# I Leispiele für drei verschiedene 
Komponenten räumlicher fküriwitung bei 
dn und derselben Sitdlültailg (Ktirreknir- 

Der Abb_4Ü7 marhl üüfnLLTksiint auf deal 


räumlichen «Ankuf» der Fi^ur von ihrer 
vordersten Riuramr, der Zehenspitze, bi* 
zu ihrer weilest ziiriielcgekgeiieii, dem 

Kopf. P.u Hin ei« schauert von idtltch nu¬ 
ten Ln die rutfc geneigt ca i Walzen dei Kör¬ 
per* ergibt visuelle ürößenveränderungen 
(Vergleich der Untenehenkellnnge mal dem 

Oberkörper), fine Äuffrinkrung am Stich* 


Eii 1 aii wu rn liel sieht und niehr was man 
weiß. Eint zweite Komponente der räumli¬ 
chen Bearbeitung flilt prinzipiell der Fnlgr 
von vorrangig gesetzten uber^dinitteiien 
Querwnlbungen ab [Fr^ebuti rineT nahem 
fTmilalm Untersteht (40ßa). Diese Quer- 
wölLniEigtii: werde« müdibden, mit den 
realen Sachverhalten in übereinvrimTntmg 
gebracht (40Sb) und! d<ie Fcdge der Über¬ 
schneidungen aiLJgr.irbeileE- Der AbsdaluJi 
der Aufgabe bestrliE im Einordnen der 
Raume (F;Lri<lell«ng!eii:i, Verde fuiLgeei) in 
den rauaiilieheA Gesajiuahlauf der 3'ijpur 
(Abb.409). Alle drei Komponenten sind 
Glieder einer umfassende« körperhaft- 
räumlichen Konzeption. 
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410-414 Du Erfftftscn von rinimJiehera 

(r3».m-:Ll;ilsjL lirii 41 |i Gfiindlugc' differirrme- 

Wider Feinarbei« (EtärrdoturtiudEäi^ 
Wflllfn wir für die Durcharbeitung dir 
KürperhaFcigkeit und RiumliehkeLi der Fi¬ 
gur Orfaniuckn und Ordnung gmjef£i 
Vortrages gewinnen, so honHnirbwi wir 
um auf die eiiUchddenden liumliduii 
Richtungen, die die Flächen de* Körpers 
im Ganzen und Ln «men Abschnitten ent¬ 
wickeln* wdbei um itwis didaktischen Grün¬ 
del wrdnFftdkte Körper im Geiste gegen¬ 
wärtig sein süllren. (Ahh.412,413, 416). 
Diese bildhauerisdie BkH:kbafliigkei( stellt 
nun als geistiges Gerügt zur Verfügung, uni 
in dir- räumlichen Gflinddimei binnen die 


FemLwärbeiluiig {Abb. 41 l, 26), das heißt 
räumliche ÜbefguijjfVrfrtt cingchen t.u la*- 
Kfl- Ob dann das Aufgebot uel bürpeniiu- 
deLliercudni Strich lagen enth.alts.iiiL knapp 
oder nrirh i u, ist hier nie In entscheidend. 
encsthddeiii] iu ihre* Verpflichtung auf clcn 
räumlichen Gciierälneiiricr. 
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415-417 Zur Beachiung der Zwischen« 
räume zwischen der Figur und Gegen- 
flXaikn 

Zu 4 qi iü uifi Mclien GiundlaSsarhcn *jhk-n 

wir ulultL nur die räumlichen Vcril-üllniHC 

innerhalb der Figur, «andern such die der 
Figur iu anderen Körpern* Der Zeichner 
hat hier Ixfondm in fehlen auf die Di- 
aian&eii (Zwiiehcnriunie), die EwifcheD der 
Siaudfljelir d*r Figur und der des 

SEUiid» bfitchtii 1 Jtu 7i\ vrrmiridctt, daß 

die SlJndflSdarn de h niuuilii li jiKiPMiidef 
»chkbcii,, jMcmdrrri nur ibclxii-,, ijlif r-, v-njr- 
Uhd hilkiereinaiftdCT eKasLkiL u,. v.;>|l pi^jn 2ijr 

Kontrolle dk Crundll^cbeii allsdtig durch- 
Michjieji. Damit wird ein wtiterö große« 
Thema Figur im Kaum an g&dh mitten,, 
das nicht mehr Gegensiand des Buch« Lul 
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Schü (erarbeiten 
zum Lehrgcgcnstand 
Plastische Form 
des ganzen Körpers 


418 EleiwlUi hilfreichen iniVftffij- 

*chen Witscm bei der Sublimation 

der Km 111 K'iitSiLC hlifi I (Schultrtff- 

brit) 

Ein» der wichtigsten Zück der 
Küniiksriuialüpnie besteht darin, über 
ein Wissen atu verfügen, du g»Laü- 
iei, Pofmwi«riiJkhe4 tu «toiiuin» 
Nebensächliches und Zufällige* aus- 
/.usefiei-den, anaüxmisctbc Keruitnishr 
rinzusetzen» um Übersichtlichkeit, 
Einfachhdl. und Geschlossenheit der 
Formen *u begründen, 

4. Semester, Fachrichtung Plastik, 
Bleistift auf Papier DIN A3 


419 Dm Mftdenken wn cinbehea 
Körpern in der N-atnratiidic {Scfaü- 
lerarbdl) 

Verkeilungen vrm elementaren ku- 
boiden und ^ylindrjsch-cii Formen 
tragen wesentlich disu htu die räum- 
liehe Entwicklung der Figur zu si¬ 
chert! und. die axialen Beziehungen 
der bürtertkn Koipcnymmelde 
auch in perspektivischer! Fiojekcio- 
iicn Äufrechttuerhaiien. 

4. Semester, Fachrichtung Plastik, 
Bleistift auf Papier DIN A4 

420 Dur Ausbau von knrprrh.üFl- 

räumlichen Grundvmtdlungeo 

(Schüierarbrit) 

Die Ln Abt3.421 »umi 

Dcnkrnoddle zu grundsätzlichen kör- 

perhaft-fäinri I ichcn Ssdlitfhülieu 

und ihre in Abb.4l4 erkennbare nur 

mich hin-cie Anwesenheit kmiuen als 

■ 

VonyiKtHiiligfn des Ordnen* beim 
weiteren Formelidiffercjwücru ngspro- 

zeß anpAeü werden. Man buchte 

Ätsch die graphische Betonung des 
vorderen Beines., 

4. SemtiCir, Fachrichtung Plastik 
Bleistift aul Zeichen papirr 

DIN A 2 



t 





421 SclbscverMändigung für einen 
ArthittktOmsrhttl FsgUreiienlwurF 
(Schüler* rhett) 

Der archis^ktönivche Entwurf der Fi¬ 
gur bedeutet Fürmenbau unter dem 
Gebot der Räumlichkeit. Daher ist 

es vricliEig, ScibstvcrsU udigungen tu 
betreiben. die vom Zueinander einfa¬ 
cher BauWiirjae-r au .igelten - nament¬ 
lich bei schwierigen Verkürzungen 
urn vcm Illlt aus den Prozeß der 

DifTri{rBiehm| dnxulcltcii, 

4,Semester, Fachrichtung Plastik, 
Tusche auf Papier DIN A4 


■ 


422 Die Einheit von statischen und 


funklimerkn ProUemliKunp 
(Schülerarbdt) 

Die- VofficigUUg des Oberkörpers be¬ 
dingt ein gcwichtsausgleichcndcs Zu¬ 
rück fuhren des GesüSei und der 


Beine. Das Eiitftenuniing des redt- 

ten Armes aul das gestreckte Bein 
der (jegecLScile wird ab Belastung 
glaubhaft gemacht, durch das Durch- 
drücken des Knies* die Stauung der 
Bauchilcc ke kontrastiert gegen die 
Dchnspuiliiung des Rücketit 
Rcchte Ncbenxeirh nungcn s-ind Kör- 
rckLurstudien. 4. Scniest€r, Fachrich¬ 
tung Plastik, Bleistift auf Papier 


DIN A3 


433 Intensität der Funktion und In- 


icn&iEät der Realisierung (Schüleirar- 
bdt) 

Dir Obciy.euginigskrjll der heftigf:ii 
abwarts-rückwirts gerichteten Zugbc- 
wegung und die damit verbundenen 
Zugbelastungen im Schul LergMTtd 
und in der Bauehdeckr sowie die 


Stamm [Wiktiofl der Briiimu.ikdn be¬ 
ruhen nicht nur auf der Qualität der 
anatomischen Kenntnisse des Slu- 
dentern, solidem auch auf seinem 
Vermögen, die DttrchgillgEgkeit der 
funktionellen Zusammenhänge gra- 

phi-ich cindringHch zu reaJiüeren. 

4. Semester, Fachrichtung Malerei/ 

G raphik, Blei-. Lift auf Papier 


DIN A2 
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424a 


424 Kopieren vom MetrtÄrwerken \d\ Prüf¬ 
stein für Wissen, Vorstellung und Einfuh- 

lUilff 

Die Aufbewahrung und Nutzung de* 
kihutkriacben Erhe* Hf tfUJaJslJKhe 
Zwecke ist auch htü« iwh jinarall. Hier¬ 
bei geht der Schüler vnm Kopieren cm«, 
selbstgevrählLen Meisterwerke* der AJa- 
kuciit auis er Hellt dnrrsciti in analogen 
Studien von Skelett- und Muskuhmmnalp- 
scn L’ntrMiiehungeinj an, in wir hohem 

Grude der Künstler die Natvrfotna vtrtWn- 
tfen und getaastert hat, AnJercrwits in w 
für den Sludiiermden Anlaß, an lein eige¬ 
ne* Liiiaiomisch« Wissen und Können in 


VorHellungsleiHun^en au ipprllintii, C$ tu 
repfodiiaiefeLi und zu reaktivier?u, una « 

am gegebenen grokn Vorbild zu. bewähren 
und iu bewahren. 

Abschlu&arbdten im Fach Künsilcnnaio- 


mie, 2, Studienjahr der Studienrtchtiing 
(jcmäJderestaurierung und Fathschulabui- 
Inng Theatermaler,. Fnnnat DIN All und 



41ä >-i"C Einfiw-hluMjpv^rtLLcbe in die Kör¬ 
per gehürdp (PaaiCumim«) 

bl der \ - :Ty-.cellLrn pdjttojnii mischen Ge- 
bürde muß steh der Studierende in das «c» 
Kicbc Befinden seiner «Figurine» vrrsrtswn 
und SjcSLiehc sein, Körper- und Geskhtsge- 
bärdc in ÖtkcrcLLutiinmuiM zu bringen Die 

HK" 

3 j>i IrViuiLt' von irgendeinem Modcllwfrrbpld 
- bei durdrigehal teuer Köqxrtäfli^kn* — 
erleichtert seine PhantasiearbcLt und spa¬ 
tere Gewand behänd! tu ng. 

Absehlußarbeit im Fach KurtMteranatätttje, 
2. Studienjahr Studienrichtung Bülmcrh 
bdld* Größe der EimelFiguren auf Format 
DIN: A4 
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429 PropoilMiii^SiÄdirtifid iui 1 V«nm- 

NrhiLulichiin^ de* Anilöjj^trfiKfeni 

Dir mild aulködcbr^ Krirperab- 

Kfarrritfe sind untacinamkf cmch Länge 
und Ernte vf-rglpichbaF, dai^cslrlll &tit ^ i* 
univmarm Leonarda*- 




die UnterliQ^ der linkt ia oberen Figur 
hl euLFexiH. Darunter ein zweite* 
paar an* Bkch und ins Huftgdcnk 
•pjwbar {b) 



*C: 


mit 


dnrm 8-Kopf-Kanon ist auf einer Sdir 
abgciiom mci ■ und weL« hin auf die 
große Vierteil ui ig ckr Figur 
Talclgrife BO * HK) cm, Material Sperr¬ 
holz und Hartfaitrplallc 



Breite - a KopfUti 




ßreite 




•A 
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4S0 PröpöJliont-StccIciliW mit veTÜindef- 
bartn GrtißcriirtrhäJüsiüWf* und Eindroekt- 
wirkungen. 

Die Lrbtre Fifjurciweihe u4 ln^öttUrt mit 
Liui-sDclisclbaien KopfpScri, Oie iia ä auf- 

L;fi>fie KnpfjJTÖftc rn.arhl die Figur 
hu Kir^rgeiulL, in c der kleinere und 
klein? Kwpf die Figurxujn Riesen. 

In b wurden die gLcich groß™ KürpeHiilF- 
ten von Kind und Er^chtE^cra aysjjje- 
isuichs, daß damit die uiiiifacliicdliclie 
Huheiiglicdening beider Cescatiiypen bc- 
wmfiL^yiELacht werden kann. 

Die uiaEert Figurenreihe dient der Kenn- 
aridinung der Pmportioniunler^hkclir von 
yeudikdrnen EritwicUufijfitypen. Auch 

besteht die Vergjd-chiwfceil von Ober» 

und UraieHäiige (b). 

Tijfdgröße 80 K 100 cm, Maiml Sptnhob 

und Hartfaseiplticie 


KmM 
<j Mim 






CfiHfkiavf rtiältiii£a-C j w&dhrn Kcr.'jjc- 
fr*nfnewi u nd WSefi von ^ Ktfjrf'äilWfl ta) 


und jwj# fiten ein |i!i ri p^m kiiübcM Jmd 

Ma tim w 7* J^pfli^n 



3 J. 



14 J 


43Ai 


SM 





£ 





lji j b ? Jn.hr 
Betanin kein ■ 


?U. 




GwficviiKTbairmiHC iwiifhen-^cugc- 
Jwrrncni intd Maillt ir# 11 8 Klfflll^U) 

mKnaben and 


Ha um mi 7 ‘i ^L-5 
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£räfk a MVI rbilmi s-HC -wi neben Menge ■ 
hmne m um d 41inn wn i Iflffliiigrn ta> 
u-nd awi «heu «(npahngf m Kbabcn und 

Irtan n Mi 74 KtfjrflS #jjfrs i, b> 





























































































12.4.3. 

Proport ions-Stecktaiel vom Kopf 
mit veränderbaren Größenverhältnissen 

Die Konstruktion der Schädelproporläonen 

ist für die WandtafeLzeichnung eine 
wichtige Aufgabe» kann aber auch von der «Ferti- 
gen» Stecktafel übernommen und ergänzt wer¬ 
den, indem die Abschnitte von Hirn- und Ge- 
sichtsschädd des Erwachsenen- und Säuglings- 
schädds auf gleicher Hübe gezeichnet und diese 
Stcckformeu jeweils durch die Mittelachse iängs- 
halbiert werden. Steckt man dann zur einen Ge¬ 
sicht shäl Ile des Säuglings die Gegen hälfte des 
Erwachsenen, springen sofort die proportional 
großen Unterschiede der Anteile von Gesichts- 
und Gehirnschädel und die so wichtige unter¬ 
schiedlich hohe Lage der Augenachse beider Al¬ 
tersklassen ins Auge, und der Betrachter erkennt 
somit die S c h ad c Ist reeku n g des Erwachsenen 

nach unten als Wachstum 5 Verlängerung 
< Ab b, 431b). 



12.4.4, 

Funktionsflachmoddle 
in Profil- und FroiUalanstcht 


Das Wesentlichste über die Herstellung und di¬ 
daktische Qualität des beweglichen Funktions- 
tlachmodells wurde im Abschnitt 12.3.2. ausge¬ 
führt. Ein Nachtrag zu unseren Abbildungen 432 
und 433 bezieht sich vor allem auf die Darstell- 


barkeit statischer Sachverhalte. Versieht man 
nämlich die in verschiedenen Vor- und Rücknei¬ 
gungen befindliche Figur mit der Kennzeich¬ 
nung des von der jeweiligen Schwerpunktlage 

ausgehenden Schwerelotes, so kann der Schüler 
die gesetzmäßigen Beziehungen zwischen 
Schwerpunkt läge und Unterstützungsfläche ver¬ 
folgen, Die Erhaltung des Gleichgewichtes in der 
Profilanaicht mit Vor- oder Rücklage des Kör¬ 
pers ist leicht ablesbar an dem Schwerelot, das 
sich auf die UiUerstützungsflächen, die Sohlen, 
einpendeln muß (Abb*4$2b). So kann man eine 
Rumpfvor- oder Rückbeuge eins teilen und alle 


Gelenke des Modells mit Ausnahme des oberen 
Sprunggelenkes festste!len. Dieses Gelenk ist fak¬ 
tisch für die Verlaufsrichtung des Beines verant¬ 
wortlich. Bei Körpervorlage wird das Bein im 
Hüftbereich nach rückwärts ausgclügert (Schwer- 
punktveo'.Schiebung), um den im Brust bereich lie¬ 
genden Schwerpunkt abzufangen. Es ist nun in¬ 
teressant, daß man bei vollständig gelockerter 
Schraube im oberen Sprunggdenk die Wahrung 
der Ruhelage des ganzen Körpers, das heißt das 
Eintreten der Gleichgewichtslage, beobachten 
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4SI Fr^partiwua-Siwfci^ifd vom Kopf mit 

veränd erb*re 11 Gi^lcorvvrhiHi'iiiwfi 
lim ZuvUrH .1 gilbt die Tafel Amlfunfi über 
dir GrfiA?nverhilliiinc von Frwaehacnen- 
umd SäuglüifftKhiidd (Liber*' Reihe) mit 
den unterschied liehen Höhen -der Augen- 
aehse. 

Untere Reihe; Die Ka^ikonsiiaiktinit in 

Ft«il»b und Prorthitlidii- Im Zustand b 
ynd die SekiddhiUtefl beider AlteriLgrup- 
pfii vurglddibar nehenHiiundcigcatedcl 
und vtraoKhaulieheii den befonden beim 
Säugling doffljnktendtsfi Hirmehadrl ge¬ 
genüber dein Erwachsenen. 

Taf^ÄPÖfic Höx 100 cm, Malrrial Hinfa- 
«rplatte 

432 FuEikli q iksElaehmodd 1 in Pmfil- 

?insiclh.i 

a, da* Modell in Ruhch-alluiig: Die Dreh¬ 
punkte sind eingelugt in sich übetlap- 
pende KSfpmhuhnitte und kSnnen mit 
Hilfe von Flugdmutceni fcfitgnldh wer¬ 
den. 

b das Modell in Ph.ivnnaufnahme von ver¬ 
schiedenen Grateii der Vor- und Ruck- 
beupmg. Um rbs- AuMnafi der nötvrtrwJi- 
gen $ehvi ! erpuiililverschiebiiii^en erkenn¬ 
bar SP» machen* wurde ein Schvicrelot 
jUlgrhnidiL, das vom Schweqmiilil aus in 
die UnMdiJSevnf pfilll wird, 

PÜgu rctigi6 Ik C;t. .Wenii. Material ETanfa- 
serpLaltc 


433 FunktionldAChnttMl in Frontal- 

imvichl 


a das Modell in Ruhehaltung, Stand auf 
beiden Sohlen mit Schwert loi- Die Figur 
in aufgebans aus den in der Frqportwni“ 
künde tntwidkclleii g?tme(n$licricn Kor- 
Kvabdmilten. Die Zwischenforns des 


Raucht* bcitehi mm den BSgtft zweier 
Halbkreise, um die Scimdflthg EU «- 
möglichen, 

b die Figur in Spüclbcin-Slindbeiiiiull Lilly 
Das AuimaB der Sch^-crpunkuvendne- 
liung über das bel.iiietc Bein wird kcnni 
lieh gemacht duith tlai Schwere lot, 

Das Modell kann kcHuplkkne Balanceakte 
ausführen und k&ftfi der VomdSung ?u 
Hilfe koininen bei der Suche nach einem 

begiimn^n UewegunE^ausitruck. 

FigiLTüngroße ca. 50 cm, Maitrial Sperr* 

hob 
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lütfj Mdliiiwcck-Aufbut«rd nur 

Geuftitkünfftruktion des Bein- 
Adelte* 

Zustand a: In die GtKünlkftnstruk- 
tion, linear auf dem Deck- oder 
Grutidbhici vm-gettcichttei, ist das 
Becken in Kaflfolie eingesriat 
Zuaiatid h: Einsatz der hintercinan- 

dergesehalteten Gelenke 

Zustand c: Komplettierung des Bei¬ 
nes in Ruhehilttm-g 
Zustand d; Das Bemskelett in Funk¬ 
tion 

Weitere Nurtru ilgen der Tafel durch 
beliebig gewählte Bei li funktioncn 
sind möglich. 


437 Mehczwcck-Aufbautafel zum 
Kniegelenk 

Zustand ai Rieht migsangabe des 
Ober- und UnlemhcnkdachaFlcs li¬ 
near auf dem Deckblatt, dazu ein ge¬ 
malter Grundriß des Stfiieubrinkapi- 
tdJs, darüber das Knie gebeugt in 
HafifGÜc 

Zustand b: Knie frontal und seitlich, 
aus Maftfolic zusammengesetzt, 

Slidtautand 

Zustand ci Knie frontal,, dir Kou- 
ftpjktyonsdemcnte auaeinandt rgcM* 
itfip in seitlicher Ansicht ange- 





















4Sfl bf th ixwcck - AufbaolufcL vorn Brrkrn 

Zuiiand a: Ofcwn RrckengnmdriG. von 
oben* auf da* Grund- oder Deckblatt auf- 
ftemiih, darunter du $chniit durch das 


Bedkcn in FitNmkbefie in Hüphe der Uiift- 

fdtnkpftftüc 

ZuiCänd br T^niKflrgCWÖlbrform Liiad seine 
VtTrMamnarnmg igpi Sdumkin »wie 

Obcrohenkdbdnslück, au sei iuii<kfg&^ 

Zuiund r: Auf den Bcc ke «gründe iß aulfgr- 
szmt* Fiinfnrkp. gebildet vom kleinen Befc- 
ktfl, darunter Bedtcrdwnl a I iv h n itt zukuii- 


men.gcieLd.i, in Verbindung mit Oberschen¬ 
kel 


Weitere MubLungth der Tafel lind mftg|j> 
die Veränderung tu der Beekmlage und 
der Stellung des Obcndimluk 


■ 
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439 Mehrraeek-Aurbauiafitt mr 

Fprni und Medraik d« Fußes 

Zuiland a: WerfcjfcicJiiiyng Für die 
Herstellung der Formen dee Magnet- 
haFcfolie 


Zustand b; ä’uGikeleu und khieiicLrr 

Fuß m Ruhehaltuing 

ZusLü.ncfi c; Obere Reihe Fuß in Sn» 


pii l a l ic>11 (c) und Pronaiioti frJ p un¬ 
tere Reihe riait gesenkter PulkpLue 
(FLamarRcskmJi und Heben der Fuß¬ 
spitze (DorWiJestenaiiois) 


d+0 Mehrrw&ck-Aufhautafdl zum 
Schulter gärte] 

Zustand as Halbe Frontal.» und 
Rückansicht des Brustkorbes (oben)* 
aufgcmalt auf iJi« Deck^ oder 
Grundplatte, darunter in Draufsicht 
Schlüsselbein und Schulterblatt. in 
Mnftfolie, der ^eliulirrgiiiirS nach 
vom geschwenkt 

Zustand b: Obere Reihe link* mit 


aufg^selzEem SchiilEergiirtd und 
Oberarm* recht* mit Schulterblatt* 
unten Sclnulterguriel in Normalste!- 
hing 

Zus-tand cs Oben rechts Schwenkung 
vnpii Schulterblatt und Oberarm in 


Vrniik^Jji.iltungi unten Schulirrgfirtel 
na eh hinten z u nnusi e.i i g ezüg eai 
Weitere Nutzungen der Ta Fd tänd 
durch kombinierte Arm- und Schul« 
tergu ncleinsLcIUnigcn inögl ich. 
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12.4.12. 

Mehrzweck-AuFbaulafeL zum Rumpf 


Um die Größen Verhältnisse für die Anfertigung 
der Skdettformen sorgfältig abzu&timmen und 
um durch Proportionsauskünfte die Skala der 
M ehrzweek-AuFbautafd zu verbreitern, soll hier 
die -zugehörige Werkzeichnung abgebildel wer¬ 
den (Abb.441 ui), Somit werden folgende didakti¬ 
sche Schwerpunkte ausgenommen: 

* die Großen und Formen von Becken, Brust¬ 
korb und Schädel in Frontal- und Frontansicht 



die Motivierung der Rumpf um rißform durch 
die an die Überfläche tretenden Skelett formen 


(Abb,441c) 

• die Mechanik der in Einzelwirbel aufgelösten 
Hais- und Lenden Wirbelsäule für die Vor-Riick 


beugung 

» damit die Veränderungen der Lagebeziehun- 
gen zwischen Schädel, Brustborb und Becken,, 
woraus sich für die Weich teil formen Stauungen 
und Dehnungen ab]eiten lassen 

# die mit den BewegungsauSmaßcn vergleichbare 

Ruhehaltung (Abb.441d) 

• mit Einbau des Schulter- und des Hüftgelen¬ 
kes werden zusätzliche Glied tnaßenbewegungen 
mögl i ch. 

* für das Verständnis der Wirbclsäidenntechanik 
im Detail je zwei Übereinandersetzbare Brust¬ 
und Lendenwirbel mit zwischengelagertem Nu- 
cleus 

Um die Skelettformen gegen die L mrißform der 
Lebenden Erscheinung leicht unterscheidbar zu 
machen, wird letztere wieder auf das Deck- oder 
GniEidblatl gemalt (Frontal- und Prüfilausicht). 



441 Mrhrzweek-Aufhauialel zum 
Rumpl 

Ziuuiid a: Wcibdthnung für dir Herstel¬ 
lung der Fnnneft -der MlgndiBFlfoüe mal 

Angaben über GrüfeiLYirrhül LmsK 
/rnldiLij b: L'mrißffinn de* Rumpfes auf 
dem Deck- oder Gnmdbiatl 
Zustand cs In dir Umrißfonii eingesetzte 
Magncihaitifoliic, daiü je zwei Brust- und. 
Lenden vorbei 

Zustand d; Kujiiplm-cthanik; mit den be¬ 
wegten Skelcnformen, dazu die Brust- und 
Lendenwirbel im Zustand ei mw Yofbeti- 

8™B 

Weitere urafaaigrticbf Nutzungen drr Tafel 
sind möglich durch veränderte Becken- p 
Bfuübnlb-, SdiädrK Ami- und Bdubl- 

hungrru wör allem zur Erklärung rnediajii- 

■vrh.LT, .ltali^rlarr und dynamivrluT Aufga¬ 
ben. 
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+42n, 


Für die Detaildarstcllung der vier Wirbel ist art¬ 
geraten, die Wirbelkörper selbst aus Holz oder 
Kork anzufertigen und diese mit ihrer Unterseite 


auf die Magnet ha ftfolie aufzukleben* Die 
scheu den Wirbel körpern rin gelagerten Gallert¬ 
kerne (Nudei), au$ knetbarem Material herge¬ 
stellt, können dann bei der Handhabung der 
Aufbautafel leichter ihre Aufgabe als «Kugella¬ 
ger» erfüllen. 


12 . 4 , 13 . 

M ehrz weck-Au fbautafd 

zur Geiamtkonatrukliön des Armskelettes 


In ihrer Anlage und didaktischen Qualität ist die 
Tafel das Gegenstück zur Gesamtkonstruktion 
des Beinskelettes (Abb, 436). Um den Ausgangs¬ 
punkt der Konstruktion nicht zu verlieren* gibt 
man auf dem Deck- oder Grund bl att in linearem 
Umriß Brustkorb und Schulterblatt au 
(Abb. 442 a), aus dem Sehultergelcnk abwärts 
Jolgend die gemeinsame gestreckte Drehachse 
für das Schultergelenk und das rumpfnahe und 
-ferne Etlcnspeichengelcnk, von dieser durchge¬ 
henden Längsachse abweichend die Richtungen 
des Überarm- und El Len Schaftes, Zwischen bei¬ 
den der Ami außen winkeh 


Damit sind die Grundlagen für folgende didakti¬ 
sche Schwerpunkte gesell affen: 

• das Verständnis für die Winkel Stellung zwi¬ 
schen Ober- und Unterarm, ablesbar auch am 
Lebenden,, besonders am weiblichen Arm 



die 



der Gelenkfor- 


men des frei schwingenden Armpendels 
(Abb,442b): Schultergelenk (Kugelgelenk), Ellen¬ 
bogengelenk (kombiniertes Gelenk) und Handge¬ 
lenk (Ovoidgelenk) 

• die zwischen den Gelenkkorpem ein fügbaren 
Hebelarme von Oberarmbein und Elle 


• die zur Ellenrichtung zufügbare Speiche, so 
daß sich das Zusammentreffen von drei Kno¬ 


chen im Ellenbogeiigclenk ergibt - Trochlea des 
Oberarmes, Elle und Speiche (davon die Be¬ 
zeichnung «kombiniertes Gelenk» ableitbar) 

* durch das An fugen der komplex dargestelhen 
Hand form und die Speiche die Erkenntnis, daß 
die Speiche das entscheidende Verbindungsstück 
zwischen Unterarm und Hand ist 

* die Mechanik des Handgelenkes im Sinne der 
Speic heilabduktion (Abb. 442b) und der Ellen ab- 

duktion (Abb. 442c) 

* die Ab- und Anziehbewegung des Oberarmes 
im Schul tergdemk um dessen dargestellte Tiefen - 
achse 


Nicht simulierbar sind die In neu-Au Genrota lion 
und das Vor-Rückschwingen im Schultergelenk, 
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364 











+42 Mehrzvteck-Aufbautatc] aur Gcttmt- 
konetfuktloji des Annakden« 

Zti4iand a: Brustkorb, Schulterblatt. und 
Ober« und L'nLrranasriehtussEcti in Linearer 
Aufzttehnung auf dem Deck- oder Gnind- 
bla.ll 

Zusund b: ElngeselE(e hiiUrTdn.aiid£rgc- 
üLehalieie Gdttikkcirpcx des freien Ampen- 

dds 

Zustand ei Eingevet^tc» Schltiiselbcin und 
frei bewegliches Amis-kdeit, Hand in Ru- 
hc Heilung 

Zuiiand d; Wie vorher, mit Spekhenab- 
duktion der Hand 

Zü&tarad e: Wie vorher,, mil Ellrnabduktioii 
dr£r Hand 

Wdlere N*iCy.Lmg£ifc der Tafel sind möglich 
durch Ikwegungskombisiätiieuien von 
Schultergürtd und Oberarm. 
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443 MthEWKk;^vlbiuU&l mm Ellrnhn- 
geiigcknk 

ZuHaid d: Eltetlb^ft itigebMgl 

ZiLUliftd L: EUenbCfCh M;irk geben*. . 

Zwj«chei»tttlm der B^ngmiigigTHdis timl 

möglich 
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444 Mthriwttk-Attlbwlifiil zur 
Hand 

ZuUmd a: Werkseichtaiflft für die 

Hffltdiuiig der Fumirn der Magnet- 

btfkfolk 

Zu Hand bt LFmrififßfVii der lebrndfti 
Hand mit cLngacichDeion Miitcili*nd- 

irapeEoid luf dtfll Deck- öd^r Grund- 

Mall 

Zust.-ind c: Hand in SpeLektnabduk' 
tipiL und angebcugleni HindgdnA 
(ProlillaisHdti) und gebeugten Fi ja- 
gern 

Zw »i and. d; Hand in EUmabdukÜfm 
und gespreizten Fingern» Fanget der 
FroJ'fjfidml genGreckl 

■1 15a-d ^iL'limvrcte-'AufhniLilJiftl zum 
Kopf 

Zustand a: Proport. ionm und Ab~ 
fchnilte des -Schädel» wie in Abbr450, 
*k l'mrififü-mi aufgeijagen auf dem 

Deck* öder Gnundbbut 
Zustand b: EhigcFügt* VtrtiMflraklur 
des Schädels (Küin-Nj^npHnler und 
aufaleigefider Kie kraft) «II HjMölie 
Zustand c: Ergänzung dem vorherigen 
Zustande« durch Einfügen, der Srhä- 
drlbads als Abschluß de» Geiiihu- 
söhädet* nach oben 

ZusUitd d: AnfsrLzrn des Gesichtswal» 
mit Teil türmen, 

Z ui Und e: Aiueuen der H-nrinontab 
scruktur de» SthMtl* (Jädibdii und 
Jixbbeinbügeri), in PrOfiUmtidil danin- 
ler: Kiinächifolie mit döi leiNormen 

des Kopfes auf driii Sdludclmiiriß 

Zustand f: ln Haftfölic vrrvtillmtimclligte 
konstruktive Geeidiluckideldami wie 
in c* eingetragene FiltenvcrijiuFe irn 
GeuditsövaJ 
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Die Erarbeitung 
der plastischen Fonn 
von Arm 

1 

und Hand 
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Die Erarbeitung 





Die Erarbeitung 
der plastischen Fonn 
des Kopfes 
und des Halses 

Seite 272 
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Anhang: 

Zur ELgenherstdlung 
von Anschauungs- 
hälfen für die Lehre 
und Selbst- 

Verständigung 



Seite 342 



















